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Zur Lage. 
Vor noch nicht langer Zeit wurde es als ein Axiom hingeſtellt, 
daß für Preußen ſich das parlamentariſche Syſtem nicht eigne und 
daß niemals die Rede davon ſein könne, die Beſetzung der Miniſterien 
von ſchwankenden Majoritäten abhängig zu machen. Seit einiger 
| Zeit, etwa ſeit dem Ausfall der letzten Wahlen, hat ein großer Theil 
der gouvernementalen Preſſe ſeine Taktik geändert; er verräth ein 
großes Intereſſe für das parlamentariſche Syſtem und erörtert die 
Art und Weiſe, in welcher daſſelbe gegenwärtig in das Leben gerufen 
werden könne. Dieſe Erörterungen führen dann immer zu dem Re⸗ 
ſultat, daß eine Grundvorausſetzung des parlamentariſchen Syſtems, 
eine geſchloſſene Majorität, aus welcher ein Miniſterium hervorgehen 
könne, fehle. Die in den Vordergrund geſchobene Möglichkeit, eine 
Reglerung aus liberalen und clericalen Elementen zuſammenzuſetzen, 
iſt offenbar nur ein blutiger Scherz, durch den man die Unmöglichkeit 
darthun will, bei uns ein parlamentariſches Miniſterium herzuſtellen. 
Es iſt ja richtig, daß weder die Conſervativen, noch die Liberalen, 
noch das Centrum für ſich eine Majorität bilden; daß dieſelbe auch 
aus Gonfervativen und Clericalen nur herzuſtellen iſt, wenn man die 
unſicheren Elemente der Polen, Welfen und Elſäſſer mit in Anſchlag 
bringt, daß endlich auch eine conſervativ⸗liberale Majorität nur mit 
Hilfe der Fortſchrittspartei zu Stande gebracht werden kann. Es iſt 
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ſich ſpäter nicht wundern, wenn es bei uns noch keine guten Reſultate 
liefern will. 

Die Wahlen haben keine liberale Majorität ergeben, aber ſie haben 
den klaren Beweis geliefert, daß eine ſehr ſtarke liberale Strömung 
durch das Land geht. Die liberale Strömung muß unendlich ſtark 
geweſen ſein, wenn ſie alle ihr entgegen geworfenen Hinderniſſe be⸗ 
ſeitigt und trotz einer Wahlbeeinfluſſung, die darauf gerichtet war, die 
liberale Partei zu zerſchmettern, die Kopfzahl der entſchieden liberalen 
Partei auf mehr als das Doppelte ihrer früheren Stärke gebracht hat. 
Wenn jetzt ein liberales Miniſterium in Preußen ernannt und darauf 
der Reichstag aufgelöſt würde, ſo würden die ohne Beeinfluſſung ſich 
vollziehenden Wahlen eine ſehr beträchtliche liberale Majorität liefern. 
Das iſt eine Behauptung, welche die conſervative Preſſe beſtreiten, 
vielleicht beſpötteln, aber innerlich nicht bezweifeln wird. Ja, die 
Sachen liegen für die liberale Partei noch günſtiger. Selbſt eine 
Auflöſung, welche die jetzige Regierung beſchließen würde, und Neu⸗ 
wahlen, welche unter Wiederholung aller bisher angewandten Beein⸗ 
fluſſungskunſtſtücke ſtattfänden, würden dennoch dem Liberalismus ein 
günſtiges Reſultat liefern. Das beredteſte Zeugniß dafür ſtellt das 
Anwachſen der liberalen Strömung aus, welches nach dem 27. October 
und im Verlauf der Stichwahlen ſtattgefunden hat. 

Nun wollen wir aber eine ſolche Auflöſung keineswegs dem con⸗ 


nicht unwahrſcheinlich, daß bei den Abſtimmungen häufig die kleinſtenfſtitutionellen Syſtem zu Liebe befürworten, fo nützlich fie auch der 


Gruppen den Ausſchlag geben werden, die Socialdemokraten, Volks⸗ 
parteiler oder Polen. Das Alles ſind Umſtände, welche die Bildung 
einer parlamentariſchen Regierung erſchweren, aber gegen die Mög⸗ 
lichkeit einer ſolchen Nichts beweiſen. 8 
AZBiaunächſt meinen wir, daß wenn man wirklich die Abſicht hat, eine 
wahrhaft confittuttonelle Regierung zu verwirklichen, man an der 
rechten Stelle beginnen muß. Bevor man Leſen lernt, muß man die 
Buchſtaben kennen. Bevor man daran denkt, die Rechte des Parla⸗ 
ments ſicher zu ſtellen, muß man diejenigen des Wählers achten. 
Und da iſt denn das erſte, was geſagt werden muß, das, daß eine 
Wahlbeeinflußung, wie fie bei uns ſtattgefunden hat, mit den elemen⸗ 
tarſten Begriffen des Conſtitutionalismus unverträglich iſt. Die con⸗ 
ſtitutionelle Staatsform beruht auf der Thatſache, daß zwei oder 
mehrere Parteien gleichberechtigt neben einander ſtehen. Dieſe Parteien 
dürfen mit Gründen gegen einander ſtreiten; die eine darf die An⸗ 
ſichten und Handlungen der anderen kritiſiren. Aber dieſe Parteien 
dürfen ſich nicht ſo gegen einander ſtellen, daß eine der anderen die 
Exiſtenzberechtigung, die ſittliche Grundlage abſpricht. 
Wenn in Kundgebungen, die unter Autorität der Regierung er⸗ 
scheinen, die zum Theil einen amtlichen Charakter haben, derjenigen 
Partei, welche der zeitigen Regierung gegneriſch gegenüberſteht, der 
Vorwurf gemacht wird, ſie ſei eine Feindin des Königsthums, huldige 
republikaniſchen Tendenzen, mache ſich des Landesverrats ſchuldig, fo 
geſchieht Etwas, was allen Grundſätzen des conſtitutionellen Lebens 


widerſtrebt. Nun kommt hinzu, daß Beamte, die dazu berufen ſind, 
unparteiiſche Hüter des Geſetzes zu ſein, ſich als leidenſchaftlich erregte 


Vorkämpfer einer Partei gezeigt haben. Ja, es haben Landräthe 
5 Pamphlete verbreitet, in denen ſie gegen die liberalen Candidaten und 
deren Freunde eben ſo ſchwere wie unerweisliche Beſchuldigungen aus⸗ 


geſprochen haben. Daß aus einer fo verworrenen Wahlbewegung 


auch verworrene Reſultate hervorgehen, iſt ſehr natürlich. Wenn man fr 
fo darf man! ſolcher Wichtigkeit fünf bis zehn Jahre zu feilen. 


das conſtituttonelle Syſtem in dieſer Weiſe mißhandelt, 


n 
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Nicolaus Gogol. 


| Einſam und verlaſſen ſiechte im Jahre 1852 in Moskau ein 
Mann dahin, deſſen Geiſtesproducte nicht wenig zur Hebung der Auf⸗ 
klärung in Rußland beigetragen hatten. Der Mann, der ſchonungs⸗ 
los die Geißel der Satire und des beißenden Witzes füber die ver⸗ 
erbte höhere Geſellſchaft des Czarenreiches geſchwungen, ſtarb ver⸗ 
finſterten Geiſtes und gebrochenen Herzens vor Kummer über den 
Zwieſpalt ſeines Inneren dahin. Er, deſſen ergötzliche Geſtalten voll 
Lebenswärme dem ernſteſten Manne ein herzliches Lachen abgewinnen, 
deſſen Werke zu den wenigen Perlen in der ruſſiſchen Literatur zählen, 
er ſah ſein Leben als verfehlt an, er wünſchte auf ſeinem Todtenbette, 
ſeine Werke wären nie geſchaffen. Es iſt der Dichter Gogol, der 
durch ſeine Werke einen ungeahnten Einfluß auf die ruſſiſche Literatur 
ausübte und der unerreichte Begründer einer neuen Richtung in der 
Erzählung wurde. 
Nicolaj Waſſilevitſch Gogol⸗Janovski, von kleinruſſiſchem Adel, iſt 
am 19. März 1809 in dem Städtchen Sorocinzy im Gouvernement 
Poltava geboren. Seine Kindheit und ſeine Jugend brachte er in 
feiner Familie auf dem Gute feines Vaters und in dem Liceum des 
Fürſten Besborodko zu Nefhin zu. Von feinem Vater, der ſelbſt mit 
der Dichtkunſt ſich viel befaßte, lernte er die erſten Elemente der dra⸗ 
matiſchen Poeſie, und in der Schule benutzte er die Mußezeit, die 
Regeln der Dramaturgie anzuwenden. Nach Abſolvirung des In⸗ 
ſtituts zu Néſhin, bewarb er ſich um ein Amt im Miniſterium, da 
dieſe Carrière für einen „Studirten“ in Rußland die einzig mögliche 
iſt. Er wurde aber zurückgewieſen, weil er „nicht ruſſiſch ſchreiben 
könne.“ Dieſe Zurückweiſung lenkte den Geiſt des zwanzigjährigen 
Jünglings auf die literariſche Thätigkeit. Doch waren feine erſten 
Verſuche derart, daß ſie ihn nicht ermuntern konnten, auf dieſer Bahn 
fortzuſchreiten. Andererſeits aber wurde dadurch die Regierung auf 
das junge Talent aufmerkſam, und er erhielt jetzt, was er früher ver⸗ 
geblich geſucht, eine Stellung mit 1000 Rubeln jährlichem Gehalts. 
Bald wurde ihm aber das Abſchreiben des „Unſinns der Herren 
Kanzleichefs“ zu langweilig, und er nahm wieder, jetzt mit mehr Er⸗ 
folg, die früher begonnene literariſche Thätigkeit auf. Diesmal 
machten ihn feine Werke mit den Dichtern Puſchein und Shukowskij 
bekannt, von denen erſterer ſich des talentreichen jungen Mannes 
warm annahm und ihm mit Rath und That beiſtand. Seine Werke 
verſchafften ihm einen bedeutenden Namen und führten ihn in die 
höchſten Kreiſe ein. Durch die Protection mächtiger Gönner erhielt 
er eine Profeſſur der Geſchichte an der Petersburger Univerſität. In 
dieſem Amte verblieb er jedoch nur 1¼ Jahre, da er durchaus keinen 
Vortrag hatte, „ſeine Hörer langweilte und ſich noch mehr.“ Er 
ſchied darauf, durch Seelen⸗ und Körperleiden veranlaßt, auf 12 Jahre 
von Rußland, pilgerte nach dem heiligen Grabe und kehrte von da 


liberalen Partei fein würde. Uns ſtehen andere Rückſichten höher. 
Das Volk bedarf nach dem aufreibenden Wahlkampf entſchieden der 
Ruhe, zumal nach Jahresfriſt in Preußen die Landtagswahlen wieder 
bevorſtehen. Eine Verewigung des bitteren Kampfes würde ſchädigend, 
entſittlichend wirken. Die Landtagswahlen werden ohnehin genauere 
Auskunft darüber geben, wohin die Strömung der Zeit geht und 
welche Partei Ausſicht darauf hat, eine Majorität zu bilden. 

Vor der Hand hat die liberale Partei Ein Ziel erreicht; es iſt 
ein Damm aufgeworſen gegen Projecte, deren Durchführung ſie für 
unheilvoll halten müßte. Von dem Tabaksmonopol, der Verſtaat⸗ 
lichung des Verſicherungsweſens und ähnlichen Dingen kann vor der 
Hand nicht mehr die Rede ſein. Ein ſolches rein negatives Ziel er⸗ 
ſcheint vielleicht geringfügig für eine Partei, die ihrer letzten Erfolge 
ſo froh iſt. Allein, man muß dabei bedenken, daß wie die Wähler 
der Wahlkämpfe müde ſind, ſo auch die Parlamente der Beſchäftigung 
mit ausſichtsloſen Geſetzen müde ſind, und daß ſchon die Ausſicht auf 
eine Ruhepauſe erfriſchend wirkt. 

Es iſt wohlfeil, Spott darüber zu treiben, daß eine Partei, welche 
den Fortſchritt auf ihre Fahne geſchrieben hat, es als einen Erfolg 
anſieht, die Geſetzgebungsmaſchine zum Stocken zu bringen. Aber 
man muß bedenken, daß es gilt, Etwas nachzuholen, was ſo lange 
Zeit verſäumt worden iſt, nämlich die Socialprojecte gründlich vorzu⸗ 
bereiten. In der letzten Zeit ſind die wichtigſten Geſetzentwürfe dem 
Reichstage zugegangen, ehe noch die Dinte des Reichsamts trocken ge⸗ 
worden war, und ſollten dort in ſtürmiſcher Eile erledigt werden. 
Die Vorbereitung durch den Volkswirthſchaftsrath iſt nach unſerer 
Auffaſſung eine durchaus unzureichende. Das Haftpflichtgeſetz, die 
Vorſchläge über Verbeſſerung des Kaſſenweſens müſſen wirklichen Sach⸗ 
verſtändigen zur Prüfung und Begutachtung vorgelegt werden. 
Darüber geht freilich ein volles Jahr hin; aber was thut das? In 
üherer Zeit hat man kein Arg darin gefunden, an Geſetzen von 


mit völlig zerrütteter Geſundheit nach Moskau zurück, wo er am 
21. Februar 1852 in dem oben erwähnten Zuſtande ſtarb. 

Die hervorſtechenden Eigenſchaften der Erzählungen Gogols, von 
denen die bedeutendſten in deutſcher Ueberſetzung vorhanden, ſind Ein⸗ 
fachheit der Erfindung, Volksthümlichkeit, naturwahre Zeichnung der 
Perſonen und ein unvergleichlicher Humor, der ſtets von einem Ge⸗ 
fühle der Traurigkeit überwunden wird. 

Der überwältigende Eindruck, den die geringſte ſeiner Erzählungen 
bei der einfachſten Erfindung auf uns macht, iſt geradezu unbeſchreib⸗ 
lich. Man nehme z. B. ſeine Erzählung „Die Gutsbeſitzer aus alter 
Zeit“. Was findet man da? Zwei Parodien der Menſchheit, deren 
Lebenszweck es iſt: eſſen und trinken, trinken und eſſen und dann, 
nach altem Herkommen, zu ſterben. Und doch welchen Zauber der 
Idealität hat nicht der Dichter dieſem nichtigen Leben abzugewinnen 
vermocht! Man kann nicht umhin herzlich zu lachen über das ganze 
Treiben dieſes Philemon und ſeiner Baucis, die für jede Krankheit 
eine andere Sorte Liqueur als Heilmittel hat. Als aber ihre Katze 
fortgelaufen und dann ganz jämmerlich zugerichtet zurückgekommen iſt, 
redete ſie ſich ein, das ſei eine andere Katze, der Todesengel in der 
Geſtalt einer Katze, der ihre Seele zu nehmen gekommen iſt. Sie 
ſtirbt auch an dieſem Aberglauben, da der Tod doch immer einen 
Vorwand haben muß; und ihr Mann, der ohne ſeine Alte keine Mi⸗ 
nute leben kann, folgt ihr bald ins Grab. Was iſt hierbei Beſon⸗ 
deres? Sie ſind alt, es iſt hohe Zeit, daß ſie ſterben, d. h. daß ſie 
aufhören zu eſſen und zu trinken — denn etwas Anderes haben ſie 
ja in ihrem Leben nicht geleiſtet —, und doch, welche Wehmuth er⸗ 
greift uns, wenn wir an ihrem Grabe ſtehen! Unwillkürlich ent⸗ 
ſchlüpft unſeren Augen eine Thräne — der höchſte Tribut, den wir 
dem Dichter zollen. 

Nehmen wir eine andere ebenfalls kleine Erzählung; „Der Zank 
zwiſchen Jvan Jvanovitſch und Ivan Nikiforovitſch.“ Hier führt uns 
der Dichter zwei benachbarte Gutsbeſitzer vor, von denen einer dem 
anderen aufs Haar gleicht. Keiner iſt je eine Meile von ſeinem Gute 
entfernt geweſen, keiner von ihnen kennt einen anderen Weg, als den 
zu ſeinem Nachbar, beide ſchnupfen Tabak und beide eſſen und trinken. 
Eines Tages ſieht der eine in dem Inventar ſeines Nachbars eine 
alte verroſtete Flinte, und da fällt es ihm zufällig ein: „es wäre doch 
gut, ich hätte dieſe Flinte.“ Wozu er ſie braucht, das wiſſen wir 
ebenſo wenig, wie er ſelbſt. Es gelüſtet ihn darnach, wie ein Kind 
nach einem Spielzeug. Er kommt nun zu ſeinem Nachbar und 
macht ihm den Vorſchlag, er möchte ſeine Flinte gegen das fetteſte 
Schwein, das er hat, eintauſchen. Als ſein Nachbar aber auf den 
Werth ſeines Inventarſtücks durch dieſes Angebot aufmerkſam wird und 
den Tauſch nicht eingehen will, fügt er noch einen Sack Grütze hinzu, 
und als auch das nicht zieht, noch ein Ferkel, und als ſelbſt alles 
dieſes den Nachbar nicht bewegen kann, ſich von der verroſteten Flinte 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unßalien Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonnzag und Montag 


Die Kreisordnung, 


wüſtliche Humor, der dem Ganzen ein unnachahmliches Gepräge giebt. 


einmel, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
Sonnabend, den 19. November 1881. 


die Juſtizgeſetze wurden erſt nach wiederholten Anläufen fertig. und 
innerhalb dieſes Jahres werden die Landtagswahlen beendigt ſein, 
und man kann alsdann mit größerer Ruhe als gegenwärtig darüber 
nachdenken, in welcher Weiſe ſich das parlamentariſche Syſtem im 
Preußen verwirklichen läßt. 4 
Eine Lehre iſt aus den letzten Wahlen mit aller Beſtimmtheit zu 
ziehen: Das Syſtem, mit wechſelnden Majoritäten zu regieren, halt 
nur eine kurze Zeit vor. Der Streit, ob das parlamentariſche Syſtem 
ſich für Preußen eignet oder nicht, iſt mit theoretiſchen Gründen nie 
ganz auszufechten; praktiſch wird er fi) vielleicht dahin löſen, daß 
es unmöglich iſt, auf eine andere Weiſe auf die Dauer zu regieren. 


Preßſtimmen über die Thronrede. h 

Die Thronrede, welche an allen bisherigen Plänen des Fürften 
Bismarck feſthält und in welcher der Kaiſer perſönlich für dieſelben 
eintritt, findet in der geſammten liberalen Preſſe eine abfällige Beur⸗ 
theilung. Die „Lib. Corr.“ äußert ſich in ſcharfer Weiſe folgender 


maßen: N 
Die Eröffnung des Reichstages durch eine kaiſerliche Botſchaft 
iſt ſchon in der Form überraſchend. In früheren Fällen, wo der Kaiſer 


verhindert war, den Reichstag perſönlich zu eröffnen, trat an die Stelle 


der Thronrede eine Darlegung des mit der Eröffnung Beauftragten, 


welche die Perſon des Kaiſers zurücktreten ließ und die berbündeten Re⸗ g 
gierungen, deren Präſident der Kaiſer iſt, in den Vordergrund ſtellte. 


Weshalb dieſes Mal die Form einer kaiſerlichen Botſchaft gewählt wurde, 


iſt aus dem Inhalt un Botſchaft, die jo leicht Niemand zu den erfreus 
lichen rechnen wird, unſchwer zu erſehen: es handelt ſich um die Kunde 
gebung des kaiſerlichen Willens, nicht, wenigſtens nicht in allen und 
erade den wichtigſten Punkten, um Beſchlüſſe des Bundesraths. 
In ſchroffem Gegenſatz zu den conſtitutionellen Velleitäten, welche eine 
ſchlecht unterrichtete Preſſe dem Reichskanzler zugeſchrieben hatte, nimm 
die Botſchaft die ul des Reichstags Bir Unterſchied der Partei⸗ 
ſtellungen“ in Anſpruch. uf den erſten Blick könnte man verſucht 


fein, die Verſicherung, daß die Steuerreform mit Hilfe des Tabaksmono⸗ 
pols „nicht nur von fiscaliſchen, ſondern auch von reactionären Hinter⸗ 


gedanken“ frei ſei, als eine erfreuliche zu bezeichnen; man weiß aber, daß 


ein großer Theil des Reichstags und der Nation der Ueberzeugung iſt, 3 
die Durchführung dieſer Politik würde der wirthſchaftlichen und pole 


tiſchen Reaction Vorſchub leiſten. Das Tabaksmonopol erſcheint in der 
Botſchaft nicht in der Form des „Patrimoniums der Enterbten“. Aber 
die 1 zwiſchen Monopol und Altersverſorgung iſt nur eine 
ſcheinbare. Die Botſchaft bezeichnet den engeren Anſchluß an die realen 
Kräfte des chriſtlichen Volkslebens in der 


orm corporativer Genoſſen⸗ 


ſchaften unter ſtaatlichem Schutz und ſtaatlicher Förderung zur Löſung 
von Aufgaben erforderlich, denen die Staatsgewalt allein in gleichem 


Umfange nicht gewachſen ſein würde; aber ſie fügt hinzu, daß auch auf 
dieſem Wege das Ziel nicht ohne Aufwendung erheblicher Mittel 
N erreichen ſei, zu deren Beſchaffung das Monopol dienen 91 
ie Reichsgeſetzgebung ſoll alſo nicht nur organiſirend, 

dern in ſocäaliſtiſchem Sinne ſubventionirend eingreifen. 
Durchführung der Steuerreform, das heißt der Umwandelung, 
nicht nur der Erleichterung der beſtehenden directen Staats⸗ und 
Gemeindelaſten in indirecte, angeblich weniger drückende Reichs⸗ 
ſteuern werden neben den Erträgen des Tabakmonopols auch die⸗ 


jenigen in Anſpruch genommen, welche durch Wiederholung früherer Anz 


träge auf ſtärkere Beſteuerung der Getränke erzielt werden. 
die Wiederholung der Vorlagen wegen 2jähriger Etats⸗ und 
Legislaturperioden angekündigt. Angeſichts dieſer kaiſerlichen 


c 
Botschaft X 


erſcheint ſelbſt die Eventualität einer „Minoritätsregierung“ zweifelhaft; 


bislang dürfte keine Partei des Reichstags, die Conſerpativen einbegriffen, 
entſchloſſen fein, dieſes Programm ſich in feinem ganzen Umfange an⸗ 
zueignen. Die Kriſis, von der ſo viel die Rede iſt, wird freilich erſt ein⸗ 


treten, wenn durch Verhandlungen im Reichstage dieſe Sachlage auch 


äußerlich conſtatirt iſt. — Ungetheilte Zuſtimmung werden dagegen die 


zu trennen, wird er ärgerlich und nennt feinen ſtarrköpfigen Freund 


einen Gänſerich. Man muß dieſe ganze Verhandlung leſen, um zu 


ſehen, wie der Dichter ſelbſt dieſes Treiben der beiden Idioten in 
künſtleriſcher Vollendung ſchildert. Hier iſt es wiederum der unver⸗ 


Und wenn wir hier am Ende ſind, wenn wir ſehen, daß der Strelt 
über den Tauſch der Flinte mit dem Schwein mit dem Ferkel, mit 
der Grütze die beiden Buſenfreunde zu Todfeinden macht, ſo daß ſie 
gegen einander Anklagen auf Leben und Tod erheben und den Zweck 
ihres Lebensreſtes in der Beendigung dieſes Prozeſſes ſehen, da können 
wir uns wiederum eines Gefühls der tiefſten Wehmuth nicht ent- 
ſchlagen. Wir empfinden Mitleid mit den Perſonen dieſer närriſchen 
Komoͤdie, wir bedauern ſie; wenn uns ein anderer dieſes erzählt hätte, 
hätten wir mit verächtlichem Spott über dieſe jämmerlichen Geſtalten 
die Achſel gezuckt. Der Dichter verſteht es eben, uns ſo in ſeine Er⸗ 
zählung zu verſtricken, daß wir die Perſonen vor unſeren Augen zu 
ſehen glauben, wir, die wir vielleicht nie ſolche Geſtalten geſehen, da 
man ſie nur in Kleinrußland trifft. N 
Die Werke, die Gogol einen unſterblichen Namen in der Geſchichte 
der ruſſiſchen Literatur ſichern, ſind „Der Reviſor“ und „Die todten 
Seelen.“ Hier, wie in den kleinen Erzählungen weicht der Dichter 
kein Haar breit von der Wirklichkeit ab, die aber unter ſeiner Feder 
eine wahrhaft ideale Geſtalt bekommt. Er verſteht es, den Moment 
ſo zu wählen, daß wir aus demſelben auf das ganze Leben der han⸗ 
delnden Perſonen ſchließen können. In der That konnte kein günſtigerer 
Moment für die Darſtellung aller Geſellſchaftsſchichten einer ruſſiſchen 
Kleinſtadt gewählt werden, als es im „Reviſor“ geſchehen. Der Zeit⸗ 
punkt iſt ſo glücklich gewählt und dadurch die Gruppirung der Per⸗ 
ſonen ſo unvergleichlich veranſtaltet, daß wir in dieſem Charakter⸗ 
gemälde keine einzige Perſon vermiſſen, und jede Geſtalt die charak⸗ 
teriſtiſchen Farben erhält. Wozu brauchen wir auch z. B. das Leben 
eines Bürgermeiſters wie Dmuchanooski vor dieſem Moment, wozu 
nach demſelben zu kennen. In dem Leben ſolcher Leute geht nichts 
vor. In feiner Kindheit bekam Dmuchanovski von feinem Vater 
folgende Regel, die ſeine ganze Lebensweisheit und ſein Glaubens⸗ 
bekenntniß ausmacht: Im Leben muß man glücklich ſein; um 
glücklich zu ſein, iſt Geld nöthig, und ſolches erwirbt man ſich durch 
hündiſche Kriecherei vor dem Vorgeſetzten, durch beſtialiſche Grobheit 
gegen die Untergebenen, durch Beſtechlichkeit, Diebereien an der Staat 
kaſſe u. dgl. Die Philoſophie iſt einfach! Daß mit dieſer feiner 
Lebensweisheit die Wirklichkeit zuweilen in Colliſton geräth, dafür 
kann er nicht. Seine Aufgabe iſt nur, ſolche Colliſton, ſo weit es 
geht, zu vermeiden. Als er 19 von einem ſolchen Eingreifen des 
Geſchickes in ſeine Lebensweisheit im Voraus erfährt, als er von der 
Ankunft eines Reviſors erfährt, muß er darauf bedacht ſein, daß der 
Vorgeſetzte von ſeinen Diebereien nichts zu hören bekommt. Das iſt 
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: ätze der kaiſer ; a 
8 geſicherter bezeichnen, als in irgend einem der letzten Jahre. 
Hoffentlich wird der Glaube des Auslandes an die friedliebende Zuver⸗ 
äffigfeit Deutſchlands nicht durch eine innere Politik erſchüttert werden, 
welche den Frieden zwiſchen Volk und Regierungen aufs Spiel ſetzt. 
Beſonders unliebſam berührt allſeitig der Verſuch, die Perſon des 
Kaiſers in ſolcher Weiſe für die Projecte des Fürſten Bismarck zu 
engagiren, wie dies in der Thronrede geſchieht. So ſchreibt die 
„Nat.⸗Ztg.“ : 5 . N 2 R 
Es wird in den weiteſten Kreiſen der Nation jedenfalls ſchmerzlich 
empfunden werden, daß in der Botſchaft ſich ein Satz befindet, wonach 
der Kaiſer dereinſt das Bewußtſein voller Befriedigung nur mit ſich neh: 
men könnte, wenn die ſocialpolitiſchen Projecte des Fürſten Bismarck 
verwirklicht würden. Wir halten es weder für richtig, noch politiſch rath⸗ 
fam, die Ueberzeugung der Bürger von der Räthlichkeit und Unräthlich⸗ 
keit eben cher Maßregeln in Conflict zu bringen mit den Gefühlen 
der Verehrung und Pietät gegen den Träger der Krone. Wir müſſen 
diesmal den Vorwurf gegen den verantwortlichen Miniſter richten, den 
wir während des Wahlkampfes der Regierungspreſſe wiederholt machen 
mußten, daß er die Perſon des Monarchen im Streit der Meinungen in 
den Vordergrund treten läßt, während es gerade die verfaſſungsmäßige 
Aufgabe des Reichskanzlers iſt, die Reichspolitik mit ſeiner Perſon und 
Verantwortlichkeit zu decken. Daß erſteres aber die eigentliche Tendenz 
der Thronrede iſt, kann nicht zweifelhaft fein. Zwiſchen dem Reichskanzler 
und dem Ausdruck der Geſinnung der Nation, wie er in den Wahlen zu 


Be. Tage tritt, läßt die Botſchaft den Monarchen eine ausdrückliche und per⸗ 


ſüönliche Entſcheidung für den Kanzler und gegen die Wählerſchaft treffen. 

Und die „Voſſ. Ztg.“ äußert fi hierüber folgendermaßen: 

„Der Kanzler iſt davon überzeugt, daß es ihm nicht gelingen werde, 
feine reformatoriſchen Pläne einer Majorität dieſes Reichstages ein⸗ 
leuchtend und ſchmackhaft zu machen. Es ſcheint auch, daß man von 
einer Auflöſung dieſes Reichstages und der Neuwahl eines anderen kein 

Reſultat erwartet, welches günſtigere Conſtellationen in Ausſicht ſtellt. 
Somit ſtellt man jene ganze Politik, der ſich das Land abgeneigt gezeigt 
hat, unter die perſönliche Autorität des greiſen Monarchen und will es 

darauf ankommen laſſen, ob die Wähler und die Gewählten es mit ihrer 
herzlichen Verehrung des Kaiſers zu vereinbaren im Stande fein werden, 
9200 dieſem abzuſchlagen, was ſie dem Kanzler zu verweigern ſich ge: 
drungen fühlten. Wir brauchen nicht näher auszuführen, warum wir 
ein ſolches Verfahren in der conſtitutionellen Monarchie für unerlaubt 
halten müſſen. Die Nachtheile liegen auf der flachen Hand, und wir 

würden keinen Anſtand nehmen, das Verfahren für gefährlich zu erklären, 
wenn nicht das Verhältniß der Nation zu der Perſon dieſes geweihten 
und geheiligten Monarchen jede Gefahr ausſchlöſſe.“ 

Bezüglich des Inhaltes der Thronrede herrſcht vollſtändige Ueber⸗ 
einſtimmung. Fürſt Bismarck beharrt auf allen ſeinen Projecten, 
ſelbſt auf der beabſichtigten Verlängerung der Legislaturperiode, im 
vollſten Umfange. „Pläne — ſo ſchreibt die „Trib.“ — welche die 
Regierung ſchon dem früheren Reichstage gegenüber nicht durchſetzen 
konnte, werden einfach aufrecht erhalten vor einem Reichstage, der 
um Vieles ſchwieriger zu behandeln iſt. Auf welche Weiſe die Regie⸗ 
kung mit dieſem Reichstage über ihre Ziele ſich verſtändigen will, 
darüber wird kein Wort verloren. Ein peffimiftiiche Haltung ſchiene 
uns dieſen Vorgängen gegenüber um Vieles mehr angebracht, als jene 

optimiſtiſchen Aeußerungen, die ſchon den Einzug eines neuen Cabi⸗ 
nets in ganz nahe Ausſicht ſtellten. Indeſſen wir vermeiden es, einem 
ſolchen Peſſimismus Ausdruck zu geben. Gegenüber der feſten und 
einſichtigen Haltung, die das Volk bei den letzten Wahlen innegehalten, 
werden Verſuche, uns nachtheilige Geſetze aufzudrängen, ſcheitern. 
Die liberale Partei im Reichstage iſt nicht ſtark genug, um eine Ver⸗ 
tretung in der Regierung beanſpruchen zu können, aber ſtark genug, 
um einen Damm aufzuwerfen gegen Projecte, denen wir noch vor 
wenigen Monaten mit banger Sorge entgegenſahen.“ 
Allſeitige Befriedigung erregt der Paſſus über die Beziehungen 
Deutſchlands zum Auslande; darüber, daß die Leitung unſerer aus⸗ 
wärtigen Politik in den Händen des Fürſten Bismarck auf das Beſte 
aufgehoben ift, find ja alle Parteien ohne Ausnahme einverſtanden. 
Bezüglich des Verhältniſſes zur Curie äußert ſich die Thronrede 
mit keiner Silbe. „Dieſes Schweigen — ſchreibt das „Tagebl.“ — 
iſt beredter, als es mancher lange Satz geweſen wäre, mit dem man 
die wahre Lage der Dinge zu verhüllen geſtrebt hätte. Dies Schweigen 
ſagt Jedermann, der Ohren hat zu hören, daß der Schlüſſel der 
ganzen Bismarckſchen Machtſtellung zur Zeit ſich in den Händen 
des Centrums befindet. Und wenn im Verlaufe der Seſſion dieſe 
katholiſche Partei ſich dazu verſtehen ſollte, Ja und Amen zu den 
Reformproſecten zu ſagen, von denen die kaiſerliche Botſchaft ſpricht, 


lichen Botſchaſt finden, welche den Frieden in dieſem ] 
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o dürfte auch in keiner folgenden Thronrede mehr jemals vom Cultur⸗ 
kampf die Rede ſein.“ 
Zum Schluſſe unſerer Rundſchau geben wir der „Nordd. Allg. 
Zeitung“ das Wort, welche in den ſockaliſtiſchen Plänen des Reiche: 
kanzlers ein Gegenſtück zu dem Reformwerk von Stein und Harden⸗ 
berg erblickt. Das offictöͤſe Blatt ſchreibt: 5 
„Es hat bis zum geſtrigen Morgen in der Abſicht des Kaiſers gelegen, 
den Reichstag in Perſon zu eröffnen; ein leichtes, gleichwohl größere An: 
ſtrengung ausſchließendes Unwohlſein hat ihn in letzter Stunde ver⸗ 
hindert, dieſe Abſicht zur Ausführung zu bringen. Durch die perſönliche 
Eröffnung des Reichstages hatte Se. Majeftät in feierlicher Weiſe docu⸗ 
mentiren wollen, daß er die Ergreifung der Initiative zur Löſung der 
aus der ſocialen Entwickelung entſtehenden wirthſchaftspolitiſchen Fragen 
als einen unveräußerlichen Theil der kaiſerlichen Aufgabe betrachtet wiſſen 
will und dieſes kaiſerliche Recht mit feſter Hand auszuüben entſchloſſen 
iſt. Dieſe Abſicht des Kaiſers hat jetzt in der beſonderen Form einer 
Botſchaft an den Reichstag Ausdruck gefunden. \ i 

Se. Majeſtät findet für das hohe Ziel, das er der eigenen Arbeit 
und der Arbeit des Reichstages geſteckt hat, ein glänzendes und ermu⸗ 
thigendes Beiſpiel in den ruhmreichen inneren Reformen ſeiner Vor⸗ 
fahren. Wie Friedrich Wilhelm III. der ſocial bedrückten Klaſſe ſeiner 
Zeit, den Leibeigenen, die Emancipation und die wirthſchaftliche Selbſt⸗ 
ſtändigkeit gewährte, fo will Wilhelm I. den Armen und Schwachen der 
Gegenwart eine Beſſerung ihrer Lage und Fürſorge für die Tage der 
Erwerbsunfähigkeit ſchaffen. Friedrich Wilhelm III. hat in Stein und 

Hardenberg getreue und weiſe Gehilfen zur Ausführung Seiner unver⸗ 
gänglichen Reformen gefunden, — unſer Kaiſer hat durch Seine geſtrige 
Botſchaft kund gethan, daß Er Seinen jetzigen Rathgebern und erſten 
Dienern Sein dollſtes Vertrauen zur richtigen Durchführung der von 
ihm bezeichneten Reformpläne ſchenkt. In letzterem Sinne iſt die kaiſer⸗ 
liche Botſchaft, die in den Herzen des deutſchen Volkes frohen Wiederhall 
finden wird, zugleich die kategoriſche Widerlegung jener, in neueren Tagen 
wieder ſich vordrängenden Parteifiction, die zwiſchen „Kaiſer“ und „Re⸗ 
gierung“ einen Gegenſatz aufzuſtellen bemüht geweſen iſt. 

Die Botſchaft enthält ein kaiſerliches Programm, durch deſſen Kund⸗ 
gebung ſich ein Hauch der Empfindung zieht, daß der 85jährige Monarch 
nicht darauf rechnet, ſeine Pläne noch ſelbſt bis zu Ende durchführen zu 
können, jedenfalls aber entſchloſſen iſt, ſeinen Willen, und wenn es ſein 
letzter iſt, feierlich zu conſtatiren.“ 


Breslau, 18. November. 

Die bis geſtern Nachmittag ſtattgehabten Vorbeſprechungen über die 
Präſidentenwahl im Reichstage zeigen, daß keine der Parteien große 
Luſt hat, die erſte Präſidentenſtelle zu beſetzen. In ſeceſſioniſtiſchen Kreiſen 
iſt von einigen Seiten der Abgeordnete Frhr. v. Stauffenberg als Can⸗ 
didat für das Präſidium in Ausſicht genommen worden; es würden für 
denſelben auch die Fortſchrittspartei und die Nationalliberalen ſtimmen, 
wie überhaupt ſeitens der drei liberalen Fractionen ein Zuſammengehen 
bei der Präſidentenwahl in Ausſicht genommen iſt. Das Centrum iſt bereit, 
den Conſervativen den erſten Präſidenten, als welcher jetzt wieder Herr 
v. Levetzow bezeichnet wird, zuzugeſtehen, und den Liberalen den zweiten 
Vicepräſidenten einzuräumen, während Freiherr zu Frankenſtein zum erſten 
Vicepräſidenten deſignirt wird. Bemerkenswerth iſt, daß die Conſervativen, 
die bereits eine Berathung gehabt haben, zu der Anſchauung gelangt ſind, 
ſich überhaupt nichtſum das Präſidium zu bewerben, zumal man in der Mino⸗ 
rität ſei und die geſpannte Lage ſehr lebhaft bewegte Debatten vorherſehen 
laſſe. Die definitive Wahl des erſten Präſidenten iſt bekanntlich auf morgen 
Sonnabend feſtgeſetzt. 

In Bezug auf die Frage wegen Vorlegung kirchenpolitiſcher Ge— 
ſetzentwürfe in der nächſten Landtagsſeſſion iſt bis jetzt ein förmlicher 
Staatsminiſterialbeſchluß nicht gefaßt worden. Die Entſcheidung dieſer 
Frage — ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“ — dürfte von den Verhandlungen mit 
der römiſchen Curie abhängig ſein, die aber wahrſcheinlich ſchon vor der 
geplanten Errichtung einer diplomatiſchen Vertretung Preußens beim Va⸗ 
tican wieder in Fluß kommen werden. Es beſtätigt ſich alſo nicht, wenn 
jüngſt gemeldet worden, daß unter keinen Umſtänden Entwürfe kirchenpoli⸗ 
tiſchen Inhalts für die nächſte Landtagsſeſſion zu erwarten ſeien. An einer 
Verlängerung derjenigen Beſtimmungen des kirchenpolitiſchen Geſetzes vom 
14. Juli v. J., welche nur bis Ende d. J. Geltung haben, glaubt die römiſche 
Curie ſo lange kein Intereſſe zu haben, als nicht eine anderweitige Rege⸗ 
lung der „Anzeigepflicht“ ſtattgefunden hat. Eine Verlängerung der 
bis zum Ablauf dieſes Jahres giltigen Hauptbeſtimmung des Juli⸗ 
Geſetzes, wonach das Staats-Miniſterium ermächtigt iſt, einen Bis⸗ 
thumsverweſer oder Biſchof von dem maigeſetzlichen Eide zu ent⸗ 


N 


binden u. ſ. w., über den gedachten Zeitpunkt hinaus 
halb keinen Werth, weil der Biſchofſitz Fulda in der näch 
werden wird und in den übrigen durch Ableben der Bif 
Didcefen bereits Bisthumsverweſer eingeſetzt worden find, die, mit 9 
nahme der Beſetzung der Beneficien, Errichtung von Klöſtern c., alle 
jenigen Rechte ausüben können, die ihnen nach canoniſchen Vorſch 
und auf Grund ſpecieller päpſtlicher Vollmachten zuſtehen. Die borernn 5 
Ermächtigung des Staatsminiſteriums wäre allerdings auch über den 31 1 
December d. J. hinaus von Bedeutung, wenn die Curie ſich zur Einsen 
von Biſchöfen an die Stelle der Bistbumsverweſer entſchließen würde N N 
darauf iſt vor anderweitiger Regelung der „Anzeigepflicht“ nicht zu 10 Y 
und ohne dieſe Regelung würde, wie die bisherige Unthätigkeit des ne 1 
Biſchofs von Trier im Punkte der Beſetzung der Vacanzen gezeigt hat 
Ernennung von Biſchöfen wenig Zweck haben. Erſt nach erfolgter 20 
weitiger Regelung der „Anzeigepflicht“ auf Grund eines Uebereinkumme 
zwiſchen Staat und Kirche wird der Biſchof, unter Feſthaltung des Sun 
punktes der römiſchen Curie, mit der Beſetzung aller Vacanzen vorge, 
können, ohne fi der Gefahr auszuſetzen, den 89 5, 6, 11 und 12% 
Sperrgeſetzes vom 22. April 1875 zu verfallen, welche für Verletzung 
Staatsgeſetze ꝛc. die Entlaſſung aus dem Amte und den Wiederei 
Sperre androhen. 

Die Vacanz des Poſtens des öſterreichiſchen Miniſters für die 
tigen Angelegenheiten giebt noch immer zu vielerlei Vermuthungen In 
Gewiß ift, daß der gegenwärtige Botſchafter am ruſſiſchen Hofe, Graf 
noky, in den nächſten Tagen in Wien eintrifft; man erwartet ihn lang 
bis Sonnabend. Die Nachricht, daß auch Herr von Kallay an das li 
liche Hoflager in Gödöllö berufen ſei, erweiſt ſich als irrthümlich, man 
Kalnoky's Candidatur als Miniſter des Aeußeren für ſehr ernſt, wenn 
feine Ernennung noch nicht für ausgemacht gilt. Es heißt, dieſel“ 
noch bedingt durch einige Vorausſetzungen höchſt perſönlicher Ran 
Verſchiedene Wiener Blätter erhalten aus Cattaro übereinftimmendel 
dungen, denen zufolge Räuberbanden aus der Herzegomim 3 
Grenzgebiete der Krivoscie des Cattareſer Bezirkes erſchienen find und 
einige Gebäude geplündert haben. Der Statthalter von Dalmatien 
vorläufig die exponirten ſchwachen Gendarmerie⸗Poſten an der Küfte 
ziehen, dann den Tranſitverkehr von letzterer durch die beunruhigte Ga 
nach Montenegro ſperren und zum Schutze der friedlichen Küſtenorte 
kehrungen treffen laſſen. — Nach der „N. Fr. Pr.“ hat der neuern 
Statthalter und Militär⸗Commandant von Dalmatien, Baron Sovdanıı 
geſtern mit dem Miniſterpräſidenten, dem Landespertheidigungs - Min 
und mehreren dalmatiniſchen Abgeordneten conferirt und hat fi) heute 
um 8 Uhr mit dem Courierzuge der Südbahn auf ſeinen Poſten nach 
begeben. ö ö * 

Gleichzeitig mit dem deutſchen Reichstage trat das italieniſche 
ment zuſammen. In dieſem wird, nach den deutlichen Anzeichen am . 
niſchen politiſchen Himmel, ein Hauptſturm gegen die Minifterbanffe 
finden. Es ſcheint, daß ſich dort eine bedeutende Parteiverſchiebung 4 
zieht; Minghetti von der Rechten und Crispi von der äußerſten 
wollen ſich mit ihren Fähnchen zum Miniſterialismus bekehren, m 
Baron Nicotera mit feiner Gruppe zur Rechten übergelaufen iſt u 
eint mit Herrn Sella gegen die Regierung vorgehen will. Als Pro 
ſtellt die neue Oppoſition das Verſprechen hin, alle von Herrn Dep 
eingeleiteten Reformen — durchzuführen. Eine ſehr angenehme Oppo 

Ueber die Beſetzung des franzöſiſchen Botſchafterpoſtens in Berl 
noch nichts bekannt. Es ſcheint, als ob der Nachfolger des On 
Saint Vallier nicht aus denjenigen Diplomaten gewählt werden wird, 
ſchon an auswärtigen Höfen beglaubigt geweſen ſind. Aehnlich wie 
Vallier zum Rücktritt, wurde auch Freycinet zum Verzicht auf eine 
im Miniſterium bewogen. Die Pariſer Correſpondenz der „K. Ztg.“ 
darüber: Gambetta hat noch am Freitag dem Präsidenten der Republl 
klärt, daß er fein Miniſterium zwar noch nicht zuſammen habe, unter 25 
Umſtänden aber Freyeinet ſicher ſei! Als die Candidaturen Paul“ 
und Rouvier auftauchten, zog Freyeinet feine vorher gegebene Einwilli 
zurück. 

Intereſſant iſt ein Telegramm des Pariſer Correſpondenten des „ge 
Tagebl.“, welches lautet: „Ich erfahre aus ausgezeichneter Quelle, der . 
herige Botſchafter in Berlin, Graf Saint Vallier, habe perſönlich nid 


hätte de de 
ſten Zeit bat, 
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nur die Conſequenz feiner Principien. Er muß daher die verfluchten 
Kaufleute, die ihm nicht einmal einen neuen Degen kauften und dafür 
ſeine Zuchtruthe fühlten, fo abrichten, daß fie vor dem Reviſor nichts 
ausplaudern, und die Unteroffiziersfrau, die er mir nichts dir nichts 


geſtäupt hatte, muß wenigſtens während der paar Tage der Anweſen⸗ 
heit des Reviſors mundtodt gemacht werden. 


Das iſt das Leben und 
dies die Thätigkeit des Bürgermeiſters. 
Seine Frau iſt die Kokette einer Kleinſtadt, die vor Allem ſich 
erkundigt, ob der angekommene Reviſor einen Schnurbart hat, und 
die ſelbſt in ihrer heirathsfähigen Tochter eine Rivalin ſieht. 

Eine nicht minder gelungene Geſtalt iſt der Richter. Als die 
Beamten darüber debattirten, was eigentlich ein Reviſor in ihrem 
Krähwinkel zu thun habe, da giebt er ſeine ſcharfſinnige Anſicht zum 
Beſten: Rußland plant einen Krieg, die Regierung ſchickt daher 
einen Reviſor, um etwaige Verrätherei auszuſpioniren. Getroffen! 

Dias iſt der Richter einer ruſſiſchen Kreisſtadt. Man hat wohl genug 
von dieſer einen Probe ſeiner Weisheit, wir wiſſen nun, weß Geiſtes 
Kind dieſer Politiker iſt. f f d 
Wenn ſchon der Bürgermeiſter, der Richter und die übrigen 
Beamten urkomiſche Typen find, fo find die Peter Joanovitſche 
komiſche Geſtalten ganz eigener Art. In den Uebrigen vermiſcht ſich 
das Komiſche mit dem Verabſcheuenswerthen, in den Peters dagegen 
mit dem Verächtlichen. Sie ſind die Stadtnarren comme il faut. 
Jeder macht ſich über ſie luſtig, und ſie ſind froh, wenn ſie nicht 
durchgeprügelt werden. Sie fühlen ihre Nichtigkeit, und, um nur 
geduldet zu werden, wie etwa Katze und Hund im Zimmer geduldet 

werden, ſuchen ſie Jedem dienſtfertig zu ſein oder Klatſchereien zu 
hinterbringen. Sie werden überhaupt wie die Hunde behandelt; wird 
man ihrer überdrüſſig, wirft man ſie ohne Umſtände hinaus. Kaum 
haben fie die wichtige Nachricht eripäht, daß ein junger Mann aus — 
Petersburg im Gaſthauſe abgeſtiegen ſei und dort auf Borg lebe, 
als ſie beim Bürgermeiſter, wo die ganze Beamtenſippe verſammelt 
war, mit der Thüre in's Haus rennen und die neueſte Poſt auf⸗ 
tiſchen ... Ich bitte Sie, ein junger Mann und dazu aus Peters⸗ 
burg, und der dazu auf Borg lebt — wer ſoll es denn ſein, wenn nicht 
der Reviſor?“ — Fürwahr, alles triftige Gründe, daß der junge 
Fremde der erwartete Beamte ſein muß! Ueberaus ergötzlich iſt die 
Scene, wo die beiden Peters mit der peinlichſten Detaillirung er⸗ 
zählen, wie ſie dieſe wichtige Entdeckung machten, wobei die wunder⸗ 


5 lichen Käuze einander fortwährend unterbrechen, und Jeder der Mittel⸗ 


punkt der allgemeinen Aufmerkſamkeit fein möchte. Bei einer ſolchen 
Gelegenheit entwickeln die Bob⸗ und Dobtſchinski's ihre größte Thätig⸗ 
keit, hier lernen wir dieſe Sorte Menſchen ganz kennen. 
Perſonen, die um den Bürgermeiſter gruppirt ſind, von dem Poſt⸗ 
meiſter, der die Briefe eröffnet, um „Geheimniſſe“ zu entdecken, bis 
auf den Diener des Chleſtokov, des vermeintlichen Reviſors, der feinen 


) 


Die übrigen 


ann 


Herrn in der Taſche hat, da er Miteingeweihter aller Betrügereien 
iſt — fie find vollendet aus der Hand des Bildners hervorgegangen. 
Im Uebrigen iſt es irrthümlich, anzunehmen, Chleſtakov ſei die 
Hauptperſon des Stückes. Er iſt es nur in ſeiner Eigenſchaft als 
Reviſor. Wer macht ihn aber zum Reviſor? — Die Phantafie des 
Bürgermeiſters. Er iſt alſo die Schöpfung des böſen Gewiſſens 
deſſelben, und nur inſoweit nimmt er unſer Intereſſe in Anſpruch. 
Das Hauptintereſſe des Leſers aber iſt auf Jene coneentrirt, die dieſes 
Phantom geſchaffen — die Hauptperſon iſt der Bürgermeiſter. 

Einen rieſigen Schritt vorwärts that der Dichter in ſeinen „Todten 
Seelen“, ſo daß alles Vorhergeleiſtete weit hinter dieſem Werke blieb. 
Die Realität der Geſtalten iſt gewiſſermaßen handgreiflich, ihre 
Charaktere äußerſt ſorgfältig gezeichnet. Jede Perſon iſt ein Typus. 
Der Dichter hat eben ſeine ganze Leiſtungsfähigkeit an dieſem Werke 
gezeigt. „Die todten Seelen“ iſt ein durchaus national⸗xuſſiſches 
Werk; es iſt ein ſprechendes Beiſpiel der Betrügereien, auf dle man 
ſich nur in Rußland verlegt. Der ruſſiſche Beamte iſt bei ſeiner 
ſonſtigen Beſchränktheit. die aus dem Mangel an Bildung herſtammt, 
wie wir dies beim Richter im „Reviſor“ geſehen, was das Betrügen 
anbetrifft, wahrhaft genial. Wo könnte auch ſonſt der Schacher mit 
todten Seelen“) betrieben werden? Wer Rußland kennt, muß in 
dieſer Wahl des Objects den glücklichſten Griff des Dichters bewundern, 
wer Rußland nicht kennt, wird es aus dieſem Stücke hinreichend 
kennen lernen. Die Betrügereien mit den todten Seelen ſind nicht 
etwas Abnormes in Rußland, und Tſchitſchikow — fo heißt der Held 
von der traurigen Geſtalt, der die todten Seelen um eine Pauſchal⸗ 
ſumme ankaufen will, um ſie in der Reichsbank als lebendige zu ver⸗ 
pfänden, — iſt nicht etwa ein Unicum, nein, dieſe Branche der 
Gaunerſchaft iſt keineswegs künſtlich erfonnen; ebenſo wird man in 
dem Helden den Typus einer ganzen, durchaus erfinderiſchen Gauner⸗ 
bande erkennen. Die ruſſiſchen Inſtitutionen fördern Betrügereien 
zu Tage, auf die man eben nur in Rußland verfallen kann. 

Einen beſonderen Werth verleihen dieſem Werke von der aus⸗ 
geſprochenſten realiſtiſchen Färbung die vielfach eingeflochtenen ſchwung⸗ 
vollen lyriſchen Stellen, wie z. B.: „.... Mitten durch die Alltags⸗ 
erlebniſſe und die kümmerlichen Kleinlichkeiten, aus denen unſer Leben 
zuſammengeſetzt iſt, mitten hindurch ſchwirrt die glänzende Freude, 
wie einſt eine glänzende Equipage mit goldenem Geſpann, feurigen 
Roſſen und blitzenden Scheiben ganz plötzlich und unerwartet durch 
ein kleines, abſeits gelegenes Doͤrfchen hindurchgaloppirt, wo man noch 
nie ein anderes Fuhrwerk geſehen hatte, als einen Leiterwagen, — 
) Als die Leibeigenſchaft in Rußland noch beſtand, wurden alle 10 Jahre 
die Liſten der Leibeigenen revidirt. Für die inzwiſchen Verſtorbenen 
mußte indeß der Gutsherr noch Steuer zahlen. Der Gutsherr konnte 


auch ſeine Leibeigenen in der Reichsbank verpfänden und bekam pro 
„Seele“ 300 Rubel. 


und noch lange darnach gaffen die Bauern mit aufgeſperrtem Mund 
mit den Mützen in der Hand, obgleich die wunderbare Equipage ſcho 
längſt aus den Augen verſchwunden iſt.“ 185 
Solche herrliche, aufs Haar zutreffende Vergleiche weiſt dad W 
unzählige auf. f 5 i 
„die todten Seelen“ iſt unvollendet geblieben. In den leh 
Jahren hatte der Dichter nicht Kraft genug, die Waffen der Satl 
gegen die verderblichen Sitten feines Vaterlandes weiterzuführen, gel’ 
die er mit ſolchem Feuereifer aufgetreten if. Er erlag ſelber 9 
herrſchenden fluchwürdigen Einfluß feiner Zeit. Der gend 
Humoriſt Rußlands „war aus Verzweiflung über die Zuſtände, dee 
jo unerbittlich verhöhnt und an den Pranger geſtellt hatte, zum 
beter des Despotismus, zum Verläſterer jeder freien Regung, I 
religiöſen Myſtiker geworden, der ganze Tage im Gebete vor 
Heiligenbildern verbrachte, der von Petersburg nach Rom, von N 
nach Paläſting pilgerte, um fein Gewiſſen zu beruhigen und Vergehh 
ſeiner Sünden zu finden“. U 
Jenes bekannte Wort Herzen 's: „Die Geſchichte unſerer ruſſſſ 


Sträflingen“ iſt alſo auch hier zutreffend. 
find auf dieſem Regiſter zu finden: Puſchkin, Lermontow, G 
Gribojedow, Kolzow, Beſtuſchew und Herzen — fie find Alle dt 
frühen oder eines gewaltſamen Todes geſtorben. II. Klibanskl ” 


Baktſchiſara j. N 
Von Arth. Lubranski. 3 
Einige ſechszig Werſt nordöſtlich von Sewaſtopol liegt yo 
maleriſchen Thalſchlucht die alte Stadt Baktſchiſaraj, die ehemaſſe 
ſidenz der Krimſchen Chane. Es iſt das die einzige Stadt der gal 
tauriſchen Halbinſel, welche noch völlig ihren ehemaligen, ausſchl 
orientaliſchen Charakter bewahrt hat. N 
Hier findet man in der That ein Stückchen orientaliſches geil, 
feinen echteſten Grundzügen. Der erſte Blick, den man ve 
Bergen herab auf die Stadt wirft, erinnert daran, daß man © 
wichtige Stätte der tatariſchen Vergangenheit vor ſich hat. Ju f 
licher Anzahl erheben ſich über das Häuſermeer die Minarele 
Moſcheen, im Oſten zwiſchen üppigem Grün ſchimmert der vera 
Palaſt des ehemaligen Großherrn, dabei die Kuppeldächer der 100 
ſchen Moſchee. Im Süden zerſtreut liegende Mauſoleen weiſen di 
auf eine längſt entſchwundene Größe hin. fan 
Das Erſte, was uns bei dem Eintritt in die ziemlich UM“ 
reiche Stadt begegnet, ift der Bazar, auf dem vom frühen Mo 2 
bis zum ſpäten Abend das bunteſte und regſte Treiben herrſcht. bei 
preiſt der Kaufmann ſeine Waaren an und der Handwerker ar 
in feiner offenen und für Jeden ſichtbaren Werkſtätte. Der ” 
arbeiter feilſcht mit einer verſchleierten Schönen um den Preis el 
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ihn entſchieden. 


iſoliren zu können, findet keinen Glauben mehr. 
neuen Aera in Preußen iſt noch unvergeſſen. 

abwarten! ſollte jetzt die Parole aller Liberalen ſein. — Die Combi⸗ 
nationen der Zeitungen über die Präſidentenwahl ſind mit größter 


es werdeu zu wollen. e 
ſind, aber ſelbſt keinen Präſidenten ftellen wollen und können, fo 
werden ſie gewiß einen zur Geſchäftsführung geeigneten Conſervativen 
E man ſpricht von dem in Reden niemals hervorgetretenen branden⸗ 
burgiſchen Landesdirector von Levetzow — präſentiren, der keinem ernſt⸗ 
lichen Gegencandidaten begegnen würde. 


* 


emſelben Frankreich in Berlin zu vertreten, denn er iſt überzeugt, daß Gam⸗ 
etta keinerlei Aenderung in der äußeren Politik einführen werde. Aber 
es ſei ihm (dem Grafen St. Vallier), wie er einem meiner Freunde per⸗ 
önlich fagte, abſolut unmöglich, ſeine politiſche Stellung und die Traditio⸗ 
en ſeiner Familie, die bekanntlich in hohem Grade katholiſch⸗legitimiſtiſch 
iſt, mit dem Dienſte unter einem Cabinet zu vereinigen, welches Paul Bert 
nter ſeinen Mitgliedern zählt. Graf Saint Vallier ließ dem Deutſchen 
Raifer durch den Fürſten Hohenlohe direct mittheilen, er könne unter Paul 
ert aus Rückſicht für ſeinen Vater und ſeine alte Mutter nicht länger 
Geſandter ſein.“ Dazu bemerkt das citirte Blatt lakoniſch: Paul Bert iſt 
doch nicht Miniſter des Aeußern! 
— ͤ———— —————̃— — ä —— 


Deutſchlaud. 


A Berlin, 17. Noobr. [Die Thronrede. — Das Reichs⸗ 
tagspräſidium.] Der Reichstag iſt in der üblichen Weiſe eröffnet 
worden. Auf die Abweichung, daß die Thronrede durch die Form 
einer kaiſerlichen Botſchaft, gewiſſermaßen die Ausſprüche derſelben mit 
beſonderer Feierlichkeit als die wirklichen Anſchauungen des Kaiſers 
verficht, wie die Officköſen behaupten, wurde von keiner politiſchen 
Partei Gewicht gelegt. Der Reichskanzler iſt durch ſeine Gegenzeich⸗ 


nung ſowohl bei der Thronrede als bei der Botſchaft der verantwort⸗ 


liche Träger der Regierungspolitik⸗ Wenn die „Provinzial⸗Correſpon⸗ 
denz“, das Blatt des Reichskanzlers als preußiſchen Miniſterpräſidenten, 
die Perſon des Kaiſers, wie fo oft ſchon früher als Schild zur 


Deckung der Kanzlerpläne vorzuſchieben fucht, fo iſt dies ein nicht ſtreng 


genug zu verurtheilender Mißbrauch, der auf ernſthafte, nicht ganz 
unwiſſende Politiker gar keinen Eindruck macht. Solche Mittel ſind zu 
oft gebraucht, als daß ſie helfen könnten. Bismarck hat vor den 
Wahlen das „Entweder — Oder“ ansgeſpielt. Von den nicht katho⸗ 
liſchen Wahlkreiſen hat ſich eine zweifelloſe Mehrheit der Wähler gegen 


eine Auflöſung vorbereiten? Eine Auflöſung aber würde einen noch 


gründlicheren Sieg der entſchieden liberalen Parteien zur Folge haben. 


Inzwiſchen aber wird nichts von den alten Projecten zurückgenommen. 
Verlängerung der Legislatur⸗- und Budgetperioden, Tabaksmonopol, 
ftantlihe Arbeiterverſicherung gegen Betriebsunfälle und gegen Sn: 
validität, gleichmäßige Organiſation — warum nicht Verſtaatlichung 


des gewerblichen Krankenkaſſenweſens“, Bierſteuer und anderweite Er⸗ bl 


höhungen indirecter Steuern zur „Umwandlung der beſtehenden directen 


Staats und Gemeindelaſten in weniger drückende indirecte Reichs⸗ 


ſteuern“ an dieſe Zaubermittel glaubt die Wählerſchaft nicht. Daß 


die Fortſchrittspartei, nunmehr im Reichstage die ſtärkſte liberale f 


Partei, an eine beginnende liberale Aera nicht glaubt, konnte man 
aus Eugen Richters vorgeſtriger Abſchiedsrede an den V. Berliner 
Wahlkreis heraus hören. Und die alte Einbildung, die Fortſchritts⸗ 
partei ſprengen und Richter mit einer angeblichen Linken derſelben 

Die Geſchichte der 
Mit ruhigem Blute 


Vorſicht aufzunehmen. Die „Nat.⸗Ztg.“ ſpricht noch in ihrer Abend⸗ 


nummer von der Abſicht der Liberalen, bei der Wahl des Präſidenten 


für Stauffenberg zu ſtimmen, iſt aber vorſichtig genug, die Stellung⸗ 
nahme der Parteien zur Präſidentenwahl von der bis dahin erfolgten 
Geſtaltung der politiſchen Lage abhängig zu erklären. Keinesfalls 
wird Freiherr von Staufenberg Präſtdent; er denkt auch nicht daran, 
Da die Clericalen die weitaus gräßte Fraction 


Als der erſte Vicepräſident 
würde das Centrumsmitglied Herr von Frankenſtein noch weniger 


3 Widerſpruch finden, wenn ſodann das Centrum für die zweite Vice⸗ 


puäſidentenſtelle ſich mit der Linken auf irgend einen Liberalen einigte, 
ſo wäre dieſem ebenfalls eine große Mehrheii erhalten. Die Fort⸗ 


ſchrittspartei hat in dieſer Frage keinen Ehrgeiz — ſie würde jedenfalls 


Ohrgehänges, der Schuſter arbeitet über Pantoffeln vom verſchieden⸗ 
farbigſten Leder und den bizarreſten Formen. Dann haben Bäcker, 
Fleiſcher und Obſthändler ihre Läden, „Architekten“ meißeln aus Stein 
Grabdenkmäler, die alle oben einen Turban tragen, Derwiſche betteln 
um Almoſen und längs der zahlloſen Läden und Buden ziehen Käufer 
und Spaziergänger hin, die das Gewirr und Gedränge nur noch 
vermehren. 

All dieſe Menſchenmenge, die hier herumwogt, zeigt die verſchieden⸗ 
ſten Coſtüme des Orientes, oft maleriſch und grell, oft einfach und 
düſter. Ueberwiegend iſt die türkiſche Tracht und der Turban, weniger 
häufig bemerkt man das tatariſche Nationalcoſtüm, welches aus Pelz- 
mütze, kurzer, ſchwarzer, mit Silber beſetzter Jacke und ſchwarzen 
Beinkleidern beſteht. Dazwiſchen tauchen mitunter Juden und Arme⸗ 
nier auf und nicht ſelten ſieht man hier Ruſſen oder wohl gar 


ö deutſche Coloniſten. 


Das Geſammtbild, welches dieſer Bazar darbietet, iſt höͤchſt bunt 
und bizarr, zeigt aber fo recht das Weſen des orientalifchen Lebens, 
da man durch die offenen Läden auch theilwelſe das häusliche Treiben 
betrachten kann. Allerdings betrifft dies nur den „Selamlik“, näm⸗ 
lich diejenigen Räume jedes Hauſes, in welchen die Männer verkehren; 
denn in Baktſchiſaraj leben wie überall im Orient die Frauen von 
den Männern getrennt und halten ſich in ſtrenger Abgeſchloſſenheit in 
ihren Harems auf. Hoöͤchſt ſelten kommt es vor, daß der Vorüber⸗ 
gehende eine neugierige Schöne durch das Gitterfenſter hindurchlugen 
ſieht, während fie ſonſt nur verſchleiert auf der Straße erſcheinen. 
Uebrigens mangelt es unter den Frauen von Batkſchiſaraj keineswegs 
au Schönheiten, da ein beträchtlicher Theil der hieſigen Bewohner 
griechiſcher Abſtammung iſt und noch keineswegs den helleniſchen Typus 
verloren hat. Daſſelbe gilt von den Männern, unter denen man 
viele klaſſiſche Geſichter finden kann. 

Intereſſant iſt der Beſuch der Kaffeehäuſer, die hier ganz nach 
türkiſcher Manier eingerichtet ſind und dem ziemlich trägen, aber red⸗ 
ſeligen Tataren ein angenehmer Aufenthaltsort zu fein ſcheinen. Zu 
jeder Tageszeit findet man in ihnen zahlreiche Gäſte, die mit gekreuz⸗ 


ten Beinen auf den niedrigen Sophas kauernd ihre Pfeife ſchmauchen 


und den Kaffee ſchlürfen. Es muß das wohl für den Orientalen 
eine Wolluſt ſein, den jeder von dieſen kauernden Herren im Fez oder 
Turban zeigt da in ſeinem Weſen das größte Wohlbehagen, das man 
ſich denken kann. Manche plaudern mit reger Gefticulation, andere 
lauſchen nur der Erzählung mit dem Anſcheine tiefſter Abſtumpfung 
der Sinne, ein Zuſtand, der bekanntlich im Orient für ſehr ange⸗ 
nehm gilt. Die Trägheit, die hier ſo allgemein iſt, ſcheint übrigens 
der Geſundheit keineswegs nachtheilig zu fein. Ohne Uebertreibung 
darf man ſogar ſagen, daß jeder dritte Tatar in Baktſchiſaraj einen 
wohlgepflegten Schmerbauch beſttzt. 6 l 

Da Baktſchiſaraj ſeiner verſchiedenen Sehenswürdigkeiten wegen 


egen das Miniſterium Gambetta und würde ſich keineswegs weigern, unter 


Was ſollen nun neue Künſte, wenn fie nicht etwa]! 


R NN 1 1 — 


am liebſten ſehen, wenn die Präſidentenfrage ſo klein als irgend mög⸗ 
lich gehalten würde. i 


[Nachwahlen.] Die Wahlen zum Reichstage ſind, obwohl die 
Stichwahlen nunmehr ſtattgefunden haben, noch immer nicht zum 
Abſchluß gelangt. Da Herr von Forckenbeck dreimal und 12 andere 
Herren zweimal gewählt worden ſind, außerdem der Rechtsanwalt 
Blumſtein in Straßburg das Mandat eines Vertreters für Schlett⸗ 
ſtadt abgelehnt hat und der dem Centrum angehörige Abgeordnete für 
Malmedy⸗Montjoie⸗Schleiden, Rentner Franſſen, geſtorben iſt, ſo 
müſſen noch 16 Neuwahlen ſtattfinden. Von Mitgliedern der Fort⸗ 
ſchrittspartei ſind 5 zweimal gewählt, nämlich Dr. Gieschen, Hugo 
Hermes, Lenzmann, Richter und von Saucken⸗Tarputſchen. Da die⸗ 
ſelben ſich bereits über die Annahme der Mandate erklärt haben, ſo 
müſſen für die Wahlkreiſe Tondern⸗Huſum⸗Tönning, Zauch⸗Belzig⸗ 
Jüterbog⸗Luckenwalde, Iſerlohn⸗Altena, Berlin V. und Berlin III. 
Neuwahlen ſtattfinden. Für welchen Wahlkreis ſich Herr von 
Forckenbeck entſchieden hat, iſt noch nicht bekannt geworden. Man 
darf aber, ſo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, annehmen, daß der⸗ 
ſelbe im Intereſſe der liberalen Partei im Wahlkreiſe 
Oels⸗Wartenberg annehmen wird, ſo daß für Neuhaldens⸗ 
leben⸗Wolmirſtedt und Sagan⸗Sprottau Nachwahlen ſtattfinden würden. 
Von den Seeeſſioniſten find außerdem Lüders und Rickert doppelt 
gewählt worden, dieſelben haben für Görlitz⸗Lauban, reſp. Danzig 
für langenommen, fo daß die Mandate für Sorau und Coburg 
frei geworden ſind. Zweimal gewählt ſind ferner von den National⸗ 
liberalen Hobrecht, von den Ultramontanen von Schorlemer⸗Alſt, von 
den Conſervativen Stöcker, von den Socialdemokraten Liebknecht und 
endlich Dr. Falk. Für welchen Wahlkreis ſich Herr Hochrecht ent- 
ſchieden hat, iſt noch nicht bekannt; für die übrigen müſſen in Ahaus⸗ 
Steinfurt⸗Tecklenburg, Minden⸗Lübbecke, Mainz⸗Oppenheim und Worms 
Nachwahlen ſtattfinden. 8 


[Wahlbeeinfluſſung.] Die „Koͤnigsb. Ztg.“ berichtet über 
folgenden ſonderbaren Vorfall in Königsberg: 

„Wie wir hören, hat das hieſige Polizei⸗Präſidium unferen Herrn 
Oberbürgermeiſter bei der königlichen Regierung wegen Wahlbeein⸗ 
fluſſung denuncirt. Derſelbe ſoll, nach Inhalt der Anzeige, ſämmtliche 
ſtädtiſche Arbeiter und Nachtwächter angewieſen haben, für Dr. J. Möller 
zu ſtimmen. So unglaublich uns dieſes Gerücht auch Anfangs erſchien, 
bat uns Herr Oberbürgermeiſter Selke auf unſere ausdrückliche Anfrage die 
Richtigkeit deſſelben beſtätigt. Derſelbe fügt aber auch hinzu, daß nicht 
os Alles, was gegen ihn vorgebracht wäre, auf Un wahrheit beruhe, 
ſondern daß er es ſelbſtverſtändlich unter ſeiner Würde gehalten hätte, 
ſtädtiſche Karrenleute und Nachtwächter in ihrem Wahlrechte zu beeinfluſſen. 

eder, der Herrn Oberbürgermeiſter Selke kennt, wird ihm dies ohne jegliche 
weitere Verſicherung glauben. Denn niemals hat ein Beamter in einer 
o ſchwierigen communalen Stellung es peinlicher für eine Pflicht ſeines 
Amtes gehalten, jeder Bartei- und Wahlagitation abſolut fern zu bleiben, 
wie er. Hat doch Herr Oberbürgermeiſter Selke in dieſer Beziehung eine 
Zurückhaltung beobachtet, die ſo weit geht, daß er, ſo lange er im Amt, 
noch niemals einen ſeiner zahlreichen Untergebenen auch nur darüber be⸗ 
fragt hat, mit welcher politiſchen Partei er zu wählen gedenke. Der Aus⸗ 
gang der Affaire kann natürlich nicht zweifelhaft ſein.“ 


[Das Kanonenboot „Habicht“.] Das neueſte Beiheft des Marine⸗ 
Verordnungsblattes enthält folgende Mittheilung; S. M. Kbt. „Habicht“ 
verließ am 11. Mai d. J. Apia, um mit dem dortigen Generalconjul 
gembie eine Informationsreiſe durch deſſen Conſularbereich zu unternehmen. 
Nachdem im Laufe der Monate Mai und Juni verſchiedene Orte beſucht 
waren, ankerte das Kanonenboot bei der Inſel Nuſa. Unfern von dort 
auf der der Firma Hernsheim u. Comp. gehörigen Handelsſtation Buthut 
war am 20. Mai der Händler Studenka von einem Salomon⸗Inſulaner 
erſchlagen und beraubt worden, welcher letztere ſich alsdann in den Schutz 
des umwohnenden Tubtuſtammes begeben hatte. Zur Erledigung dieſer 
Angelegenheit wurden in Nuſa zunächſt Dolmetſcher und Ortskundige an 
Bord genommen und dampfte das Kanonenboot dann am 25. Juli nach 
der etwa 18 Sm. weiter ſüdöſtlich liegenden Handelsſtation Kapfu. Von 
dort aus wurden ſeitens des Generalconſuls mit Hilfe der befreundeten 
Eingeborenen Verhandlungen eingeleitet, welche die Auslieferung des Mör⸗ 
ders bezwecken ſollten. Da dieſe Verhandlungen jedoch keinen Erfolg hatten, 
dampfte S. M. Kbt. „Habicht“ am 26. Juli früh nach dem Strandgebiete 
des Tubtuſtammes. Nachdem aber auch hier abermalige directe Verhand⸗ 
lungen erfolglos geblieben waren, wurde auf Requiſition des General⸗ 
Conſuls zu einer Züchtigung des Stammes, welcher dem Mörder Schutz 
gewährt hatte, geſchritten. Um 8 Uhr Vormittags ſchiffte ſich der Com⸗ 
mandant des Kanonenbootes mit der aus 2 Offizieren und 44 Mann be⸗ 
ſtehenden Landungsabtheilung aus und dirigirte dieſelbe, nachdem die Boote 
an einer günſtig gelegenen Stelle auf den Strand gelaufen waren, mit 


— * 7 * 1 Tr 


ausgejhmärmten Schützen nach 
Das letztere war von ſämmtli 
Hütte, welche als diejenige des 
rammelt, woraus hervorging, 
theidigung eingerichtet hatte. 
Terrain: keine! 


einem unweit im Buſche gelegenen Dorfe. 
en Bewohnern verlaſſen, ebenſo auch die 
örders bezeichnet war. Man fand fie ber 
daß der Beſitzer ſich urſprünglich auf die Ver⸗ 
bi Da bei dem ſchwierigen, dicht verwachſenen 
usſicht vorhanden war, der Perſon des Entflohenen hab⸗ 
haft Ja werden, jo wurde feine Hütte zunächſt in Brand geſteckt und zerſtört. 
Zur ſelben Zeit wurden an zwei Stellen von Eingeborenen aus dem Buſche 
heraus Wurſſpeere auf die Mannſchaften geworfen, welche jedoch Niemand 
verletzten. Das hierauf ſofort eröffnete Schützenfeuer jagte die Eingeborenen 
in ſchleunige Flucht. Alsdann wurde das ganze, aus etwa 20 Hütten be⸗ 
tehende Dorf niedergebrannt und die Tarogpflanzungen, jo weit angängig, 
Hape Von den Eingeborenen ließ ſich keiner mehr ſehen, und da eine 
zerfolgung, deren Ausdehnung ſich gar nicht berechnen ließ, in 
dem ganz unwegſamen Buſchterrain nutzlos geweſen wäre, ſo kehrte die 
Landungsabtheilung um 10 Uhr an Bord zurück. Hierauf dampfte das 
Kanonenboot auf 1000 Meter an den Strand heran und feuerte noch drei 
ſcharfe Granaten in das brennende Dorf und das umliegende Geſtrüpp. 
Das Platzen dieſer Granaten ſcheint auf die Eingeborenen eine große 
Wirkung hervorgebracht zu haben. Der ganze Tubtuſtamm zog ſich tief 
ins Innere zurück und war auch durch Vermittelung anderer Ein⸗ 
geborenen nicht mehr zu erreichen. Da demnach weitere Maßnahmen doch 
nicht zum Ziele geführt haben würden, ſo kehrte das Kanonenboot 4 
„Habicht“ am Abend nach Nuſa zurück. — Am 28. Juli wurde dieſer 
Ankerplatz wieder verlaſſen und durch die Steffenſtraße nach Meoko ge: 
dampft, woſelbſt das Kanonenboot am folgenden Mittag ankerte. Auf 
der Nebeninjel Utuan waren am 11. April c. ein Dr. Kleinſchmidt 
nebſt zwei Aſſiſtenten, ſoweit bekannt, ſämmtlich Deutſche von Gebukt, 
aus Anlaß eines Streites wegen ſtipulirter Dienſtleiſtungen von den 
Eingeborenen ermordet worden. In dieſer Angelegenheit hatten bereits 
die auf der Duke of, Nork⸗Gruppe anſäſſigen Weißen dadurch Juſtiz geübt, 
daß ſie ſich, nachdem ſie erfahren, daß die Eingeborenen ſich zur Er⸗ 
mordung ſämmtlicher Weißen verſchworen hätten, im Verein mit einem 
befreundeten Stamme auf die Inſel Utuan begeben und dort eine größere 
Anzahl Eingeborener erſchoſſen hatten. Bei dieſer Affaire ſollen auch 
die meiſten der bei der Ermordung des Kleinſchmidt ech gefallen 
fein. Es ſollten ſich jedoch noch einige der Betheiligten auf Ütuan befin⸗ 
den, welche dorthin zurückgekehrt waren, weil ſie die Angelegenheit für ab 
ethan gehalten haben mochten. In Verfolgung der Sache ſtellte der 
eneralconſul am 29. Juli Abends die Requiſition, am folgenden Morgen 
vor Tagesanbruch die Inſel Utuan mit den Booten des „Habicht“ von der 
Verbindung mit den anderen Inſeln abzuſperren. Am folgenden Morgen 
um 5 Uhr fuhren die armirten Boote zur Erledigung dieſer Requiſition ab, 
und ſchon um 7 Uhr 30 Minuten wurde eine der betreffenden Perſönlich? 
keiten von dem Generalconſul, welcher ſich perſönlich ans Land begeben 
hatte, um eine Vorführung des Beſchuldigten zu veranlaſſen, an Bord ein? 
geliefert. Später iſt dieſer Gefangene in Meoko zum weiteren Verfahren 
gegen ihn ans Land gebracht. Am 30. Juli verließ S. M. Kanonenboot 
„Habicht“ Meoko und ankerte am Nachmittage deſſelben Tages im Hafen 
von Matupi. Der Commandant gedachte vom letzteren Orte zunächſt nach 
den Palaos zu gehen und ſodann über Yab, Uleai, Ponape und Jaluit 
nach Apia zurückzukehren, woſelbſt er etwa Mitte October einzutreffen hoffte. 
Berlin, 17. Nov. [Berliner Neuigkeiten.] Die beiden Ber⸗ 
liner Stichwahlen, im dritten und fünften Wahlkreiſe, ſind nunmehr 3 
auf Montag, den 28. d. M. gelegt worden. — Das Wiener mediciniſche u 
Doctorencollegium hat Profeſſor Virchow einſtimmig zu feinem Chrene 
mitgliede ernannt. In der Begründung des diesbezüglichen Antrages wies 
Medicinalrath Dr. Preiß auf die hohen Verdienſte Virchow's hin, deſſen 
Name in der pathologiſchen Anatomie neben dem des großen Meiſters Ro⸗ 
kitansky genannt werde, der außerdem die neueren Fortſchritte der Mediein, 
namentlich auf dem Gebiete der Hygiene, weſentlich gefördert, als Lehrer 
und Schriftſteller Ausgezeichnetes geleiſtet, als Anthropologe ſich allgemeine 
Anerkennung errungen habe und auch im öffentlichen Leben für die Grund 
ſätze des Fortſchritts und der Freiheit mannhaft eingetreten ſei. — 
Nachdem das neue monumentale Gebäude des Berliner Kunſtgewerbe⸗ 
Muſeums nunmehr im Aeußeren und Inneren vollendet iſt, wird deſſen 
feierliche Eröffnung, wie bereits bekannt, am nächſten Montag, dem Ge⸗ 
burtstag der Frau Kronprinzeſſin, erfolgen. Das Haus ſelbſt, jr 
wie der Platz vor demſelben, auf welchen die Zufahrt von der Königgrätzer⸗ 
ſtraße aus mündet, und ebenſo der große Lichthof des Muſeums, in welchem 7 
die Feierlichkeit jtattfindet, wird dazu eine feſtliche Decoration erhalten, die 
indeß möglichſt wenig die Wirkung der Architectur an ſich beeinträchtigen 
ſoll. Auf der einen Schmalſeite des ſtattlichen, von ringsumlaufenden 
Galerien umgebenen Innenraums wird die Tribüne für Muſik und Sänger, 
auf der anderen ein Hautpas für die fürſtlichen Gäſte errichtet. Die Feier 
wird um 12 Uhr ihren Anfang nehmen und der muſikaliſche Theil der⸗ 
ſelben von der Königlichen Hochſchule für ausübende Tonkunſt ausgeführt 
werden. Das Muſeum hofft, den Tag durch die Anweſenheit Seiner 
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von Fremden beſucht wird, ſo fehlt es hier natürlich auch nicht an 
jenem Geſindel, das dem Beſucher mit der erdenklichſten Zudringlich⸗ 
keit ſeine Führerdienſte anbietet. f 

Auch ich hatte das Glück, bei meiner Ankunft ſofort von einer 
ſolchen dienſteifrigen Geſellſchaft umringt zu werden und mußte daher 
unter dieſen meiſt wild ausſehenden Geſellen meinen Cicerone wählen. 
Mein Blick fiel auf einen ſtämmigen, wie ein Bandit ausſehenden 
Zigeuner im Fez, einem Prachtexemplar von Gefälligkeit. Mit ihm 
machte ich nun auch meine Wanderungen durch die Stadt und deren 
Umgegend. Ich bin wirklich nie ſorgfältiger bedient worden, als 
von dieſem gutmüthigen Zigeuner, in deſſen einſamer Geſellſchaft ich 
mich ſelbſt in den wildeſten Gebirgsgegenden ſicher und behaglich 
fühlte. Achmed Tſchelo, fo heißt er, erzählte mir von verſchiedenen 
Fremden und unter anderem auch von drei Deutſchen, die im Auguſt 
1872 hier geweſen. Nach allen Bezeichnungen zu urtheilen, waren 
das der Freiherr von Thielmann und zwei andere Deutſche, welche 
damals eine Reiſe durch die Krim, den Kaukaſus und Kleinaſien 
machten. Wenn ich nicht irre, erwähnt ſogar Herr von Thielmann 
in ſeinem Reiſewerke des braven Achmed Tſchelo,, der übrigens ſehr 
entzückt war, als ich ihm dieſe meine Vermuthung mittheilte. Er ent⸗ 
gegnete mir, daß er Dank ſeiner „intereſſanten Perſönlichkeit“ bei den 
Fremden Glück habe. 

Das Sehenswertheſte in Baktſchiſaraj iſt der noch gut erhaltene 
Palaſt der Krimſchen Chane, welcher am Südende der Stadt in einem 
ſchattenreichen Garten belegen iſt. Sein Inneres zeigt noch heute 
die Pracht und den orientaliſchen Luxus, welche einſt hier geherrſcht 
haben. Da orientaliihe Gemächer bekanntlich keine Möbeleinrichtung 
haben, ſo beſchränkt ſich all' ihr Schmuck auf die Wände und Pla⸗ 
fonds, die auch hier wirklich reich und luxuriös verziert ſind. Neben 
kunſtoollen aus Holz und Gips gearbeiteten und meiſt vergoldeten 
Schnitzaufſätzen, befinden ſich hübſche Fresken, meiſt morgenländiſchen 
Charakters, während die Wölbungen der Zimmerdecken märchenhafte 
Bekleidungen tragen, in denen hellblinkende Sterne und Halbmonde 
funkeln. An den Wänden ziehen ſich überall die mit reichem Seiden⸗ 
zeuge überzogenen Divans hin, auf denen in früheren Zeiten manch' 
entzückende Odaliske geruht haben mag. Faſt alle Gemächer, der 
Speiſeſaal, der Empfangsſaal, die Harems und andere Boudoire 
bieten beinahe das Gleiche und unterſcheiden ſich von einander nur 
in der Ausſchmückung der Wände und Plafonds. 

Im Palais befindet ſich die ſogenannte „Fontaine der Thränen“, 
deren Geſchichte mit der einer hier gefangen geweſenen Polin Marie 
Potocka zuſammenhängt. Das Schickſal dieſer übrigens nicht ge⸗ 
nügend identifichtten Odaliske haben bekanntlich Adam Mickiewicz in 
feinen Krim'ſchen Sonnetten und Puſchkin in feiner „Fontaine von 
Baktſchiſaraj“ höchſt poetiſch beſungen. Im Süden der Stadt zeigt 
man ein im vrientalifhen Style erbautes Mauſoleum, in welchem 


dieſe Potocka begraben liegen ſoll. Nicht weit davon befinden ſich die 
zahlreichen Gräber ihrer Schickſalsgefährtinnen und in anderen Mau⸗ 
oleen ſchlafen die einſtigen Sultane der Krim den ewigen Schlaf. 
Der Garten, welcher das Palais von drei Seiten umgiebt, mag 
einſt größer und üppiger geweſen ſein, obgleich er heute keineswegs 
vernachläſſigt wird und den Beſuchern immer noch manch' herrlich be⸗ 
ſchattetes Ruheplätzchen bietet. Seine einzigen noch aus der Chan⸗ 
ſchen Zeit übrig gebliebenen Zierden ſind mehrere Fontainen und ein 
Marmorbaſſin, das einſt den Bewohnerinnen des Harems zum Baden 
diente. Wer das Schloß beſucht, unterläßt es gewöhnlich nicht, auch 
die dicht dabei ſtehende großherrliche Moſchee zu beſichtigen, die jedoch 
im Ganzen wenig des Intereſſanten bietet. Es iſt daher ein guter 
Einfall des die Fremden begleitenden Mullah, dieſe auf das Minaret 
zu führen, von wo man ſich durch eine ſchöne Ausſicht auf die Stadt 
und die impoſante Gebirgsgegend entſchädigen kann. e = 
Faſt unmittelbar bei der Stadt liegt das Zigeunerneſt Salatſchik, 
wo man ein Stückchen intereſſantes Zigeunerleben beobachten kann, 
welches um ſo romantiſcher erſcheint, als die Gebirgsgegend hier pracht⸗ 
voll iſt. Nicht weit davon ſteht auf einer von dieſer Seite nur durch 
Treppen zugänglichen Felſenwand das alte griechiſche Kloſter Skt, 
deſſen Zellen meiſt im Felſen ſelbſt ausgehauen find. Die Felſen⸗ 
chlucht iſt hier kaum einige Hundert Fuß breit, aber die Wände, die 
ſie zu beiden Seiten einſchließen, erreichen eine Höhe von mehr als 
Tauſend Fuß und ſind ſo ſenkrecht, daß es dem kühnſten Kletterer 
unmöglich wäre, an ihnen hinaufzuklimmen. 3 
Der herrlichſte Punkt in der Umgegend von Baktſchiſaraj iſt die 
Burgruine Tſchufut⸗Kale, die auf einem mehr als 2000 Fuß hohen 
Felſen liegt. Von hier hat man eine prachtvolle, großartige Ausſicht. 
Im Norden liegt zwiſchen üppigen Gärten Simpheropol, zu den 
Füßen Baktſchiſara mit ſeinem Häuſermeer, im Weſten prachtvolle 
mit Gärten und Wald beſetzte Hügel, hinter denen in der Ferne das 
ſchoͤne, blaue Meer ſchimmert; im Süden und Oſten erheben ſich die 
Berge der Jaclakette, die das milde Südufer vor den rauhen Nord⸗ 
winden ſchützen. x 
Ja, es giebt herrliche Bilder und reiche Denkmäler der Vorzeit in 
dieſer ſchönen Krim, deren ſüdliche Bergabhänge faſt das ganze Jahr 
im grünen Laubgewande prangen. Wenn im Norden längſt die 
Stürme das Laub von den Bäumen herabgeweht haben, blühen hier 
noch die Roſen und die warme Sonne lächelt mit goldenen Strahlen 
auf noch grüne Wälder und Gärten herab. 


Ankauf der Niagarafälle.] Eine vom Staate Newyork niedergeſetzte 
Commifjion beantragt, die Umgebung der Niagarafälle aufzukaufen und 
dann in Gemeinſamkeit mit den canadiſchen Behörden dem großen Natur⸗ 
wunder eine anſtändige Umrahmung zu ſichern. Der Zuſtand der Umgebung 
der Fälle auf ameritaniſcher Seite wird als „enkſetzlich“ geſchildert. Auch 
iſt nirgends eine Stelle, von welcher aus die Fälle frei, d. h. ohne daß 
man dem Tribut eines Privatmannes verfällt, zu jeden find. 
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sine ich n, j l den der Kron⸗ 
Maſeſtät des Kaiſers verherrlicht zu ſehen, jedenfalls werden der Kron 
9 5 die Kronprinzeſſin mit anderen Ehrengästen der Feier bei⸗ 
15 wohnen“ Zur Theilnahme an derſelben ſind ferner Einladungen ergangen 
an die Vertreter der deutſchen und außerdeutſchen Staaten, an die Spitzen 
. der Behörden des Reichs, des Staates und der Stadt, an die Vertreter der 
385 königl. Akademien der Wiſſenſchaften und der Künſte, der Univerſität, der 
Sa techniſchen Hochſchule ꝛc., an die Directoren und Vorſtände der Berliner und 
der auswärtigen Muſeen und verwandten Inſtitute, Vereine und Unter: 
a richtsanſtalten, an Künſtler, Kunſtinduſtrielle und Gelehrte, an ſämmtliche 
Bu Mitglieder des Muſeums, an die Vertreter der Preſſe ꝛc., ſowie ſelbſtver⸗ 
ſtändlich an die für den Bau und deſſen innere und äußere Ausſtattung 
thätig geweſenen Meiſter und Mitarbeiter. Die Schüler der Unterrichts⸗ 
anſtalt werden vor dem Gebäude Aufftellung nehmen und durch eine Depu⸗ 
dation bei dem eigentlichen Feſtact vertreten ſein. Unmittelbar an letzteren 
wird ſich die Begrüßung der Gäſte im Engliſchen Hauſe anſchließen, wäh⸗ 
krend von den Angehörigen der Unterrichtsanſtalt als Abſchluß der Feier 
für den Abend des folgenden Tages ein Commers in Ausſicht genommen 
iſt, dem es in gewohnter Weiſe an künſtleriſchen Gaben 195 Ir 1 
München, 16. Nopbr. [Die Kammer der Abgeordneten trat in 
255 ie been Plenarſitzung in die Berathung des Antrages des Abgeord⸗ 
neten Luthardt und Genoſſen, betreffend die Beſtrafung des Concu⸗ 
binats durch Reichsgeſetz. Antragſteller Luthardt will hauptſächlich durch 
feinen Antrag das öffentliche Aergerniß hintanhalten und die ſchlimmen 
Wirkungen des böſen Beiſpiels beſeitigen; hierzu ſcheine die Strafandrohung 
geeignet. Aus ſtatiſtiſchen Erhebungen gehe hervor, daß die Zahl der 
wilden Chen in letzterer Zeit beträchtlich zugenommen habe, jo haben ſich 
in der proteſtantiſchen Kirche die Concubinatsfälle im Jahre 1880 auf 350 
egen 63 im Jahre 1861 vermehrt. An der ſtarken Zunahme namentlich 
eit 1871 ſei die Strafloſigkeit am Meiſten ſchuld. Deshalb beantrage er, 
daß das Concubinat wieder unter Strafe geſtellt werde. A 
geſetzgebung habe er deswegen zurückgegriffen, weil er keine Streitfrage 
aufwerfen wolle und eine allgemeine ite für angezeigt halte. Mi⸗ 
niſter Frhr. b. Feilitzſch erklärt, daß die Regierung dem Antrage auf Wieder⸗ 
einführung einer Strafbeſtimmung gegen das Concubinat im Allgemeinen 
nicht ablehnend gegenüberſtehe. Die aus Anlaß des vorliegenden Antrages 
in sämmtlichen Gemeinden Baierns gepflogenen Erhebungen bezüglich der 
Rs 900. der Concubinatsfälle haben im Allgemeinen ein nicht günſtiges Re⸗ 
ſultat ergeben, namentlich in größeren Städten und in Städten mit Fabrik⸗ 
bevölkerung. Die Nothwendigkeit einer Strafbeſtimmung ſei übrigens auch 
im Volksbewußtſein begründet. Namens der Regierung giebt der Miniſter 
nun folgende Erklärung ab: „Die Regierung wird auf Grund der neuerlich 
gepflogenen Erhebungen und Verhandlungen die Frage der Erlaſſung einer 
gefetzlichen Strafbeſtimmung gegen das Concubinat der Erwägung unter⸗ 
5 Heilen und hierbei insbeſondere prüfen, ob nach dem Vorgang in anderen 
Staaten Deutſchlands nicht mit landesgeſetzlichen Strafbeſtimmungen vor⸗ 
gegangen werden könne.“ Abg. Dr. Frank empfiehlt ein einheitliches Zu⸗ 
ſammengehen der ganzen Kammer in dieſer Frage, worauf Abg. Dr. Marz 
gquardſen Namens der Linken den Antrag ſtellte: „Die Kammer wolle 
beſchließen, in Erwägung, daß die Regierung ihre Bereitwilligkeit erklärt 
bat, eine Strafbeſtimmung in der Richtung des § 95 des baieriſchen Polizei⸗ 
Sttafgeſetzbuches vom Jahre 1861, ſei es im Wege der Reichs⸗ oder Landes⸗ 
geſetzgebung, zu veranlaſſen, über den Antrag des Abg. Luthardt zur Tages: 
ordnung überzugehen.“ Nachdem die Abgg. Luthardt, Kopp, C. H. Schmidt 
und Miniſter Freiherr pon Feilitzſch kurz zur Sache geſprochen, wurde der 
Antrag des Abg. Dr. Marquardſen einſtimmig angenommen. 


Deſterreich ungarn. f 
[Regulirung der galiziſchen Flüſſe.] Man ſchreibt der „Polit. 
Correſp.“ aus Lemberg, 16. November: Wie bereits gemeldet, hat die 
galiziſche Statthalterei vor einigen Tagen dem Miniſterium des Innern in 
Beantwortung eines diesbezüglich im Juni d. J. ergangenen Erlaſſes die 
generellen Entwürfe ſammt den approximativen Koſtenüberſchlägen für die 
Regulirung der galiziſchen, in ärariſcher Obſorge ſtehenden Flüſſe 1 
Dieſe Entwürfe umfaſſen jene Flußſtrecken der Weichſel und ihrer Neben⸗ 
flüſſe, welche zufolge des Erlaſſes des Staatsminiſteriums vom 25. April 1862, 
ferner jene des Dnieſter von Zurawno bis zur Landesgrenze, welche zu: 
folge des Erlaſſes des Staatsminiſteriums vom 3. December 1863 als 
Staatsſtrecken anerkannt worden ſind, und deren Regulirung daher auf 
Staatskoſten durchzuführen wäre. Die in Betracht kommenden Strecken 
betragen: 1) Die Veichſel von Krakau bis zur Ländergrenze bei Zawichoſt 
Bi 213 km.; 2) der Dunajec pon Zglobice bis zur Ausmündung in die 
Weichſel 39 Km.; 3) die Wisloka von Mielec bis zur Weichſel 19 Km.; 
4) der San von Jaroslaw bis zur Weichſel 129 Km.; 5) der Dnieſter von 
ZJiaurawno bis zur Landesgrenze bei Okopy 345 Km.; alle zuſammen 745 Km. 
BE Hierzu gehört noch die Przemsza von Stupna bis zur Weichſel in der 
Laenge von 23,4 Km., deren Regulirung auf gemeinſchaftliche Koſten mit 
der königl. preußiſchen Regierung im Jahre 1882 vollſtändig beendet ſein 
wird. Die Koſten der Det irung betragen nach den approrimatiben 
Berechnungen: für die Weichſel 2,600,000 Fl. für den Dunajec 570,000 Fl., 
für die Wisloka 85,000 Fl., für den San 2,700,000 Fl., für den Dnieſter 
3,167,000 Fl.; alſs zuſammen 9,122,000 Fl. — Werden hierzu noch die 
Koſten der bereits einige Monate früher techniſch bearbeiteten 85,5 Km. 
Weeichſelſtrecke von Krakau aufwärts bis zur Przemsza⸗ Mündung mit 
610,570 Fl. zugerechnet, ſo ſtellt ſich das Geſammterforderniß für die Re⸗ 
gulirung der galiziſchen Flüſſe mit 9,732,000 Fl. heraus, wovon auf die 
Weichſel 3,210,000 Fl. entfallen. — Seit dem Jahre 1864 ſind an den 
galisiihen Flüſſen bereits bedeutende Bauten ausgeführt worden, nament⸗ 
ich find an der Weichſel je 
am Dnieſter 340,323 Fl., daher zuſammen 2,493,072 Fl. verausgabt wor⸗ 
den. Werden dieſe ſchon verwendeten Koſten und die hiermit ausge⸗ 
führten Bauten mit dem oben berechneten Betrage von 9,732,000 Fl. und 
den zur Regulirung der Flüſſe nothwendigen Werken und Arbeiten ver⸗ 
glichen, ſo ergiebt ſich hieraus, daß die obige approximgtiv veranſchlagte 
Summe nicht ehen zu hoch iſt. — Mit dem K Welch bezogenen Erlaſſe 
des Staatsminiſteriums wurden die Koſten der Wei pe ce 
deren Nebenflüſſen ausſchließlich des Dunajec, des San und der Wisloka 


auf 1,080,000 Fl. beſtimmt. Wie unzulänglich dieſe Mittel waren, erhellt 


daraus, daß bereits der doppelte Betrag verwendet wurde und die Re⸗ 
gulirungsarbeiten dennoch blos theilweiſe ausgeführt ſind. Zwar wurde 
der 17000 900 für die Weichſel, den Dunajec und San berechnete Betrag 
von 2,305,7 l. auf 1,060,000 Fl. in der Vorausſetzung herabgeſetzt, 
daß durch Bepflanzung der öden Sand⸗ und Schotterbänke ein bedeutendes 
Quantum eigener Materialien gewonnen werden wird, aber dieſe Annahme 
I ſich bis jetzt noch nicht erfüllt, indem die gewonnenen Pflanzungen zur 
eckung der wirklichen Erforderniſſe nicht ausreichen. Viele convexe An⸗ 
landungen dürfen vor Ausführung der Regulirungsarbeiten an den con: 
capen Ufern nicht bepflanzt werden, da ſonſt die Verheerungen und Ufer⸗ 
brüche noch zunehmen würden. Uebrigens konnten die erzielten Pflanzungen 
erſt nach einigen Jahren zur Abſteckung gelangen, daher war der Ertrag 
in den erſten Jahren ſehr gering; er iſt aber jetzt in Zunahme begriffen 
und betrug im Jahre 1880 bereits 14,000 Fl. — Als Grundlage der 
gegenwärtigen Köſtenberechnung wurden durchſchnittliche Querproſile ans 
genommen, wie ſolche auf Grund der vielfältigen Erfahrungen während 
der letzten Jahre in den einzelnen Strecken bei Bauausführungen vor⸗ 
gekommen ſind. Die Preiſe der Materialien und der Arbeitslöhne wurden 
an der Weichſel, Wisloka, Dunajec und San unter Berückſichtigung der 
bei den letzten ſechsjährigen Unternehmungen erzielten Nachläſſe aufgeſtellt. 
Am Dnieſter, wo noch keine Unternehmung beſteht, hat man den örtlichen 
Verhältniſſen Rechnung getragen. Als Bapmateriale zu den projectirten 
Regulirungswerken werden vorwiegend Faſchinen und nur an der Weichſel 
von Zrödka (oberhalb Krakau) bis Brzegi (unterhalb Krakau), ſowie am 
Dnieſter von Marjampol abwärts Steinmateriale in Ausſicht genommen. 
„ [Bon einem abermaligen Ausbruch czechiſchen Halles gegen 
die Deutſchen] wird der „N. Fr. Pr.“ aus Prag geſchrieben. AL 
16. d., Nachmittags um 4 Uhr, einige Schüler der deutſchen Staats⸗Ober⸗Real⸗ 
ſchule in Carolinenthal auf dem Heimwege die Florenz⸗ und Reitergaſſe 
paſſirten, ſtürzten aus dem Stagatsbahnhofe und den benachbarten Häuſern 
ezechiſche, zum Theile mit der ſlaviſchen Tricolore geſchmückte Studenten des 
czechiſchen Real⸗Gymnaſiums auf die deutſchen Schüler los, ſchrien: „Zabte 
bursäci, mazte nemecké psy“ (ſchlagt die Burſchen todt, erſchlagt die deut⸗ 
ſchen Hunde) und griffen ſie mit Stöcken, Linealen und Steinſchleudern 
an. Mehrere der deutſchen Schüler erlitten Verletzungen von den Stein⸗ 
würfen an den Händen und am Rücken; ein Schüler der erſten Klaſſe er⸗ 
hielt mit einem ſcharfen Inſtrumente erhebliche Verletzungen im Geſichte 
und wurde von ſeinen Kameraden blutüberſtrömt in den Bahnhof getragen. 
Die Direction der Carolinenthaler deutſchen Staats⸗Ober⸗Realſchule wird 
die Anzeige bei der Behörde gegen die czechiſchen Schüler, von denen meh⸗ 
rere bekannt find, und wahrſcheinlich auch gegen den Lehrkörper des czechi⸗ 


Auf die Reichs⸗ y 


dere den Nebenflüſſen 2,152,749 Fl. und 


S am 


ſchen Real⸗Gymnaſiums erſtatten, weil derſelbe den Schülern das Tragen 


farbiger Abzeichen geſtattete. 

„Nö Sich wei z. Er 
Bern, 15. Nov. [Vom Bundesrath. — Von der ſchweizeriſchen 
Landesausſtellung. — Neuwahl des Bundes raths. — Vom 
Fürſten Krapotkin.] Der Bundesrath beſchloß, wie man der „K. Z.“ 
ſchreibt, heute, den eidgenöſſiſchen Räthen in der nächſten Decemberſeſſion 
folgenden Antrag zu ſtellen: 1) Die Bundesverfaſſung vom 29. Mai 1874 
erhält nachſtehenden Zufaß: „Art. 64bis. Dem Bunde ſteht die Geſetzgebung 
zu über den Schutz der Erfindungen auf dem Gebiete der Induſtrie 
und Landwirthſchaft, ſowie über den Schutz der Muſter und Modelle.“ 
a n iſt der Abſtimmung des Volkes und der Stände zu unter⸗ 
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auftragt.“ Jedenfalls wird dieſer Antrag, welcher auch für das Ausland 
von Intereſſe iſt, in den Räthen und vor dem Volke Annahme finden. — 
Des ferneren beſchloß der Bundesrath heute, bei den Räthen 430,000 Fr. 
als Zuſchuß für die im Jahre 1883 in Zürich abzuhaltende ſchweizeriſche 
Landesausſtellung und 30,000 Fr für Herſtellung einer ſchweizeriſchen Schul⸗ 
ſtatiſtik zu beantragen. Die Beträge wären auf die Jahre 1882 und 1883 
zu bertheilen. — Geſtern Abend wurde hier von Mitgliedern des ſchwei⸗ 
zeriſchen Volksvereins eine Verſammlung zur vorläufigen Beſprechung der 
Neuwahl des Bundesraths abgehalten. Wie verlauter, ſoll Bundesrath 
Hammer durch Nationalrath Oberſt Frei von Baſel und Bundesrath Herten⸗ 
ſtein durch Ständerath Hauſer von St. Gallen erſetzt werden. Hammer, 
deſſen Gattin vor einigen Tagen geſtorben iſt, wird, ſo heißt es jetzt, eine 
Wiederwahl in den Bundesrath nicht annehmen. — Bei der Neuwahl des 
Staatsrathes (Regierungsrathes) des Cantons Genf wurden 6 Candidaten 
der Radicalen (Regierungspartei): Carteret, Gavard, Patrus, Viollier⸗Rey, 
Heridier und Vautier, und ein Candidat der liberalen unabhängigen Oppo⸗ 
ſitionspartei, Dufour, gewählt. Die Radicalen bleiben ſomit auch für die 
nächſte Amtszeit am Regiment. — Der aus der Schweiz ausgewieſene Fürſt 
Krapotkin, der ſeit zwei Monaten ſich zu Thonon in Sapoyen aufhielt, hat 
er verlaſſen, um ſich nach Paris und von da nach London zu 
egeben. 

Baſel, 16. Nov. [100,000 Liter Kunſtwein confiscirt.] Hier 
wurden auf Befehl der Staatsanwaltſchaft in den Lagerhäuſern 100,000 
Liter aus Deutſchland eingeführten Kunſtweins mit Beſchlag belegt und 
gegen die erreichbaren Schuldigen Strafantrag eingeleitet. 


f Rußland. 

[Rußland und Central⸗Aſien.] Die „Polit. Correſp.“ ſchreibt: 
Rußlands Stellung in Central⸗Aſien erregt gegenwärtig bei den hieſigen 
Anglo⸗Indiern neuerdings Beſorgniſſe. Herat befindet ſich nach den letzt⸗ 
eingetroffenen Nachrichten im Zuſtande der Anarchie, da Eyub Khan ver⸗ 
jagt wurde und anderſeits die Regierung Abdurrhaman's von den Häuptern 
der die Stadt beſetzt haltenden Macht nicht anerkannt wird. Der ruſſiſche 
Einfluß hat nunmehr in Herat freien Spielraum. Wenn Rußland die 
Stadt durch einen Handſtreich einnehmen würde, könnte dies von England 
nicht verhindert werden, da die Ruſſen der Stadt Herat um vierzehn Tage 
märſche näher ſtehen, als die Engländer. Es wurde ſogar im hieſigen 
„India Office“ berechnet, daß eine ruſſiſche Armee von Odefſa aus in Herat 
um fünf Wochen früher anlangen kann, als eine engliſche von Portsmouth 
aus, ja daß erſtere 1 bis Kandahar vordringen könnte, bevor die engli- 
ſchen Truppen daſelbſt eingetroffen wären. „Die Operationsbaſis der Ruſſen 
iſt Nu Askahad, während die engliſchen Vorpoſten in der Richtung 
von Afghaniſtan in Quettah ſtehen. Die Marſchroute der Ruſſen iſt mit 
keinen erheblichen Schwierigkeiten verbunden, da ſie bis Kizil⸗Arval mit der 
Eiſenbahn gelangen, von hier ihren Marſch nach Askabad, dann auf dem 
Wege von Saraks oder Meſched nach Herat fortſetzen können. Ein Vor⸗ 
marſch dagegen auf der Route von Sibi, dem Endpunkte der indiſchen 
Eiſenbahn, bis Quettah, durch den Engpaß von Bolan und von da quer 
durch das feindlich geſinnte Land und die Wüſten von Süd⸗Afghaniſtan 
wäre in hohem Grade beſchwerlich und ſelbſt gefährlich. Die Situation iſt 
alſo unleugbar ſchon gegenwärtig beunruhigend; ſie wird es jedoch im 
nächſten fa in viel böherem Maße ſein, denn da wird durch die in⸗ 
zwiſchen fertiggeſtellte Eiſenbahn von Tiflis nach Baku am kaspiſchen Meere 
die Diſtanz zwiſchen Odeſſa und Michaelovsk, dem Ausgangspunkte der 
Route nach Askabad, von ic Tagen auf fünf reducirt fein. Noch in 
einer anderen Hinſicht ſind die Ruſſen im Vortheile, indem ſie bei ihrem 
Marſche durch ein ganz geſundes Land ziehen, während die Engländer 
höchſt ungeſunde 1 e zu paſſiren hätten. Alle dieſe Thatſachen wurden 
im hieſigen „India Office“ genau erwogen und es ſoll die Abſicht beitehen, 
den Ausbau einer Eiſenbahnlinie von Sibi bis Quettah zu beſchleunigen, 
da England hierdurch in die Lage verſetzt würde, jedes feindliche Vorhaben 
Rußlands nach dieſer Richtung hin zu durchkreuzen. 1 

[Beamten⸗Corruption.] Abermals wird ſich in Petersburg, wie 
dem „Berl. Tagebl.“ von dort geſchrieben wird, ein höherer ruſſiſcher 
Intendantur⸗ Beamter, der Oberintendant der Ruſtſchuk'ſchen Abthei⸗ 
lung, Staatsrath Makſchejew, vor dem Militärgericht über Unter⸗ 
ſchleife zu verantworten haben, die unter feiner Aegide im Feldzug vor⸗ 
gekommen ſind. Die gegen ihn erhobene Anklage lautet auf: „Mißbräuche 
bei Einkauf von Spiritus, Weizen und Gerſte; Mißbräuche in dem Sim⸗ 
nitza'ſchen Verpflegungsmagazin; und auf Fälſ chung von Documenten 
betreffs Ankauf von 200,000 Pud Heu!“ Mit ihm zuſammen ſind noch 
dreizehn Unterbeamte, ſowie ein Fuhren⸗Unternehmer dem Gericht übergeben. 
Der Prozeß wird wahrſcheinlich im Februar zur Verhandlung kommen. — 
Was noch beſonders erwähnenswerth erf eint, iſt der Umſtand, daß ſchon 
ſeit Monaten behauptet wurde, Herr Makſchejew müßte den Gerichten über⸗ 
gehen werden, wenn er ſelbſt auch ſich gegen die dafür angeführten Gründe 
auf das Entſchiedenſte verwahrte und nach wie vor in den Clubs ꝛc. weiter⸗ 
verkehrte. Im Monat 
einem Abende im Kaufmannsclub 17,000 Rubel, wie unter anderm „Nowja 
Wremja“ mittheilt. Der Prozeß Mrowinski ſoll bis zum 25. Nobember 
(ruſſiſch) verſchoben ſein. 


Dänemark. 5 
Kopenhagen, 13. Novbr. [Bewegung in der Landeskirche.] Seit 
einigen Monaten iſt in der däniſchen Landeskirche eine von Predigern aus⸗ 
gehende Bewegung zu Tage getreten, die ſowohl durch die große Bedeutung 
des Zweckes als durch die Unklarheit der Auffaſſung und der Mittel folgen: 
ſchwer zu werden und in einer nahen Zukunft die großen Streitpunkte 
zwiſchen dem parlamentariſchen Rechts und Links um einen gewichtigen zu 
vermehren droht. Die von der Verfaſſung den Verhältniſſen gemäß be⸗ 
ſtimmte Einheit der lutheriſchen Landeskirche hat von der in ihr befindlichen 
grundtpigianiſchen Partei, welche die beſtehende Kirchenordnung immer als 
einen Druck empfunden hat, einen ernſten öffentlichen Angriff erlitten. 
Dieſe Partei, deren Begriff von Freiheit ſich über die ungebundene des Ein⸗ 
zelnen nicht zu erheben ſcheint, hat in den erſten Tagen des Auguſt dieſes 
Jahres in einer ihrer Propaganden zu Askow an der jütiſchen Südgrenze 
eine Versammlung abgehalten, auf der fie durch 120 Prediger und 1118 
als 600 Laien vertreten war. Da die Partei licht⸗ und kritikſcheu iſt, fo 
iſt auch nur ein ſummariſcher Bericht der Verhandlungen veröffentlicht 
worden. Nach dieſem ſteht die Predigerfreiheit an der Spitze ihrer nebe⸗ 
ligen Reform⸗ oder vielmehr Umwälzungspläne. Sie wollen, daß der 
Prediger den f 0 der Landeskirche gegenüber nur auf ſein Gewiſſen 
verpflichtet werde. Was dies bedeutet, erhellt aus ihren Freiheitsbegriffen 
und aus dem Wahne ihrer Vorzüglichkeit. Aller Gelehrſamkeit, man kann 
faſt ſagen, aller Geiſtesbildung feind, verlangen fie die Entfernung der 
claſſiſchen Bildung von ihrem Gebiete und wollen, nach einer ihrer Lieb⸗ 
lingsphraſen, daß der Prediger auf einem „nordiſch⸗chriſtlichen Grunde“ 
gebildet werde. Die Biſchöfe ſollen die Erlaubniß bekommen, auch „unftu- 
birte“ Prieſter zu weihen. Dieſer abſchüſſige Gedankengang erreichte feinen 
tiefſten Punkt in der Forderung eines nordjütiſchen Bauers, daß ein „un: 
ſtudirter“ Bauer zum Prieſter geweiht werde, und in der beigefügten Dro- 
bung, daß die Bauern ſelbſt ihn weihen würden, wenn der Biſchof ſich 
deſſen weigere. Daß dieſe geiſtlichen Herren ferner die Freiheit verlangen, 
nach persönlichem Ermeſſen ſich eine Liturgie und ein Geſangbuch zu 
chaffen und manche andere Kleinigkeit nach ihrem Gutdünken umzubilden, 
verſteht ſich nach allem dem von ſelbſt. Wenn fie die Wahl der Prediger 
durch die Gemeinden erſtrehen, kann dies nur in dem Bewußtſein ge⸗ 
ſchehen, daß ihnen dadurch die überwiegende Mehrzahl der Aemter, be⸗ 
ſonders auf dem Lande, zufallen würde; denn ſie haben von jeher geſtrebt, 
ſich der Landbevölkerung zu bemächtigen, deren Eigenheiten zu erlauſchen, 
deren Weſen nachzuahmen, deren blinde Anhänglichkeit zu gewinnen. 
Und dieſe Beſtrebungen haben durchgehends einen großen Erfolg ge⸗ 
habt. Eigenthümlich und für manchen verfänglich iſt die Forderung ge⸗ 
zwungener bürgerlicher und freier kirchlicher Trauung, die beide vor dem 
Prediger vollzogen werden ſollen. Die bürgerliche Trauung ſoll das 
prieſterliche Gewiſſen für den Fall der Trauung geſchiedener Eheleute ſicher⸗ 
ſtellen. Die Verquickung beider Trauungsweiſen aber iſt nur da denkbar, 
wo, wie bei den Grundtbigianern, das Kirchliche und das Politiſche oder 
Nationale verquickt find. Dieſe und andere Forderungen, deren Erfüllung 
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Der Bundesrath iſt mit der Vollziehung dieſes Beſchluſſes be⸗ 


kommen zu Theil werden. — Das 


mannung wurde an der ſibiriſ. 


Marineſecretär hat demnach, auf Mr. Blaine's Anſuchen, die Entſendu 


October verſpielte der Herr Staatsrath noch an f 


von Seiten des Staates gewiß andere Folgen haben würde a 
träumten, wurden in einem Geſuche dem Reichstage eingereicht Der 
tusminiſter ertheilte darauf den Unterzeichnern der Adreſſe eine 90 | 
wozu ihm die Betroffenen indeſſen die Berechtigung abſprachen, inde i 
in ihrem Rechte zu ſein behaupteten. Seitdem haben noch einige and 
Predigerconvente ſtattgefunden, das letzte vor vier Tagen, bei de en 
Mehrzahl die zerſetzenden Beſtrebungen der Grundtvigianer verdammt al 
doch ſtark mißbilligt. Damit iſt aber die Bewegung nicht aus der Ode 
geſchafft. Die Linke des Folkethings hängt mit den Grundtvig auen il 
zuſammen und hat ihnen viel zu verdanken. Dieſe Partei wird die a 
derungen der genannten Prediger, die ſich bei einer minderzähligen Li 1 
wohl kaum in Bewegung geſezt hätten, nicht abweiſen können, wird 
Die Rech die he 
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auch kaum ahweiſen wollen. echte und die Regierung, 
zeitgemäßen Reformen auf dem Gebiete der Kirche nicht abge 


ab Ze ) \ neigt fin 
werden aber nie in Neuerungen willigen, die Verwirrung nach f lh 
müßten und die der Sectirerei den Weg bahnen würden. Es iſt dena, 


als ſicher anzuſehen, daß die vielen Hemmniſſe der inneren Poljſf 00 
zwe diesen 
. Fal 
. K. 0 
Amerika. 200 
[Der engliſche Geſandte beim Präsi, 
| — Vom Expeditionsdampfer „Rodgers“ % 
dem geſtrigen amtlichen Beſuche Mr. Weſt's im Weißen Hauſe außeite 
britiſche Geſandte dem Präſidenten gegenüber, daß er feinen Empfang 
Philadelphia als eine unzweideutige Kundgebung der freundlichen G 
nungen erachte, welche das amerikaniſche Volk für die 5 Victoria iy 
Großbritannien hege. Der Nice bee de es ihm wahres J 
gnügen bereite, die guten Wünſche Mr. Weſt's perſönlich wie amd, 
herzlicher Weite zu erwidern. Der Präſident ſprach ferner von dem tim 
Gefühle der Freundſchaft und Sympathie zwiſchen den beiden Ländern un 
ſagte, das amerikaniſche Volk würde ſich lange der vielen Ausdrücke d. aM 
neigung und Sympathie erinnern, die es bei feinem jüngſten Na 
von Ihrer Majeſtät und der Bevölkerung Großbritanniens verno 
Die Regierung der Vereinigten Staaten, fügte Präsident Arthur M 
würde bei allen Gelegenheiten und zu jeder 5 ſich bemühen, den il 
der Eintracht und des guten Willens, der jo hervorragend den W U 
zwiſchen den beiden Nationen kennzeichne, zu fördern und noch mehr 
entwickeln. Der Präſident ließ Mr. Weſt einen herzlichen perſönlichen Wi 
Marine⸗Departement hat die Nach 
von der Ankunft des Dampfers „Rodgers“ in der St. Lorenz⸗Bal 
halten. Das Schiff wird daſelbſt überwintern. Eine Abtheilung d 
5 iriſchen Küſte mit Lebensmitteln für ei 
gelandet, und hat die Weiſung, die Küſte nach Norden und Weſten g 
Schlitten zu erforſchen. — Ein hier eingegangenes Telegramm meldet, zy 
der amerikaniſche Vice⸗Conſul in Cape St. Lucas während der Ausübn 
feiner Amtsgeſchäfte mit einigen mexicaniſchen Beamten in Streit ger, 
während deſſen der Conſul thätlich inſultirt wurde. Da er weitere O 
waltthätigkeiten fürchtete, erbat er ih Schutz von feiner Regierung, J 


um ein gewichtiges vermehrt werden, weil ſelbſtſüchtige Sonder 
Leuten höher ſtehen, als eine ruhige, gedeihliche Entwickelung 


Waſhington, 15. Nov. 
denten Arthur. — 
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des Kriegsſchiffes „Ranger“ nach Cape St. Lucas angeordnet. 75 
[Der Proceß Guiteau's] wurde heute fortgeſetzt. Während m 
Verhandlung war der Angeklagte weniger nervös und reizbar als geiten 
Der Gerichtshof genehmigte Mr. Seoville's Geſuch um Vorladung weiten 
Entlaſtungszeugen. 1 
Provinzial-Beitung. 
Breslau, 18. November. 

Es geht uns die erſchütternde Trauerkunde zu, daß Herr N 
mann Theodor Molinari heute früh im 41. Lebensjahre in Fog 
eines Herzſchlages verſchieden iſt. Der Verſtorbene, Mitinhaber einn 
unſerer erſten Großhäuſer, der bekannten Firma J. Molinark u 
Söhne, hat ſich auch durch fein gemeinnütziges Wirken um unh 
Stadt verdient gemacht. Er war ein ſehr elfriges Mitglied der Stadl 
verordnetenverſammlung, bekleidete mehrere andere ſtädtiſche Ehren 
ämter, z. B. als Curator der katholiſchen Mittelſchule am Nicola, 
ſtadtgraben und wirkte beſonders als Schriftführer des vaterländiſcht 
Frauenvereins für die ſegensreichen Zwecke dieſes Inſtituts. Di 
Allem verfolgte er die Heranbildung guter Krankenpflegerinnen 
unermüdlicher Sorgfalt und nahm deshalb auch die Wahl in die T 
rection unſeres Allerheiligenhoſpitals an. Im Sinne ſeines um 9. 
liberale Sache Breslaus hochverdienten Vaters betheiligte auch er fl 
in liberalem Sinne in hervorragender Weiſe an dem politiſchen Lebe 
unſerer Stadt. Er war Mitglied des Vorſtandes des Wahlvereiſ 


der nationalliberalen Partei und war zu Zeiten einer Parlamentswa 
einer der rührigſten Mitarbeiter jener Partei. 


* 
* 


Hausinduſtrie conſtituirt, deſſen Statuten durch den Vorſitzenden 
Herrn Landrath Pohl in der neueſten Nummer des Kreisblattes zu 
öffentlichen Kenntniß gebracht werden. Gleichzeitig erſucht derſelll 
die Kreisbewohner, die Beſtrebungen des Vereins durch zahlreiche 
Beitritt und durch Zuwendung von Geldſchenkungen kräftig zu unter 
ſtützen. Anmeldungen zum Beitritt nehmen ſowohl Herr Landral ! 
Pohl, wie die Amtsvorſteher entgegen. Auch Bergwerksgeſellſchafte 
Actiengeſellſchaften u. dgl., ſowie Gemeindeverbände können die Mil 
gliedſchaft erwerben. Demgemäß fordert der Landrath die Gemeinde 
vorſtände auf, über den Beitritt des Gemeindeverbandes in die Mil 
gliedſchaft und über den aus der Gemeindekaſſe zu zahlenden Jahre 
beitrag Gemeindebeſchlüſſe herbeizuführen und ihm bis zum 10 eh, 
December darüber zu berichten. Auch die Gutsvorſteher werden ei 
ſucht, eventuell ihre Beitrittserkläung unter Angabe des Jahre 
beitrages dem Vorſitzenden des Vereins bis zu dem genannten Tei 
mine mitzutheilen. Wir glauben, daß der Verein zur Förderung 
der Hausinduſtrie im Kreiſe Ratibor unter der bewährten Leitung 
des Herrn Landrath Pohl, welcher ſich in der Nothſtandszeit dun 
ſeine raſtloſe Thätigkeit und Energie ausgezeichnet hat, bald ei 
wohlthätigen Einfluß auf die arme Bevölkerung des Kreiſes anal 
und ihre Noth durch Einführung neuer Induſtriezwelge lindern ltd. 

Aus Warſchau wird ſchon wieder der Ausbruch der Rinſitbeſt 
gemeldet. Zur Berathung über die mit Rückſicht auf den gegenwär⸗ 
tigen Stand der Rinderpeſt im Auslande nothwendigen Abwehrmaß⸗ 
regeln, ſowie über eine anderweite Organiſation der Rindviehronttol 
wird in nächſter Zeit ein Commiſſarſus des Herrn Miniſters ff 
Landwirthſchaft in Oppeln eintreffen. Es läßt fi) daher annehmel 
daß zu rechter Zeit alle Vorkehrungen getroffen werden, und daß auf 
die Beachtung der geſetzlichen Beſtimmungen zur Verhütung 1 
Einſchleppung der Rinderpeſt mit aller Strenge gehalten werden w 


= Iperſonalnachrichten.] Ueberwieſen der tönigl. Negieruii, 
Rath Elsner von Gronow der königl. Regierung in Breslau. zu 
ledigt: die Oberbuchhalterſtelle bei der königl. Regierungs⸗Hauptkaſse 15 
Breslau durch das Ableben des bisherigen Inhabers Hertwig. opeten 
ſtätigt: die Wiederwahl des Kaufmanns Karl Schierer zum unbelold\ 
Stadtrath der Stadt Breslau auf die Wahlperiode bis zum 20. zum 
tember 1884; die Wahl des Kaufmanns Guſtav Geisler in Stroppeggahl⸗ 
unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Stroppen auf die ſechsjährige 3 Gaſt⸗ 
periode vom 11. October 1881 bis dahin 1887; die Wiederwahl de bl des 

wirth und Böttchermeiſters Heinrich Neugebauer, ſowie die Neuwahl 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen⸗ 


— 


} 
i 


Wideruflich betätigt: die Berufungsurkunde für den ſtellvertretenden rand nebſt goldenem Medaillon in Buchform und unechter Kette, einer 


mäßigen Oberlehrer an derſelben Anſtalt; für den bisherigen Hilfslehrer] Freiburgerſtraße verſchiedene Wäſcheſtücke und 2 Mark, einem Droſchken⸗ 


8 Jänſch in Herrnlauerſitz. 
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1 der Beesfoner Zeitung. — Somabend, den 19. Rvanter 1881 


D 


(Fortſetzung.) hi 17 Frauen, zuſammen 67 Perſonen. — Im October wurden eingeliefert] darauf bezüglichen Antrage ist 3 A fi r B 
Maurermeiſters Felix Krauſe als unbeſoldete Rathmänner der Stadt 1079 Männer und 475 Frauen, zuſammen 1551 Perſonen, dagegen entlaſſen rathung zen. Dede 1 Mei ien und weg lage 1 
Stroppen auf die geſetzliche Wahlperiode vom 24. October 1881 bis dahin | 1061 Männer und 460 Frauen, jo daß Ende October noch in Haft blieben der Commiſſion zu dieſem Zweck das geſammte Acten⸗Material zur V 
1887; die Wahl des Bürgermeiſters Wiegand in Saalfeld zum Bürger: 68 Männer und 32 Frauen. 8 . a fügung zu ſtellen. Die von dem Kaſſen⸗Reviſor, Herrn Regierungs⸗Secret 
meiſter der Stadt Münſterberg auf die geſetzliche Dienſtzeit von 12 Jahren. — [Verhaftet] wurden: ein Schloſſer wegen Hausfriedensbruchs, ein Richter in Breslau, bezüglich der Sparkaſſen⸗Verwaltung gemachten Moni 
— lebertragen? dem Diakonus Reich in Brieg die Ortsauſſicht über Muſiker wegen Unfugs, ein Arbeiter, ein Stellmacher und ein Schloſſer mit den vom Magiſtrat beigefügten Erläuterungen gelangten hierauf 
die evangeliihen, 11 5 e en 8 un 00 5 em wegen 1 m 1 wegen a falſchen Damen ne zeln zur Berathung. 
znigl. Kreisſchulinſpector Pei in Breslau die Ortsaufſicht über die dem noch 13 Bettler, 14 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 5 proſtituirte ar 7 7 3 Me 
10 Se 15 Thauer, Kreis Breslau, bis auf Weiteres; dem königlichen Dirnen. . 5 : 5 \ a bes de [Feuerwehr.] Die DR dur 
Superintendenten Spillmann in Tſchöplowitz die Ortsaufſicht über die + [polizeiliche Meldungen.] Geſtohlen wurden: einem Uhrmacher] Anerkennung dafür überwieſe 17 75 fl ee d e 105 
evangeliſchen Schulen in Tſchöplowitz und Groß Neudorf, Kreis Brieg. — in Oels mittelſt gewaltſamen Einbruchs in der Nacht von geſtern zu beute | einem Brande ſchnelle Hilfe eleiſtet 95 annſchaften der Feuerwehr dei 
Beſtätigt die Berufungsurkunden: für den bisherigen zweiten Lehrer eine goldene Remontoiruhr mit der Fabriknummer 251— 947, drei goldene] beſeitigt haben. . geleiſtet und dadurch eine größere Feuersgefahr 
Julius Sauer aus Schmolz, Kreis Breslau, zum erſten Lehrer, DER Damen⸗Remontoiruhren, darunter eine mit Medaillon mit Photographie des FFT 3 77 
Rüfter an der evangel. Schule in Gr.⸗Peiskerau, Kreis Ohlau; für den Kronprinzen, eine ſilberne Tula⸗Remontoiruhr, eine goldene Garnitur] Ss. Neuſtadt, 17. Novbr. [Das Giesmannsdorfer Geſangs⸗ 
bisherigen Lehrer an der kath. Schule in Friedland OS., Otto Oczipka (Broche und Ohrringe), ein Silberbeſteck, 6 Medaillons, 6 goldene Kreuze, guartett.] Für fein erſtes Concert hatte der hieſige Muſikverein, welcher 
zum Lehrer an einer der kath. Elementarſchulen in Breslau; für den bis⸗ 12 ſilberne Kaffeelöffel, 6 ſilberne Eßlöffel und verſchiedene andere Gold⸗ſſich die Pflege klaſſiſchen Muſik ſehr angelegen fein laßt und mit dankens⸗ 
herigen Lehrer Emanuel Dittrich aus Jatobowis, Kreis Glatz, zum Lehrer und Silberwaaren don beträchtlichem Werthe, einer Frau auf der Matthias: werthen Fleiße ſeinen Mitgliedern die Kenntniß der Muſikwerke unſerer 
an der kath. Schule in Stannowitz, Kreis Ohlau. — Widerruflichſſtraße aus gewaltſam erbrochenem Wäſcheboden Bett: und Leibwäſche, einem 
übertragen: dem kath. Pfarrer von Schalſcha⸗Ehrenfeld zu Oels an] Seemann eine ſilberne Cylinderuhr mit doppeltem Goldrand und ſilberner 
Stelle des königl. Kreisſchulinſpectors Superintendent Ueberſchär in Oels Kette, eine neue blaue Stoffweſte und ca. 7 Mark, einem Hutmacher aus 
die Kreis⸗Schul⸗Inſpeetion über die kath. Schulen des Kreiſes Oels. —ſeiner Wohnung auf der Breitenſtraße eine ſilberne Anereuhr mit Gold⸗ 


Lehrer Paul Schmidtke aus Gräbſchen, Kreis Breslau, zum Lehrer und Schleußerin auf der Ziegengaſſe aus der Wohnſtube ein. Medaillon von 
Organiſten an der evang. Schule in Poln.⸗Hammer, Kreis Trebnitz. — Emaille mit Goldfaſſung und Perlenbeſatz, enthaltend eine Photographie 
Beſtätigt: die Berufungsurkunde für den bisherigen erſten ordentlichen und den Namen Anna Piecha, einem Particulier auf der Fiſchergaſſe aus 
Lebrer an der Realſchule am Zwinger in Breslau, Juriſch zum etats⸗ verſchloſſenem Stalle 14 braunſcheckige Hühner, einer Arbeitersfrau auf der 


an dem Gymnaſium in Belgard, Otto Lindemann, zum ordentl. Lehrer an beſitzer auf der Kloſterſtraße eine gelbwollene Pferdedecke mit blauer Kante, 
der Realſchule am Zwinger in Breslau. 5 , einem Eiſenbahnarbeiter auf der Vorwerksſtraße aus dem Keller mittelſt 
Angenommen: der Standesbeamte Seydel in Stanowitz, der Stell⸗ Nachſchlüſſels eine Menge Lebensmittel, einem Flügelviehhändler auf der 
machermeiſter Pfeiffer in Kuhnern und Landbriefträger a. D. Kauerauf in Friedrich⸗Wilhelmsſtraße aus verſchloſſenem Stalle 3 lebende fette Gänſe, 
Herrnlauerſitz zu Poſtagenten. — Verſetzt: der Ober⸗Poſtkaſſenbuchhalter[ in der Nacht vom 16. zum 17. d. Mis. einem Kaufmann auf der Tele: 
Köhler von Oldenburg nach Breslau, die Poſtverwalter Wengler von graphenſtraße eine große Menge Bette, Tiſch⸗ und Leibwäſche mit der Be⸗ 
Kuhnern nach Mittelſteine und Kolbe von Mittelſteine nach Koſtenblut. — zeichnung DL. B. E. B. und F. B. Die Diebe find bereits verhaftet, doch 
In den Ruheſtand verſetzt: der Ober⸗Poſt⸗Aſſiſtent Friedrich in Poln.“ konnte die Wäſche bis jetzt noch nicht aufgefunden werden. — Abhanden 
Wartenberg. — Entlaſſen: im Wege der Dienſtkündigung der Poſtagent kam einer Dean 90 der e e Me RN Porte⸗ 1 Ae de e Wir ſind überzeugt, daß das kleine Waal 
5 eh ‚x | monnaie mit ark. — Polizeilich mit Beſchlag belegt wurden ein trifolium ſammt feinem wackeren, unermüdet tbätigen Lehrer und Beglei 
Ernannnt: Stations⸗Vorſteher II. Klaſſe Oeck in Gellendorf definilivengliſcher Schraubenſchlüſſel und 5 neue eiſerne Ofenplatten. Der recht | bei einem erneuten Beſuch die eic Auf ahne inden 1500 und 
in ſeiner Stellung. N | mäßige Eigenthümer kann fid im Bureau Nr. 12 des hieſigen Sicherheits: | nüpfen hieran die Bitte an alle ſchleſiſchen Landsleute, vorkommenden 
Ep. [Die höheren Bürgerſchulen Breslaus.] 15 ion feit län⸗Tamtes zur Empfangnahme des geſtohlenen Gutes melden. Ba DaB | ganz ue er Ha recht 59 Deus in a 
erer Zeit das Beſtreben der ſtädtiſchen Behörden geweſen, den Abiturienten i rg, 17 N55 18 ee rn „ ſtützen. Wie man uns berichtet, ſcheidet Herr Mehnert mit dem 1. Dechr. 
ae höheren Bürgerſchulen einen größeren Kreis von Berechtigungen t Bi 8 Kian Get i feed HN ele Heede e aus ſeiner amtlichen Stellung, um ſich in Neiſſe als Geſanglehrer niederz 
zu erwirken, ihnen beſtimmte Fächer des bürgerlichen und des Staatsdienſtes Leitung des Vorſitzenden, Lehrer Hänſel, die Generalverſammlung des ale rn 5 recht seien Erfolg erzielen, das wünſchen wir dem ſtr 
zugänglich zu machen, für welche fonſt nach den beſtehenden Vorſchriften „Vereins zur Unterftügung evangeliſcher Schullehrer⸗Winwen und Waiſen lamen Künpler bon ganzem Verden. % 
die Reife für die erſte Klaſſe eines Gymnaſiums oder einer Realſchule erſter der Hirſchberger Diöceſe“ in Verbindung mit einer General:Verjammlung| =ch= Oppeln, 17. Nov. [Deihihau.]- Am 19. d. Mts. wird der 
a dere i ne die bea Wogen ee > biegen a ene neee and, der a ee NN des Döbern⸗Riebniger Deichverbandes, königl. Oberförfter 
rforde . n . „wel . n Der erſtgenannte Unterſtützungs⸗Verein hat, wie der vom Schriftführer, Kaboth zu Poppelau, unter Theilnahme von Regierungs⸗Commiſſarien 
das Prodinzial⸗Schul⸗Collegium der Provinz Schleſien gerichtet hat, iſt, wie Lehrer Tiſcher, erſtattete Jahresbericht nachweiſt, während ſeines ſechszehn⸗ eine Deichſchau abhalten, welche Vormittags 10 üb in Klein⸗Döbern ber 
wir hören, abſchlägig beſchieden worden, reſp. das Propinzial⸗Schulcollegiun hat jährigen Beſtehens 112 Wittwen- und Waifen-Unterjtügungen im Geſammt⸗ ginnen und ſich bis nach Stoberau erſtrecken ſoll. Br 
es ablehnen zu müſſen geglaubt, die gedachte Petition beim Herrn Cultus“ betrage von 2044,50 M. zur Bertheilung gebracht, während dio demſelben e 5 2 
El zu 1 lu 1800 1 15 ſtädtiſchen als Eigenthum zugehörende „Werkenthin⸗Stiftung“, deren Unterſtützungs⸗ 6 eb } Te en 11 90 1 J. Deen die 
ehörden noch weiter beſchäftigen. Iſt ja do on Ende vergangenen zwecke hauptſächlich die Berufsvorbildung der Lehrerwaiſen im Auge haben, . | eit. 72 0 0 d 
Jahres vom Stadtverordneten Dr. Pannes in der StadtverordnetenVer⸗ ei Kasia ngen in 275782 M. aut 55 Be des Abgeordneten des dieſſeitigen Kreiſes zu einer Sitzung in das hieſige Kreis⸗ 
ſammlung der a 1 1 4 geſtellt e e am 26. v. Mts. verſtorbenen Namensträgers der Stiftung, Herrn Superin⸗ gel weden hel 10 Woge den dee De 
öh ü chulen in Realſchulen zweiter Ordnung umzuwandeln. ; ini b i Bri i An⸗ | J agen, e 
N Bürgerſch ſch 3 mene tendenten Werfen thin in Michelau bei Brieg, wurde in dantbarer An ne e e ee Wa 
Stadttheater]! Morgen Sonntag a kommt 0 Aber, „Joſeph un dn ira 1 n 1555 ENG ag zweier Kreisausſchußmitglieder, die Wahl des Curatoriums der Kreisſparka 
* 1 Ri 9 N 2 48 L. et 9 n ) N 6 2 \ tel azur „ 5 5 . N 2 & 3, e 8 h 122 0 
in Egopten“ hierauf die große Leonoren-DOupektüre . Dh Bet 1 5 lagen, übernahm die Verſammlung 3 auf die Kaſſe des genannten Unter: die Wahl von Reviſoren u. dgl. betreffen. Ferner werden die Herren Ab⸗ 
und der 2. Act aus der Oper „Fidelio“ zur Aufführung. Vorbeſtellungen 0 1 ) N 4 I 
dazu werden heut im Theaterbureau entgegen genommen. Als Nachmittag. ftüzungsvereins und 5 auf die der dem hieſigen Peſtalozzi⸗Verein zur freien 
Vorſtellung zu halben 0 iſt e ünſchen zu Folge nochmals e n 9 1951 e e en Hen R 
„Precioſa“ theilwei inrichtung des Meininger Hoftheaters mit der | © . gögel . e 5 
Muſtt don Carl Meat bot Webe⸗ augeſegt. nger Hofth 1 in Vorſchlag gebracht werden ſollen. — In das Curatorium der 
5 19 50 Unſere Frauen“, das neueſte Stück der Herren von 5 RN SE wurde agen ee 1050 der 50e der Aua 
. en 0 5 5 N is zum Ablauf der gegenwärtigen ahlperiode der bisherige Inhaber 
e nis, Der Artnr MAL ner einfmmia aemept 
im Frieden“ nicht nachſteht, gegeben wurde, kommt morgen, Sonntag, hier $ Striegau, 17. Nov. [Peſtalozzi⸗Verein. — Vortrag.] Der 
zum erſten Male zur Aufführung. Die Damen Hausmann, Rottmayer, hieſige Peſtalozzi⸗Verein hielt geſtern im Gaſthofe „zum deutſchen Hauſe“ 
Fritze, Walter, Weckes und die Herren Panſa, Rohland, Brümmer, Stoll⸗ unter dem Vorige des Lehrers Friedrich ſeine ſtatutenmäßige General⸗ 
berg, Körner ꝛc. wirken darin mit. Am Nachmittag wird „Erzählungen der Verſammlung ab. Aus den hierbei zur Kennmiß der Verſammlung ges 
Königin von Navarra“ mit Fräulein Hausmann als Margarethe wieder: | brachten Mittheilungen war zu entnehmen, daß der hieſige Verein nach wie 
holt werden. vor unter den 60 Peſtalozzi⸗Zweigvereinen in der Provinz eine in jeder 
IThaliatheater.] Morgen kommt das beliebte Chargkterbild von Ad.] Beziehung ehrenvolle und in mehrfacher Hinſicht hervorragende Stellung 
LArronge „Mein Leopold“ mit Herrn Müller, Sondermann, Mebius, Frl. einnimmt. Die. Mitglieder Beiträge, darunter beine größere Anzahl in 
Milton, Frl. Lieder und anderen beliebten Kräften des Lobetheaters zur Höhe von 1075 M., berechnen ſich auf ca, 800 M. die außerordentlichen 
Aufführung. Da der Andrang zur vorigen Aufführung von „Die Glocken Einnahmen auf etwa 200 M, jo daß dem Verein eine Geſammtſumme von 
von Cornebille“ ein ſehr bedeutender war, haf die Direction die beliebte ea. 1000 M. zur Verfügung ſteht. Dies erfveulihe Reſultat, durch welches 
Oper für Sonntag Nachmittag wieder angeſetzt. 5 1 1796 en die ei rech bebt ee 9 de 19 1950 Cone 
— 6 ce rer: 1 7 * bezirk lebenden, zumeiſt recht bedürftigen Lehrerwittwen beider Confeſſionen 
fel f e e an], e Abr n eine beſondere Weihnachtsfteude bereiten zu können, verdankt er der regen 
e ee 1% Olof ) 5 8 50 e Theilnahme einer großen Anzahl Nichtlehrer. Nach den Beſchlüſſen der 
Cliſabetkirche die Aufführung des Requiems von Mozart, ausgeführt vom 3 Ne - ? 
Kirhenfängerhor unter Leitung des königl. Muſikdirectors Thoma, jtatt Generalberſammlung ſoll der Provinzial⸗Verein 460 M. erhalten. Von 
Als S lite werden Frau Eband on Faul Fuchs ſowie die Herren den dem Zweigverein zu freier Verfügung verbleibenden Einnahmen wurde 
9 Ruffe 1 und Thomas mitwirken: e t 2 für 22 Witjwen reſp. Waiſen Unterſtützungen in Höhe von 20—30 M. bes 


; ; ; a willigt. Außerdem ſind 19 im hieſigen Kreiſe lebende Wittwen dem Pro⸗ 
e IDeichamts Sitzung.] Die Mitglieder des Carlowitz⸗Ranſerner vinzialverein zur Unterſtützung empfohlen worden. — In der vorigen 
Deichamtes werden Montag, den 28. d. M. Nachmittags 3 Uhr, in Roſen⸗ Sitzung des wiſſenſchaftlichen Vereins hielt Gymnaſiallehrer Dr. Baumert 
thal eine Deichamts⸗Sitzung abhalten, in welcher u. A. der Verwaltungs- einen Vortrag über die Grundlagen der Meteorologie. 
bericht des Deichhauptmanns zur Vorlage gelangt. X dt, 17 N00 10 rbb PETE In der geſtern Abend 
—o [Veranlagung zur Gewerbeſteuer im Landkreiſe.] Die Guts⸗ „Herrnſtadt, 17. Nov. [Hewerbeperern.] „In der geßerg 


und Gemeinde⸗Vorſtände des Kreiſes Breslau ſind ſeitens des königlichen 5 ale due beuge nder de dne een wellen . ehe, 17. Nopbr. Stadtvexordnetenwabl]! Bei de 
Landrathsamtes angewieſen worden, die Gewerbeſteuerrollen für das Steuer⸗ einen Vortrag u Erg „ beut gen Criagwahl wurden zu Stadtverordneten die Herren Wimmer, 
jahr 1882/1883 unverzüglich aufzuſtellen und bis zum 20. December ein⸗ § Frankenſtein, 17. November. [Generalverſammlung des frei⸗ Rauhut, Gerndt, A. v. Putyatycki und Seiffert wieder und A 
zureichen. . g willigen Feuerwehrvereins.] Vorgeſtern hielt der Verein der hieſigen Herren Geiffel, Schubert und Hausner neugewählt. Die Betheill⸗ 
De lCollecte.] Dem Vorſtande der Kreis⸗Synode Breslau iſt ſeitens] freiwilligen Feuerwezr im kleinen Saale des Scholz'ſchen Hotels unter ſehr gung war in allen drei Klaſſen eine ſehr lebhafte und die Wahlen haben 
des Herrn Oberpräſidenten die Genehmigung ertheilt worden, im Laufe des zahlreicher Betheiligung ſeiner activen und inactiven Mitglieder die ordentliche der ſtädtiſchen Verwaltung bewährte Kräfte zugeführt. 0 f 5 
Jahres 1882 zum Beſten der kirchlichen Armenpflege eine einmalige Haus⸗ Generalverſammlung ab. Die Rechnungslegung ergab ein Vereinsvermögen Krotoschin; Renee f S de per 5 8. ’ 2 
collecte bei den bemittelteren evangeliſchen Haushaltungen innerhalb der von 332 M. 28 Pf. das theilweiſe bei der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe und == 17. November. adtverordnetenwahl.] Bei 
Parochie der Diöcefe Breslau zu veranſtalten. Die mit der Sammlung dem Vorſchußverein zinsbar angelegt iſt. Nach der unter Dankesworten an 975 vn vollzogenen Wahl der Stadtverordneten 0 in der erſten 
beauftragten Perſonen werden ſich in vorſchriftsmäßiger Weile legitimiren. | den Vereinsrendanten ertheilten Decharge wurde zur Wahl des Brande G ch ed See d EN ee e 
> [Lotterie der Schleſiſchen Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung.] directors geſchritten und als ſolcher Herr Rathoherr Kaufmann Beyer auf „La n 95 in der zweiten eilung 


die jugendlichen Künſtlerinnen immer mehr, ſo daß ſich Herr Mehne 
noch zu einer Zugabe entſchloß, und zwar zu dem bekannten „Der Mai 
gekommen“. Athemlos lauſchte das Publikum, als in dem geſchickt arran⸗ 
girten Liede neben der dominirenden prachtvollen Männerſtimme die drei 
begleitenden Kinderſtimmen exact und ſilberhell gleich einem Glockenspiel in 


Dar 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


e 
e 


* 


(Höfchener Weg) 117 Männer, 470 Frauen und 90 Kinder, zuſammen 677 
Perſonen oder durchnittlich täglich 22 Perſonen, Aufnahme fanden, jo waren 
alſo überhaupt obdachlos 1561 Perſonen oder durchſchnittlich täglich 50. 
— Ende September blieben Beſtand im Polizeigefängniß 50 Männer und 


i br i Lottenter fernere drei Jahre einſtimmig wiedergewählt. Durch die hierauf ebenfalls Kaufmann S. Daniel, Gymnaſial⸗Director Leuchtenberger und Müller⸗ 
5 felen noch nachstehende En Si er 1 5 erfolgte Wiederwahl ſämmtlicher bisherigen Abtheilungs⸗ und Rottenführer N Aiaisobe: in der dritten Abtheilung Volksanwalt v. Milewski 
an Nr. 215,390 ver ee 00 en ein Brillant⸗Parure von wurde denſelben für ihre Mühewaltungen feitens der Vereinsmitglieder die und. 1 St v. Orlowski. Ferner kommt es in den nächſten Tagen noch 
Carl Frey u. Söhne in Breslau Nr. 434.234 der zweite Hauptgewinn, vollſte Anerkennung zu Theil. Jun Spribenmeilter, welche Charge bisher] zu einer 5 in der zweiten Abtheilung, und zwar zwiſchen Herrn 
die Einrichtung eines Damen⸗ und eines Speiſezimmers von Rehorſt⸗ noch gefehlt hatte, ernannte die Verſammlung den Mechaniter Herrn R. Kaufmann J. Glatzel und Herrn Hotelier Tſcheſch. 
Bauer in Breslau, Nr. 103,017 ein Phaelon von Weinert in Oels, Becker jun. Dieſen Wahlen folgte ein längerer, intereſſanter und mit ; 
Nr. 103,729 Die intihtung, Kine e De penenmärtg Beendet Orgenifatln uneres Handel, Induſtrie ꝛc. 
289,797 ein Bi f Ka g enwärt e je \ 5 i 
Nr. 2 21 ein Gelbfärant bon Broſt in Bleslau, Jr. 78813 i Biller geſammten ſtädtiſchen Feuerlöſchweſens, in dem unter anderem ausgeführt Breslau, 18. November. [Von der Börſe.] Die Thronrede 
von Nippa, Nr. 276,239 ein Bücherſchrank von Glier in Breslau, Nr. 69,719 wurde, in welcher Weile es der umſichtigen Leitung unſeres Branddirectors hatte durch die außerordentliche Betonung der Friedensgewähr in Europa 
ein Tafelfervice, Nr. 272,770 ein Schreibbureau, Nr. 225,754 ein paar Pferde⸗ gelungen iſt, bei Ausbruch eines Stadtfeuers eine einheitliche und wirkſamean den Abendbörſen eine günftige Stimmung hervorgerufen und deshalb 
geſchirre. — Der erſte Hauptgewinn ift auf ein Loos gefallen, an welchem Bekämpfung des Clements durch Vereinigung unſerer freiwilligen Feuer⸗ eröffnete di hieſige Bö 5 ne Ji 
60 Spieler gemeinſchaftlichen Antheil haben. Es ift dies der ſogenannte wehr mit der ſtädtiſchen Löſchhilfe herbeizuführen. Dem Bericht über die r örſe entſprechend den auswärtigen otirungen zu 
Schenk' ſche Lotterie⸗Verein, der ſich als glücklicher Gewinner ge⸗ Vereinsthätigleit während des verfloſſenen Jahres iſt wiederum zu entneh⸗ höheren Courſen, welche ſich auch in der erſten Börſenſtunde behaupten 
meldet hat, und deſſen Mitglieder größtentheils aus kleinen Handwerkern men, wie jehr der Vereln allezeit beſtrebt geweſen iſt, feinen Nachbarvereinen [konnten. Als aber die Berliner Notirungen eintrafen, welche wie auch 
beſtehen, 00 Dr Apel di ii Reſtaurationslocal von Schenk, Hein⸗ in 1 ene e lere en or Schluß geſtern keinen günftigen Einfluß der Thronrede documentirten, ſondern matt 
ichs . 1, abhalten. Dieſe ielen i f 54 act.pe Feuer d 20 nicht aclibe glieder. 5 e ee | 
151 eußiſche ER nd ue Gelegen hen ede er A der Verſammlung wurde der feitherige Schriftführer, Herr Haadſchuhmacher lauteten, wurde auch hier die Stimmung recht luſtlos, und ſchließt die Börſe 
wähnten Hauptgewinn hat die genannte Geſellſchaft noch einige andere Kuſchel, welcher wegen Verzuges aus dem Verein geſchieden iſt, in dank⸗ unter den Anfangscourſen. Das Geſchäft war heut umfangreicher wie 
kleine Gewinne erhalten. — Der geſtern gezogene 5. Hauptgewinn, eine barer Anerkennung ſeiner Beſtrebungen für den Verein zum erſten Ehren⸗ geſtern, beſonders Oberſchleſiſche Eiſenbahnactien erfreuten ji) eines lebhaften 
Herrenzimmer⸗Einrichtung von Hauswalt, ift auf ein nicht abgefetztes Loos mitgliede des Vereins ernannt. An feiner Stelle wurde zum Schriftführer] Verkehrs zu geſtiegenem Courfe. Me 
an die hiefige Firma von Herz u. Ehrlich gefallen. — Da die in Breslau Herr Kaufmann H. Pich und zum Geräthmeiſter Herr Tiſchlermeiſter Ultimo⸗Edurſe Courſe von 11—1¾ Ur) Freiburg. St⸗Act Be. 
vorhandenen Ziehungsräder ſich als zu klein erwieſen, mußte zum Zweck Erber gewählt. Möchte nun aber auch in Zukunft der jtrebjame und Oberſchleſ. 4 C 55 e ye „ St⸗Act. 
der Nerloofung eine neue Trommel angefertigt werden. Dieſelbe iſt 1 Meter opferwillige Verein reichliche Unterſtützung durch zahlreichen Beitritt activer erſchleſ. 4, O, D u. E 246 —45,75—46,½25—245,75 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
25 Centimeter lang und hat 1 Meter Durchmeſſer, ſomit war ein Raum Mitglieder finden und demſelben auch hier, was bei allen Nachbarvereinen Stamm⸗Actien —,—, Kechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritätsactien —,—, Ga⸗ 
geſchaffen, indem ſich die 300,000 Loosnummern, wovon jede 35 Quadrat⸗ mit Freuden zu verzeichnen iſt, durch Vermehrung der Zahl ſeiner nicht lizier 132 50 Gd., Lombarden 245 Gd., Franzoſ. 556 Gd., Rumänier 102,35 
Centimeter groß war, leicht bewegen konnten, obwohl dieſelben ein Gewicht activen Mitglieder eine wohlverdiente Anerkennung aus allen Kreiſen un⸗ bis 40 bez., Oeſterr. Goldrente —,—, do. Silberrente ——, do. Papier 
von 1½ Centner repräſentirten. Im Ziehungsrade ſind demnach 293,500 ſerer Bürgerſchaft zu Theil werden. f unk , dor öprt. Baptertenie . pb, Ober Aue Dr en 
nicht gezogene Loose als Nieten zurücgebließen. ... : t. Bernſtadt, 17. Nonember, Stadtverordneten Sitzung.] Nach Goldrente 77,15 Gb., do. öprocentige Goldrente —.—, do. B ae 
I= Aſyl für Obdachloſe. — Polizeigefängniß.] Im Aſoyl für] Verleſung der Kaſſen⸗Reviſions⸗Berichte pro October wurde in der letzten A 1877 2 Leibe e „, do. Papierrente 
Obdachloſe (Polizeigewahrſam) wurden im October 772 Männer, 89 Frauen Sitzung der Stadtverordneten zunächſt das Statut der ſtädtiſchen Sparkaſſe —- uſſ. er Anleihe —,—, do. Orient⸗Anleihe I —,—, do. U 
und 13 Kinder, zuſammen 884 Perſonen oder durchſchnittlich täglich 28, mit den vom Regierungs⸗Präſtdium beantragten Abänderungen genehmigt 60,15 Gd., do. III —,—, Breslauer Discontobank —,—, do. Wechslerbaul 
untergebracht. — Zieht man nun in Betracht, daß im Aſyl für Obdachloſef und ſodann die Inſtrüction für das Curatorium der Sparkaſſe verleſen. ——, Schleſiſcher Bankverein —,—, do. Bodencredit —.—, Oeſterreichiſche 
5 Sodann überreichte der Magiſtrat den von ihm gefaßten Beſchluß über den Creditactier 629,50 —28,50—630—628 bez., Laurahütte 125,85 — 126 be 
Defect der ſtädtiſchen Sparkaſſe zur Kenntnißnahme und Beſchlußfaſſung. DE 778 3, Laurahütte 125, 26 bez. 
Der vorhandene Defeck beträgt bekanntlich 83,690.97 Mark. Es wurde u. Br. Oeſterreichiſche Noten 172,60 Gd, Ruſſiſche Noten 217,50 Gd. 
nun auf Antrag des Herrn Rechtsanwalt Buthutbeſchloſſen, Punkt 1 des] 1880er Ruſſen 74,25— 74,40 bezahlt, Schleſiſche Immobilien⸗Actien ——, 


* 


“ Geſebgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


A. Iuſance für den Handelsverkehr.] Wegen des Bezugsrechts der 
jungen deutſchen Bankactien, welches bis zum 26. d. Mis. ausgeübt werden a En r 1 85 
muß, hat für die über den 26. hinaus ſchwebenden Engagements die Berliner „Concordia“ und „Pietät“. Die Herren A. M. Beſchorner, Hof 
Sachverſtändigen⸗Commiſſion beſchloſſen, daß die zu beziehenden jungen ond e de und Inhaber der Leichenbeſtattungs⸗Unternehmun 
Actien bei Fälligkeit des Engagements in vollgezablten Stücken geliefert „Concordia“, ſowie deſſen Geſchäftsführer Ferdinand Ruſchitzka haben bei 
werden müſſen, inſofern der zwischen zwei Parteien beſtehende Engagements⸗ dem Bezirksgerichte Alſergrund in Wien gegen den Meßner von Sand 
Saldo durch drei theilbar ift. Die Differenz, welche auf überſchießende e in⸗ Stephan, Herrn Joſef Rappel, eine Ehrenbeleidigungsklage eingereicht, welche 
reſp. zwei Drittel⸗Actien vom Verkäufer dem Käufer zu vergüten it, wird den Gegenſtand einer heute dürchgeführten Verhandlung bildete. Die Klage 
am 25. d. Mts. feſtgeſetzt werden. Jeder Käufer, der ſtatt der vollgezahlten[ des Herrn Beſchorner lautet: „Löbliches Gericht! Seit dem Beſtehen der 
jungen Aetien Quittungsbogen mit 10 pCt. Einzahlung abnehmen will, hat] Leichenbeſtattungsanſtalten war ein unerquicklicher Concurrenzſtreit zwiſchen 
dies dem Verkäufer bis zum 21. d. Mts., Mittags 1 Uhr, ſchriftlich mitzu⸗ der Entreprise des pompes funebres einerſeits und der Leichenbeſtattungs⸗ 
theilen, und find ſolche Quittungsbogen außerhalb des Scontro am Ultimo] Anſtalt „Pietät“ andererſeits, der ſich ſohin auf die von mir ins Leben ge⸗ 
direct zu liefern. Die vollgezahlten jungen Actien werden abzüglich 4 pCt.] rufene Leichenbeſtattungs⸗Unternehmung „Concordia“ ausdehnte. Die 
Stückzinſen bis zum 1. Juli 1882 gehandelt. „Pietät“, welche gleichfalls unter meiner 2 0 und durch meine Mittel 


i } ins Leben gerufen wurde, wurde mir durch ein Mitglied des Meßnerverei 
Berlin, 17. November. [Verſicherungsgeſellſchaften.] Der Cours geruf ch 9 ng 


5 7a rs entzogen und ging ſpäter an den Meßner von St. Stephan, Herrn Joſef 
verſteht ſich in Mark per Stück franco Zinſen, die Dividendenangaben in 95 ing, Ip 5 Wang la 
Procenten des Baareinſchuſſes. 17 5 


gersmarbütte⸗Aetien —.—, Obetſchlef. Eiſenbabnbedarf Actien —,— 
lniſche Liquidations⸗Pfandbriefe —,—, Disconto⸗Commandit — 


reslau, 18. November. [Amtlicher Produſcten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
gen (per 1000 Kilogr.) ftill, gel. Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
eine —, per November 178,50 Mark Gd. Nopember⸗December 173 Mark 
ez, December⸗Jauuar 171 Mark Gd. April⸗Mai 170 Mark Bt. 
BED: en (per 1000 Klgr.) gef. — Etr., per lauf. Monat kart Br 
Hafer (per 1000 Kilogr) gel, — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
„per lauf. Monat 145 Mark Gd., November⸗December 141 Mark Gd., 
April⸗Mai 144 Mark Br. 

Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 265 Mark 


Rub öl (per 100 Kilogr.) höher, gek. — Ctr. loco 56 Mark Br., per 
November 55,25 Mark Br., 54,75 Mark Gd., November-December 55,25 
Mark 95 55 Mark Gd., December⸗Januar 55,75 Mark Br., April⸗Mai 
56,25 Mark Br. 

Spiritus (per 100 Liter à 100 pCt.) niedriger, gek. — Liter, per Novem⸗ 


rc 


Rappel, über, welcher ſich nun mit der Entreprise des pownpes funebres 
derart alliirte, daß die letztere Anſtalt der „Pietät“, die heute nur de 


1 
her 48,30—48,50 Mark bez., November⸗December 48,50 Mark Gd., Decem⸗ 2 5 = Namen nach exiſtirt, den fundus instructus beizuſtellen hat. Seit dieſe N 
ber-Januar 48,50 Mark G5, l — Mark, Februar März — 2 85 . = Allianz ſucht nun Herr Joſef Rappel meine Unternehmung „Concordia“ AH 
Mark, März Aprif — Mark, April⸗ Mal 50 Mark bez. u. Gd., Mai⸗Junj Name der Geſellſchaft. = 2 Appaints 8 Cours. und beziehungsweiſe mich, mit dem er lange Zeit hindurch verbunden war, der 
50,40 Mark Br., 50,30 Mark Gd., Juni⸗Juli 50,80 Mark Gd. les a S zu verdächtigen und zu discreditiren. So hat er bei dem Leichenbegängni 
Zink ohne Umſatz. f 1 Die Börfen⸗Commiſſion. 2 2 = des Hausbeſitzers und Schloſſermeiſters Horky, unter dem Vorgeben, de = 
inn ante ztündigungspreiſe für den 19. November. 8 8 2 ar Weihbiſchof habe, weil Horky ein Selbſtmörder war, jeve Feierlichkeit fi 
Roggen 178, 50 Mart Weizen 226, —, Hafer 145, —, Raps 265, —, a ei der Leiche verboten, im letzten Augenblick Muſik und Geſaug ohne mein 
88 { Rüböl 55, 25, Spiritus 48, 50 Aae Jab oe Feuer⸗Verſ.⸗G. Wiſſen abbeſtellt, während über Intervention meines Geſchäftsführers der a 
e Ki Aachener Rücperſſch Ge. „ . 30 7 200 „ „ | 2280 6. Herr Weibbiſchof in wahrhaft chriſtlicher Milde nicht nur erklärte, Mak 
Breslau, 18. November. Preiſe der Cerealien. Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 90 G. fund Geſang zu geſtatten, ſondern ſogar fo freundlich war, mit meinem G 
eſtſezung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. — 0 Klgr.] Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 2 \ 9 Iſchäftsführer zur Pfarre der PP. Dominikaner zu gehen, woſelbſt er die Ve 4 
7 ran . mittlere geringe Waare Berl. ne 5 E 50. G. fete traf, a die a: en N gaben ae i 
5 niebrigſt. böchſt, niedrigſt. höchſter niedrigſt. [ert. Lebens Verlich. DE. > nn? . werden konnte. Ein vor Kurzem ſtattgefundenes Leichenbegängniß bot nu 
b 0 900 5 RR 0 Herrn Rappel wieder Anlaß, ein recht häßliches Concurrenzmanöver i E 
eizen, weißer... 23 20 23 — 22 70 2220 21 70 20 70 Scene zu ſetzen. Mein Geſchäftsführer, Herr Ferdinand Ruſchitzka, hat 3 
Weizen, gelber .. 22 70 22 50 22 20 2190 21 40 20 70 . nämlich von dem Enkel des verſtorbenen Herr Albert Freiherrn von Cam 8 
oggen 18 — 17 70 17 50 17 20 17 — 16 80 Deutſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin . 1 5 1000 „ „. ſina das Leichenbegängniß des Letzteren für die „Concordia“ übernomme In 
550 16 30 15 50 15 — 1470 14 20 13 50 Deutſcher Flond 12 16%, 1000 „_ | „ | 1060 ©. Unmittelbar nach Herrn Ruſchitzka erſchien Herr Joſef Rappel bei der Witt 16 
M d P . Lemerb. Ib olihale ul 
Erbſen 20 50 19 80 19 30 7 30 5 Sele De n 9885 ieſes Leichenbegängniß. Sohin kam er in mein Geſchäftslocal und ſtellte 
f Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion Die al, en t d 0 15 1900 „ 10% 1970 G. meinen Geſchäftsführer zur Rede, wie er denn die Leiche des Herrn Albert 
ziur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. Düffelborfer allg. Kransport⸗B. G. „15 000 , . G. Freiherrn von Cameſina habe aufnehmen können. Derſelbe habe teſtamen⸗ 
: Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. Elberfelder c 99910 fariſch verfügt, daß die Leiche von der Unternehmung des Herrn Rapp 
feine mittlere ord. Waare. Fortuna, als, Act.⸗G. zu Berlin beſorgt werde. Als Herr Ruſchitzka hierauf bemerkte, er babe. von ih 
7 1 Rn Gedi ebens⸗ P. zu Stettin s . keine Aufträge anzunehmen, verſuchte es Rappel, meinen Geſchäftsleiter m 
N 25 FR 2 8 Kuli nn u: 5 0 f B. einer Drohung einzuſchüchtern. Um jene Zeit war eben die über dem Ge⸗ 
Mir ter⸗Rübſen.. 24 60 23 60 21 90 Kölnif Re ſich⸗ i 5 ſchäftslocal angebrachte Firmatafel beim Schriftenmaler, dagegen war beim 
Som et Rübſe 5 50 2. 22 Lei niſch a Ki ich. Gef 59 1000 G.] Eintritt eine große Blechplatte angebracht, auf welcher mit großen kupferne 
Suter ART trag Ras 22 25 21 50 Macdebr ger All alt zo Ges. 5 100% 00 385 Lettern das Wort „Concordia“ erſcheint. Den Abgang dieſer Firmentaf 
A 5 a = agdeburger Allg. a eſ. | 5 | 7% „ oll 38: B. bemerkend, ſagte Herr Rappel zu Ruſchitzka: „Ich werde die Anzeige bei 
Schlaglein ...... 25 50 550 21 50 Magdeburger Feuer⸗Verſ⸗Geſ. ... 30 25 | 1000 „ 200% 2430 B. Handelsgericht machen, daß hier keine Firma iſt, Ihr habt's Euch di 
deln , T 221180 3 Magdeburger Zagel⸗Verſ. Ge. .: 20 | 0 500 „ 40% 290 G. Leiche des Cameſina erſchwindelt und die Partei irregeführt“ 
9 % 7 17 16 25 u Magdeburger Lebens⸗Verſich⸗Geſ. 6 | 10 | 500 „ 200% 455 B. Von rei ö ; 
V „ Von meinem Locale aus eilte er zur Frau von Cameſina und ſagte ih 
de Rückperſich⸗Geſe e: 1 8 B. die Särge der „Concordia“ rinnen, was zur Folge hatte, daß Frau vo 1 
Niederrh. 5 zu ul 30 | 10 | 500% 109% 700 G. Cameſina ſich erſt nach langem Zögern entſchloß, die Aufbahrung der 
Nordſtern, Lebens V⸗G. zu Berlin 12 12¼ h Leiche ihres verſtorbenen Gatten durch meine Leute vornehmen zu laffen. 
Oldenburger Verſich⸗Geſ .. 5 Da ich als reeller Geſchäftsmann in Wien bekannt bin, kann ich mir der⸗ 
Preuß. e 5 8858 artige Verdächtigungen nicht gefallen laſſen, und nachdem Herr Rappel mich 1 . 
Preuß. N n 8 18 Ko DE zeitlebens nicht zur Ruhe kommen laſſen will, bin ich hiermit genöthigt, 
Preuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin 5% 840 B Herrn Rappel gerichtlich zu belangen.“ — Nachdem der Richter auch die 2 


47 0 
Providentia, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 14 18% 1000 Fl. 100 — 
fa Nheinifh-Mehfälifcer Aon | 2 | 8 9 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ. 7½ 0 500 „ ; — 
Sächſiſche Rückverſich⸗Ge . 50 | 50 500 „ 5% 480 G. 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.... . | 22 | 17 1900 „ 20% 1000 B. 


Ju Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 13 ¼ 137, ; 1 
Zucker ſind zwar ſchon etwas mehr an den Markt gekommen, doch hatte Transallant. Gütter⸗Verſ. Gel... 2015 1500 sh. "5008. 


uch hiervon das Angebot die anhaltend ſtarke Frage noch nicht ausreichend Uni 
e 51 ; 1 Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ ES ; ; ; 160 
befriedigen können und ſind entſprechend an auswärtigen Märkten geſtei Gef in Weine:: 111 0 50 M „ 245 B. haben Der Richter verkündete hierauf das freiſprechende Erkenntniß 


erten Preiſen auch bier weſentlich höher gehalten und bezahlt worden.] Niete a 8 3 i Se h 

m an len: Denke duch an die beben 7 1 nad 5 e Allgem. Verſ.⸗ 20% 21% 1000 2450 G. In 19 e El 1 1 e wer och 

iedenen Sorten machte fi u gu ehaupteter otiz regelmäßge e⸗ 5 PETER IT ON 1 3 6 7 7 x * elcher vom Verkäufer mit der Vermittelung es Verkaufs eine eſtimmten 
dom 0 305 0 Weſtd. Feuer⸗Verſich⸗Actienbank: | 8] 0 1000 „ I „ = Quantums Waare bei einer den ortsüblichen Satz überſteigenden Ber: 


arfsfrage und nur hochfeine Domingos, die aber loco knapp waren, ſind en RN EHEN ia K bei zenden 
ehr beachtet und etwas höher bezahlt worden. Von Gewürzen iſt Pfeffer] ß Breslau, 18. Novbr. [Schwellen⸗Submifſion.] Dei einer amlmittelungsprobifion beauftragt worden und ſodann den einheitlichen 


etwas billiger angeboten und ſchwach gehandelt worden. Fett hatte ſich] 16. d. abgehaltenen Subito der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn auf 1) ] Verkauf eines größeren Quantums Waare vermittelt, kann nach einem 
exit in der anderen Wochenhälfte wieder im Preiſe mehr befeſtigt, wonach 80,000 & ew db kieferne Bahnſchwellen, 2) 3845 St. 96 1 Erkenntniß des Reichsgerichts, I. Civilſenats, vom 1. October 1881 ent⸗ 
ſich Frage erneuerte. In Petroleum machte ſich zu underänderter Wochen: kieferne Weichenſchwellen wurden folgende Offerten abgegeben. Dieſelben weder nur den ihm zugeſicherten höheren Proviſtonsſatz für das ihm firirte 
notiz größtentheils Locobegehr. perſtehen ſich ad 1 per Stück, ad 2 per Kubikmeter und wo lein anderer | geringere Verkaufsguantum, unter Verzicht auf eine Proviſion für die Ver⸗ 
Lieferort bemerkt iſt, frei Berlin Hamburger Bahnhof, Druſchki und Sohn, mittelung des Verkaufs der das firirte Quantum überſteigenden Waarens 
Görlitz, ad 1 50,000 St. zu 2,54 Mk.; Louis Friedmann, Breslau, ad 2 zu menge, oder überhaupt für das ganze Verkaufsquantum den orts⸗ 
45 Mk.; Gebrüder Wollmann in Berlin, ad 1 40,000 St. zu 2,47 Mk.; üblichen Proviſionsſatz unter Verzicht auf den vereinbarten höheren Pro⸗ 
Oscar Geisler in Görlitz, ad 1 40,000 St. zu 2.59 Mk. oder frei Weichſel⸗ viſionsſatz beanſpruchen. — Drei vereinigte Holzhändler in der Mark hatten 
ſtrang Schulitz zu 1,90 Mk., ad 2 zu 44 Mk.; H. Peters, Unterſtedt, ad 104000 Raummeter Kiefernbölzer auf Lager und übertrugen dem Kaufmann 
20,000 St. zu 2,97 Mk. frei Waggon Hamburg; Julius Rütgers, Berlin, M. in Dresden die Vermittelung des Verkaufes dieſes Holzes, indem ſie 
ad 1 80,000 St. zu 2,54 Mk.; Carl Becker in Guben, ad 2 zu 52 Mark; ihm ſchriftlich eine Proviſion von 75 Pf. pro Rmmtr. zuſicherten (obgleich 
J. Blum in Lötzen ad 2 zu 45 M.; Edmund Schramm in Charlottenburg, | der übliche Proviſtonsſatz 40 Pf. pro Raummeeer ift). M. fand einen Kauf⸗ 
ad 2 zu 37,90 Mk.; D. Wieler in Elbing ad 2 zu 45 Mk.: Vallentin und luſtigen in der ſächſiſchen Weißeritz⸗Floßverwaltung, die jedoch 10,000 Raum⸗ 
Marckwald in Berlin, ad 2 zu 42 M.; C. Fritze in Stolp, ad 2 zu 44,50 M.;] meter Kiefernholz brauchte. Obgleich den drei Holzhändlern die Verpflich⸗ 
Gebrüder Saran in Potsdam, ad 2 zu 39 Mk. tung, noch weitere 6000 Raummeter Holz zu liefern, läſtig erſchien, da fie 
bie e a ih ent dae ben en 0 N ſo ieee fie ji) 25 gan die 
oncurs⸗Eröffnung. auf ihrem Lager befindlichen Raummeter los zu werden, auf Zureden 
Ueber das Vermögen des Klemptnermeiſters und Hausbeſitzers Joſephſ des Agenten N. zum Abſchluß eines Lieferungs ⸗ Vertrages über 10000 
Pokorny zu Dittersbach, Kreis Waldenburg, Concurs⸗Verwalter: Kauf- Raummeter, wovon 4000 Raummeter ſofort und der Reſt von 6000 Raum⸗ 
mann Hugo Gäbel zu Waldenburg, Termin: 13. December c, Weſentlicen agg d en HE nee auch Im N 
— —— 5 eſentliche ührt, indem die Weißeritz⸗ altung J 
nie 8b e e e ier W fl Raummeter erhielt und dafür Zahlung leitete. M. erhielt von den Holz⸗ 
JJ 
3 . 7 . . a | N a ark. 
Wochen froſtfreies Wetter gut gebrauchen, um das durch vielen Regen, mit 9 W. Weizen, 40 W. Gerſte. Fiedler pon Freienwalde an do. mit 23 Haun be N in Hinsicht auf bie‘ ee weiteren 5124 
reichliche Obſternte und theilweiſen Mangel an Arbeitskräften Verſäumte] W. Weizen, 25 W. Gerſte. Dahme von Wrietzen an A. Gramke mit 23 ¼ [Raummeter, deren Verkauf ebenfalls durch ſeine Vermittelung erfolgt war, 
N a bewegt 2% TEN I fr 0106 An UL 15 d 15 er Unterbaum⸗Liſte. Jahnke von Cammin an Michaelis mit| nach dem ortsüblichen Propiſionsſatz von 40 Pf. pro Raummeter 2049 M. 
meter bewegte ſich mehr über als unter 10 Gra irme R. Am Sonn: „Hafer. 8 70 ö bändles 
e e , e Das Sanhaeht anna Daß ein Tanne 
Regen eingeftellt, obgleich die lezten Nächte den ſchönſten Sternenhimmel zeigten. mann. Hergtilh u. de la Barre 100 Faß Schmalz. Horn u. Coubreur | welchem für die Vermittelung eines Verkaufes über eine beftimmte Onanti- 
Ratibor, 17. November. [Marktbericht von E. Luſtig.] Wetter 199 00 0 el Bean u 80 0 800 . I tät von Waaren eine Proviſion lag che ſei, falls der demnächſt wirklich 
ſchön. Der heutige Wochenmarkt war zwar ziemlich beſucht, doch war Ge⸗ Fopenhag ent Thy, Jenſen. Albert de la Barre u. Co. 100 Faß Schmalz, vermittelte Verkauf eine auch viel bedeutendere Waarenmenge zum Gegen⸗ 
28 2 \ 8 N ’ 16 Ordre 259 Block Kupfer. — Fraſerburgh: Mounthlairy, Hay. Th. be, im G icht iſi dil [8 die Ge⸗ 
treide wenig zugeführt. Bei noch matter Stimmung wurden theilweiſe Hellm. Schröder 800 To. Heri Meyer H. Berliner 600, To. do. R ſtande habe im Ganzen nicht mehr an Proviſſon fordern dürſe als die Ge. 
niedrigere Preiſe gezahlt, nur Hafer blieb ein gefragter Artikel. Es iſt zu 5 100 9. Heringe. Diener H. Ferliner ao T vo.“ A. ſammtſumme der in Erwartung des Abſchluſſes des Verkaufs über jene 
notiren: Weizen 21,00 22,40 M., Roggen 17,00 17,90 Mark, Gerſte 14.80 9 17 805 un = 1 1 Marion, Potts. eie ee 1 Waarenmenge zugeſicherte Proviſion. Auf die Appellation des 
bis 16,20 Mark, Hafer 14.00 —15,40 Mark pro 100 Kilogr. do. e. ©. 111 50 en 15 hellem Se zuß Pech 9029 berutstheilte 91 add N je ene Bun END eve 
Antwerpen, 17. November. Wollauction. Angeboten 2188 Ballen, pulver. — Elbing via Königsberg: Ceres, Dräger. Samuel u. Fried: Medi det dete ae e Reicher vie kan mergeeichtlich Er 
davon verkauft 1704 Ballen. Preiſe unverändert. 1 Pa 00 Da Can 15 alt DAR nn 9505 kenntniß dabin ab, daß dem Kläger nur noch ir M. Provision zukommen. 
r 17. November. Wolle ſehr feſt, dern atze: e iu. gr. do. — Reval: Carl u. Emma, Herrlich, Ordre 2505 3649 M. Proviſion (= 40 Pf. x 9124 Raummeter eſprochen wurde, 
Een ENGEREN ſehr feſt, geringere Umſätze; wollene | Afgr. Flachsheede, 593 Mgr. Flachs, 18,438 gt. Flachsheede und 13,610]; d 125 50 nde alle: Zu Gunfte ui e i ulſche den 
Garne feſt, ruhiger, wollene Stoffe andauernd beſſer. do. — Antwerpen: Juliane, Renate, W. Hammer. Meyer H. Berliner 50 5 Ne itliche, v AR "Ra illi 5 intttelt Verkauf von 
[Breslauer Actien⸗ Bierbrauerei.] Die diesjährige ordentliche Ge⸗ 525 Sack Kaffee. Herrmann u. Theilnehmer 104 do. — Skudesnäs: 10000 0 Bl Holz nicht benen der für Pee Vert e zu be⸗ 
neralverſammlung der Breslauer Actien⸗Bierbrauerei findet am 6. Decem⸗ Nordſtjernen, Osmundſen, Schiffsrechnung 598 To. Hering. — Gardens⸗ anſpruchenden Proviſion in 2 Verkäufe zerriffen werden darf, in einen Ver 
ber 1881 ſtatt. Das abgelaufene Geſchäftsjahr hat ſich erheblich beſſer als town: Otto u. Ella, Stöwer. Ordre 696 To. Hering. — Newceaſtle: kauf über 4000 Raummeter (für deſſen Vermittelung dem Kläger eine ve 
die früheren geſtaltet, und weiſt das Betriebsconto einen Gewinn von circa | Como, Mills. Carl Boden 150 Stück Kupfer, 168 Faß Bleichpulver. Herr⸗ ſprochene Gebühr von 75 Pf. für jeden gelieferten Raummeter zuſtehe) un 
44,000 Mark auf, während im vorigen Jahre kein Gewinn, ſondern ein mann u. Theilnehmer 214 do. Elkan u. Co. 100 To. Baryt. Ordre 2924 in einen Verkauf über 6000 Raummeter für deſſen Vermittelung Klär 
Verluſt von ca. 30,000 Mark der Geſellſchaft erwachſen war. Der Abſatz St. Kupfer, 855 do., 604 Tons Steinkohlen. — Newyork: Pillau, Kuhr. aus Art. 290 H.⸗G. B. eine Proviſion von 40 Pf. pro Raummeter fordern 
ge 10 dieſem Ba u a bon 9 0 pen a und 5 National⸗Verſicherungsgeſellſchaft circa 1400 Faß Petroleum. dürfe Das Verſprechen des hohen Proviſtonsſatzes über die 4000 Rum 
as Vorjahr um ca: Hectoliter. Von dem Gewinn bon ca. 44, TTT. SEEREINEREHESTEEREAEEEREeRTERBUE ; ; ; ; : bat 
Marl Ion, da in hen Nah nuch eine Düsivenbent 00 ung ale Au sweiſe. a kann nur das Gewicht haben, den Schluß zu rechtfertigen, es ſei erkenn 
iſt, ca. 37, zu reihungen verwendet und ca. 7000 M. auf Ge. Berlin, 18. November. [Wochen⸗ i i 1 ; ; iger an 
winn⸗ und Verluſteonto gebucht werden. Die Generalverſammlung 11079 vom 15. November. | na . Pecoiſ n eihalten Tote 91 en welche ch d 
ſich, außer mit den gewöhnlichen Verhandlungsgegenſtänden, hauptſächlich 1) Metallbeſtand (der Beſtand an früher verſprochenen Proviſtons atz 
mit dem Antrage des Aufſichtsrathes zu beſchäftigen haben, den in der] coursfähigem deutſchen Gelde u. von 4000 Raummeter ergab, d 0. im concreten Falle nicht weniger als 
vorigen Generalverſammlung gefaßten Beſchluß, die Actien im Verhältniß Gold in B der ausländ 95 eee er A iwille 
. B an Gold in Barren oder ausländ. 3000 M. Dagegen läßt ſich daraus nicht entnehmen, 


zweite, von Herrn 1 herrührende und ähnlich lautende Klage per⸗ 
leſen hatte, redete er den Parteien zu, ſich im gütlichen Wege auszugleiche 

Die Vertreter der Kläger erklärten, daß die Clienten ſich mit einer aufri 
tigen und ehrlich gemeinten Ehrenerklärung des Herrn Rappel zufriede 
geben würden. — Herr Rappel nahm hierauf das Wort und ſprach, er ſei 
bereit zu erklären, daß er lebhaft bedauere, Herrn Beſchorner perſönlich b 
leidigt und die Unternehmung „Concordia“ verdächtigt oder disereditirt z 


Herbſtſaaten, Einbringung von Kartoffeln, Rüben u. dergl. möglichſt ge: 
ördert werden konnten. Immerhin könnten die Landwirthe noch mehrere 


von 3: 1 zuſammenzulegen, dahin zu modificiren, daß das Grundcapital Münzen, das Pfund fein zu in geeinigt, der Kläger ſolle für die Vermittelung des bei . 
nur auf die Hälfte reducirt wird. Für dieſen Antrag waren zwei Erwä⸗ 1392 Mark berechnet) 520,780,000 Mrk. . 8,245,000 Mrk. kae Verkaufs ſch ed 5 Geſammiproviſton summe von. 300 5 
3 ngen maßgebend, einmal die Rechtsunſicherheit über die Zuläſſigkeit von 2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 33,510,000 = + 1,235,000 Mark begnügen, obwohl nach den am Orte üblichen Sätzen ſich bei den 
eben Beide von Actien, und ſodann die Erkenntniß, daß bei den ge] 3) Beſtand an Noten ander. Banken 19,048,000 - 980,000 = vermittelten Geſchäft eine mehr als 3000 M. betragende geſetzliche Prob 
beſſerten Bettiebsverhältniſſen und der jetzigen Ausnutzung der Anlagen, 4) Beſtand an Wechſelnn 379,481,000 - — 15,780,000 ſion an ſich rechtfertige.“ 5 ö RN 
den Actionären der Vortheil zugewendet werden kann, die im vorigen Jahre] 5) Beſtand an Lombardforderungen 53,754,000 = — 14,484,000 „ N N 

beantragte Capitalsreduction bedeutend zu . Mit der nunmehr] 6) Beſtand an Effecten 15,789,000 - + 4000 a. [Reichsgerichts⸗Entſcheidung.] Eine das preußiſche Hppothe, 
vorgeſchlagenen Abſtempelung der Actien auf 150 M. und Stellung derſel⸗] 7) Beſtand an fonftigen Activen. 23,835,000 = — 650,000 = kenrecht betreffende principiell wichtige Entſcheidung it vom Reichsgerich 7 
ben auf Namen, eine Operation, welche unhedingt zuläſſig und ohne jede 5 aſſiva. 1. Hilfsſenat, durch Erkenntniß vom II. October 1881 gefällt worden: Ein 
Schwierigkeit durchzuführen iſt, wird der Geſellſchaft die Möglichkeit geboten, | 8) das Grundcapitall 120,000,000 Mrk. Unverändert. Hypothekengläubiger, welcher das Grundſtück, auf welchem ſeine 90 
die Unterbilanz zu beſeitigen, genügende Abſchreibungen auf ihre Werthe 9 der Reſervefondd d 16,425,000 = Unverändert. pothek eingetragen iſt, von dem Schuldner erwirkt und ſeine Ae en 
zu machen und für die Actionäre in kurzer Friſt den Bezug von Dividen⸗ 10) der Betrag der umlaufenden in Anrechnung auf den von ihm geſchuldeten Kaufpreis übernimmt, Joa 
den zu ermöglichen. Die ſonſt porgeſchlagenen Statutenänderungen wurden] Noten BAR 763,752,000 = — 16,525,000 Mit. |aber durch Ceſſion die Hypothekenforderung an einen Dritten weiter echt 
bauptſächlich durch die Capitalsreduction bedingt und verweſſen wir im] 11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ äußert, überträgt dadurch kein perſönliches Forderungen die 
Uebrigen auf die ſehr ausführlich gehaltene Tagesordnung im Inſeraten⸗. bindlichkeite n 134,270,000 = — 4237000 = gegen ſich ſelbſt. Aber auch der Verkäufer des Grundſtücks, welcher Sr 
Theile. 12) die ſonſtigen Paſſiba a 341,000 „ — 23,000 = I Hypothekenſchuld gegen den Käufer und bisherigen Gläubiger durch 
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reis getilgt bat, iſt dem Geffionar 
ſonlich baftb 
der Fall 


N erdings giebt es im Bereiche der Cigenthümerhypothek| geheimen Polizei Veranlaſſung zu erneuerter Wachſamkeit. Die geſammte 
Ale, eheime Polizeimacht der Stadt wurde mit Hilfe der Unterſtützung der 
lich riefträger aufgeboten, auf die 118 Briefkaſten in dem bezeichneten Bezirke 

igt i 3 } es € n edesmal, wenn ein Brief aufgegeben wurde, öffnete 

e Kraft tritt. (Die Praxis hat dies insbeſondere dann angenommen, man ſofort den Briefkaſten und prüfte das Couvert. Die Wacht begann 
unn de das Gläubigerrechtf um 6 Uhr Morgens und wurde bis 3 Uhr Nachmittags fortgeſetzt, als ein 


a Pirbt: e 


Telegramme. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 18. November. Der Kaiſer empfing heute Vormittag 
mehrere Generäle, ſowie eine Deputation des rheiniſchen ritterbürtigen 
Adels, unternahm in der Mittagsſtunde eine Spazierfahrt und wird 
Nachmittags den Cardinal Hohenlohe empfangen. 

Wien, 18. November. Nachdem beide Delegationen bezüglich 
der Budgets Uebereinſtimmung erzielt haben, hielt die öſterreichiſche 
Delegation ihre Schlußſitzung. Der Kriegsminiſter dankte im Auf⸗ 
trage des Kaiſers für die Opferwilligkeit, Schmerling dankte der Re⸗ 
gierung und ſprach die Hoffnung auf weitere Friedenserhaltung aus. 

Wien, 18. Nov. Die heutigen Morgenblätter beſprechen die bei 
der Eröffnung des deutſchen Reichstages verleſene Botſchaft. Das 
„Fremdenblatt“ findet in derſelben nichts, was von irgend einer Partei 
als eine ihr gemachte Conceſſton zu deuten wäre. Aus der Thron⸗ 
rede ſpreche die Ueberzeugung, daß die deutſche Nation in der inneren 
Entwickelung an einem wichtigen Wendepunkte angelangt ſei. Die 
— Friedensbotſchaft der Thronrede werde überall aufs Freudigſte begrüßt 

[Das aw cee e vom 31. März 1838 beſtimmt im § 1, werden, ganz beſonders warm aber in Oeſterreich⸗Ungarn, das die 
daß von ver zweijährigen Verjährungsfriſt für Arbeits: und Waarenforde⸗ Bemühungen Deutſchlands um die Bewahrung des Friedens ſeit 
ngen ſolche Forderungen ausgenommen ſind, welche in Bezug auf den Jahren treu und rückhaltslos unterſtütze. Die „Preſſe“ fagt: Die 
Hewerbebetrieb des Empfängers der Waare und Arbeit entſtanden find, Botſchaft markirt gewiſſer Weiſe das Ende der Kriſis, indem fie die 
und daß für dieſe Forderungen die landrechtliche dreißigjährige Verjährungs⸗ 9 4 
ift beſtehen bleibt. Dieſe Beſtimmung findet nach einem Erkenntniß des völlige Uebereinſtimmung des Kaiſers mit der geſammten inneren 
Reichsgerichts vom 16. September d. J. nicht nur Anwendung auf alle ſog.] Politik des Kanzlers kundgiebt. Die hohe Bedeutung der ernſten 
ſubjectiven Handelsgeſchäfte des Empfängers der Waaren und Arbeiten, Friedensworte gerade am Beginn der neuen Aera in Prankreich 


at auch der § 52 des Eigenthumsgeſetzes vom 5. Mai 1872, nach welchem 
ie Hypothek nur gemeinſam mit dem perſönlichen Recht abgetreten werden 
Hann, nichts geändert, da dieſe Geſetzesvorſchrift nur die Trennung der 
Hypothek von der fortbeſtehenden perſönlichen Forderung verbietet, nicht 
ber die Möglichkeit des Erlöſchens der letzteren vor der erſte⸗ 
en ausſchließt.“ Er ee 


jondern auch auf die auf Herſtellung, Ausſchmückung, Sicherſtellung ge: |fpringt klar in die Augen; niemals lauteten die deutſchen Tronreden 
be. Seſcae nach ne bezüglich des Drekalſerbündnſſes fo zuverſchllich beſimmt. Die 
5. einzelnen Fällen nicht beizuzählen fein ſollten. „Wiener Allgemeine Zeitung“ erſieht aus der kaiſerlichen Botſchaft, 


daß Bismarck neuerdings mit Energie, ja geſteigerter Begeiſterung in 


11% * T den Kampf für feine ökonomiſchen Pläne eintrete. Das Blatt be: 
en Vorträge und Vereine. Kan pafus 1015 He a en a ei 
55 —d. Breslau, 17. Nov. [Bezirksverein für den öſtlichen Theilſſthuend. e „Neue Freie Preſſe“ ſagt: e Thronrede ein 
un der inneren Stadt.] Der Vorſt ende, Director Klinkert, eröffnete die Meiſterſtück in Form und Faſſung. Der feierliche Ernſt derſelben 
15 peut Abend im Caſind (Reue Gaſſe) abgehaltene, ſehr zahlreich beſuchte | entipricht völlig dem großen Problem. Die Thronrede wird ein denk⸗ 
te Benin mit 5 Polten Prad aus enen folgenbe Derbar: würdiges Hiftorifches Actenſück bleiben. Die Art, wie fie die Reform- 
gehoben ſein mögen: er Herr Polizei⸗Präſident erwiede € E 1 P ö N 
. Peine Poiſtelangen, daß nach nochmaliger Prüfung der einſchlägigen Ver⸗ pläne unter die höhere Idee der allgemeinen Wohlfahrt rückt und 


über die getrübte Atmoſphäre der Parteileidenſchaft hinweghebt, wirkt 
verſoͤhnender, als durch irgend welche beſchwichtigende Phraſe geſchehen 
könnte. Wollen die Liberalen nicht der unfruchtbaren Verneinung 
geziehen werden, ſo müſſen ſie der genialen Initiative Bismarck's 
folgen, denn die Entwürfe des Reichskanzlers haben mit überraſchen⸗ 
dem Scharfblick die wunden Stellen der heutigen Geſellſchaft heraus⸗ 


hältniſſe für die Aufſtellung eines Schutzmannes an der Ecke der Albrechts⸗ 
ſtraße und des Maria⸗Magdalenen⸗Platzes eine Nothwendigkeit nicht anerkannt 
f werden könne. Es erſcheine ferner nicht opportun, bezüglich der Groſchen⸗ 
un gaſſe jetzt eine Novelle zur Straßenordnung zu erlaſſen, zumal etwaige 
in Uebelſtände bei Beachtung der Vorſchrift des § 36 der Straßenordnung 
leicht vermieden werden könnten. — Der Beſitzer des Kaiſer⸗Panoramgs, 
Herr Fuhrmann, theilt durch Schreiben mit, daß er den Vereinsmitglie⸗ 


dern Familienbillets zum Eintritt in das genannte Panorama zu ermäßigten gefunden. In den Worten „frei von regctionären Hintergedanken“ 
e Preiſen gewähre. Dieſelben ſind beim Kaufmann 0 (Neumarkt : " i itung“ bezeichnet di 
Nr. 8), Kaufmann Büttner (Oblauerſtraße Nr. 70) und Buchhändl. legt eine frohe Verheißung. Die „Deutſche Zeitung“ bezeichnet die 
11 Scholz (Alfeußersnaße 59) 5 e ee hielt Hep db Kr 105 Thronrede gleichfalls als eine Staatsſchrift von ſittlichem Ernſt und 


e 


hiſtoriſcher Bedeutung. Die Welt habe an die friedlichen Ver⸗ 
ſicherungen Deutſchlands glauben gelernt. Das „Neue Wiener Tage⸗ 
blatt“ ſagt: Die kaiſerliche Botſchaft richtet ſich auch an künftige Ge⸗ 
ſchlechter; fie iſt das Vermächtniß des Kaiſers und Bismarcks; fie 


den angekündigten Vortrag: „Aus der Geſchichte der Stadt Breslau.“ In 

eingehendſter Weiſe ſchilderte Redner die Belagerungen der Stadt Breslau in den 
Jahren 1757 1760 und 1806. Die feſſelnde Darſtellung der hiſtoriſchen Ereigniſſe 
erwarb dem Redner den ungetheilten und lebhaften Beifall der Verſammlung. 
Nach einer weiteren Mittheilung des Vorſitzenden hat der Verein am 


Ee 
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Kaiſer zu dem Beſchluſſe geführt, die Oppofition aufzufordern, da) 


ſte nicht mehr nur negativ, ſondern auch poſitiv an der Leitung der 
Geſchäfte ſich betheilige; es werde bei dieſem Verſuche ſich zeigen, ob 
das Wahlergebniß der Ausdruck der Abneigung des Volks gegen die 
ſociale Reform ſei, wozu der Kaiſer ſich ſchon in verſchiedenen Thron⸗ 
reden bekannt habe. Beſtehe eine ſoſche Abneigung, und zwar be⸗ 


wußt und dauernd, ſo dürften weitere Schritte nach dem Grundfage, 
Die gleiche 


daß Wohlthaten nicht aufgedrungen werden, unterbleiben. 
Erwägung gelte für das Gebiet der Zoll: und Steuergeſetzgebung. 
Der Kaifer habe im Grunde kein eigentliches Intereſſe an der Frage 
des Schutzzolls und Freihandels. Wenn die Mehrheit der Bevölke⸗ 


rung es vorziehe, die unabweisbaren Staatslaſten direct aufzubringen, 


würden für Bedürfnißfälle die Steigerung der Einkommens, Klaſſen⸗ 
und Gewerbeſteuer, ebenſo wie die Beſteuerung des Tabaks mit oder 
ohne Monopol in Vorſchlag gebracht werden können. 

Rom, 18. Noobr. Der iriſche Deputirte Errington wird dem 
Vernehmen nach demnächſt abreiſen, um mit Granville zu conferiren, 
würde aber in der zweiten Hälfte des December zurückkehren. Es 
gilt als wahrſcheinlich, daß der Papſt den Cardinal Manning und den 
Erzbiſchof von Dublin nach Rom ladet, um die Frage der Wieder⸗ 
aufnahme der diplomatiſchen oder wenigſtens officiöſen Beziehungen 
zu der engliſchen Regierung zu beſprechen. 


Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 18. Novbr. Die Kreuzzeitung nennt die Worte der 
Thronrede herzlich, väterlich, tiefergreifend und kritiſirt die Rede im 
Uebrigen nicht. — Der „Reichsbote“ meint, erhabenere und bedeu⸗ 
tungsvollere Worte ſeien nie vom Thron herab geredet worden; die 
Wähler der Oppoſition würden nunmehr ihre Voten bereuen. Trotz⸗ 
dem erklärt der „Reichsbote“ ſeine Abneigung gegen das Tabaks⸗ 
monopol und gegen die vollſtändige Entlaſtung der Communen von 
den Armen: und Schullaſten. — Die „Poſt“ meint, nach der Thron⸗ 
rede ſei keine klerikal⸗liberale Majoritäts⸗, ſondern eine Minoritäts⸗ 
Regierung wahrſcheinlich, und müſſe die Politik dann nicht mit Rück⸗ 
ſicht auf die Gegenwart, ſondern auf die Zukunft geleitet werden; 
dem jetzigen Reichstag ſei dann ein ſtilles, harmloſes Leben beſchieden. 
— Die „Germania“ findet die Bezeichnung „Minoritätsregierung“ 
nicht mehr zutreffend, eher die perſönliche Regierung des Reichskanz⸗ 
lers. Letzterer könne mit dem jetzigen Reichstag nichts erreichen, wenn 


er die Pferde hinter den Wagen ſpanne, wie er es durch die Voran: 


ſtellung des Tabaksmonopols thue. Die „Germania“ hofft, die Er⸗ 
fahrungen mit einer Minoritäts⸗Regierung würden den Kanzler zur 
Umkehr von dem Staatscommunismus bewegen. 

Die „Tribüne“ ſagt, kein Geſchichtsforſcher werde das deutſche 
Volk der Pietätloſigkeit gegen feinen erſten Kaiſer beſchuldigen, wenn 
es ſchädliche unausführbare Entwürfe ablehne und vielmehr den Volks⸗ 
geiſt würdigen, welcher trotz des Druckes den Conſtitutionalismus an⸗ 
ſtrebt. — Der Kalſer iſt hergeſtellt, machte heut eine Spazierfahrt 
und empfing dann den Cardinal Hohenlohe. — Thonſen und Paaſche 
traten den Seeeſſioniſten bei. Hüter iſt Hospitant des Fortſchritts. 
— Die deutſche Volkspartei conſtituirte ſich heute. — Die Verhand⸗ 
lungen über die Präſidentenwahl ſchweben noch, da die Mitglieder 
des Centrums ſpärlich vertreten find. Die Wahl Stauffenbergs gegen- 
über Levetzow iſt nicht unmöglich. — Eine Depeſche der „Germanla“ 
aus Rom meldet die Ernennung des Generaloikars Kopp zum Biſchof 
von Fulda. Die durch päpſtliches Breve erfolgte Ernennung wurde 
im heutigen Conſiſtorium zugleich mit Korum vom Papſte proclamirt. 
Die „Germania“ empfiehlt Vorſicht bezüglich der politiſchen 
Nachrichten über den Beſuch des Cardinal Hohenlohe, der ſeinem 
Bruder gelte. i 


Liverpool, 18. Nopbr., Nachmittags. (Drig.⸗Dep. 


d. Bresl. Ztg.) [Ba um⸗ 
wolle.] Umſatz 14,000 Ballen. Feſt. 5 


Börſen⸗Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 18. November. [Schluß⸗Courſe.] 
; Erſte 18 5 2 Uhr 40 Min. Feſt. 


; „ - b f Cours vom 18. 2a Cours vom 18. 
28. September die Rieſelfelder bei Oswitz beſichtigt und gleichzeitig Gelegen- enthält die Glaubensartikel, an denen die deutſche Politik für ewige] Hefterr. Credit⸗Actien 629 25 Wien 2 Meng 171 250171 25 
5 beit genommen, ſich durch den Augenſchein zu überzeugen, ob die dom Zeiten feſthalten foll; die von fo erhabener Stelle vorgetragenen Prinz | Seſterr. Staatsbahn. 556 50550 —| Warſchau 8 Tage. . 217 — 216 75 
%%% ((C en an SBN Shan, 18 m) 1 m An. a7 ht 3 

18 der ſt ſorſtverwaltung in Oswitz begründete 8 Schleſ. Bankverein. 112 30112 uf. Noten 2 2 
5 1 35 en Es habe ſich hierbei herausgestellt, daß jene Behauptungen 1 7 ſchaft glauben. Friedensverſicherungen wurden in ſo ſolenner Form faſt Bresl. Discontobank 101 — 101 — 400 preuß. Anleihe 105 60105 60 
„ unbegründete ſeien. — Wie der Vorſitzende im Weiteren mittheilt, habe der niemals ertheilt. e Bresl. Wechslerbank. 109 30 109 30 3¼ % Staatsſchuld. 99 — 99 — 
FVorſſand beihlofien, dem Vereine borzufhlagen, in dieſem Jahre keine London, 18. Nov. Mittwoch Abend erſchienen mehrere Indi- Laurahlltte ... 125 80,125 25 1860er Looſe ...... 123 70123 30 
12 a u date zu peranſtalten. Im Gegenſatz bierzu beſchließt viduen auf dem Zweigpoſtamte von Hattongarden in London, drehten Wien kurz. 172 25 172 25 Oberſchl. Eiſenb.⸗Act. 245 601245 20 
5 Be Verſammlung nach längerer Debatte, armen Kindern des Bezirks durch das Gas ab und bemächtigten ſich der Beutel mit den eingeſchriebenen (W. T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr 5 Min. 
5 Voreinstellung einer Cinbeiheerung eine Peihnachtsfreude zu bereiten. Dem Diamanten im Werthe von 80,000 Pfund Sterling, | Peſere. Sſlbrrteute. 68 80 60 70JLonden Hand: +++. — 120528 
Vorſtande, dem ſich aus der Verſammlung leider nur vier Mitglieder zur Briefen, welche Diamanten im Werthe vo "| Deiterr. Silberrente. 66 80 66 70 London kurz — — 20 395 
= Ankerſtüzung freiwillig anboten, wurden die Vorbereitungen für die Weih⸗ adreſſirt an verſchiedene Diamantenhändler auf dem Feſtlande, ent⸗ Oeſterr. Papierrente. 66 20] 66 10 Paris kurz — —| 80. 80 
FE hielten. Die Diebe ſind noch nicht entdeckt. Poln. dig⸗Pfandbr. — —| 56 50 Deutsche Reichs Anl. 101 — 101 — 
8 . —— Konſtantinopel, 18. November. Officiell wird gemeldet: Die a e 15 05 99 —.— 40%, preuß. Conſols. 190 10 180 20 
0 Vermiſchtes. aus Mekka kommenden Pilger werden der dort herrſchenden Cholera R. O. U.St. Actlen 165 50165 — Orten Anleihe Hi. 60 90 60 90 
„ lcenſatieneler Erpreſſungsverſuch. Aus. Newpork wird dom! wehen in Cloadi einer oierehntägigen Duazantaine, in Son Einen R-D-U.-St-Brior... 161 50161 50 Donnersmardhütte.. 61 70| 61 70 
58. ds berichte. Heute Morgen find die Einzelheiten eines außer⸗ zehntägigen, zwiſchen Beirut und Smorna ebenfalls einer zehntägigenNheiniſchee — —| — .] berſchl. 0 43 700 43 70 
2 an Ja G b und dd Bee gegen den bekannten Finanz Quarantaine unterzogen. — Eine Note der Pforte 15 die per ehen 245 Em 12 30 9515 Ru 5 1185 102 99 105 40 

11 ould und die Ver i i iſchen Poſtbureaus der Türke rſchleſiſche .... 45 45 20 Neue rum. St.-Anl.- 2 
bereits eingeſtanden, bekannt gde d bee Marten 1 Sole Geſandten verlangt bie Schließung ber geiechthen Pol alter 132 10132 50 | Ungar. Rapierrente.. 76 50 76 50 


und zwar innerhalb von drei Tagen, um der Pforte die peinliche Noth⸗ 
wendigkeit zu erſparen, zu Zwangsmaßregeln zu greifen, wie ſie von 
den griechiſchen Behörden bei der Schließung des türkiſchen Poſt⸗ 
amtes in Lariſſa angewendet wurden. — In der Sitzung der Bond⸗ 
holders am 17. November wurde beſchloſſen, daß die Annuität von 
180,000 türkiſchen Livres, welche den Betrag für den Cyperntribut 
und die Taxe für perſiſcheu Tabak aus Tumbiki repräſentiren, mittelſt 
Anweiſungen auf Zollgebühren bezahlt werde, daß ferner der Admi⸗ 
niſtrationsrath der Bondholders den Tabakzehent bis zur Höhe von 
100,000 Livres eincaſſiren folfe. Server Paſcha verlas ſodann einen 
diesbezüglichen Decretsentwurf, welcher mit geringen Abänderungen 
angenommen wurde. Man glaubt, die Verhandlungen gehen ihrem 
Ende entgegen. 


Stellung einnehmen, ſo haben die 


5 0 0 „Enthüllungen“ großes Aufſehen in den 
e Geſellſchaftskreiſen verurſacht. Am 14. Oetober e Gould 
Schrei 0 rief, unterzeichnet „Old vietim“ (ein altes Opfer), in welchem der 

Er 0 51d l erklärte, Gott ſei ihm erſchienen und habe ihm befohlen 

1 Sn aus öffentlichen Nothwendigkeitsgründen zu tödten, weil er fein 

Ihr 2 eben lang ein Schurke geweſen und Reiche wie Arme gleichmäßig 
60 etzten Dollars beraubt habe. Fortfahrend ſagt der Briefſchreiber, er 

ber en einigen Tagen bereits den Hahn feiner Piſtole geſpannt gehabt, 

92 Mr. Gould zu erſchießen, aber eine Stimme ſei ihm laut geworden: 

Herr, gieb ihm Zeit zur Reue“, woraus er ſchloß, daß er noch ſechs Tage 

uni zum Leben haben ſolle, nach deren Ablauf fein Schickſal beſiegelt 

9 es ſei denn der Briefſchreiber erhalte von ihm Nachricht. Glei 

nach Empfang dieſes Schreibens wurde die Sache in die Hände der Polizei 

gelegt, mit der Weiſung, die Verhaftung der Perſon, welche den Drobbrief 
geſandt, zu bewirken, wenn dieſelbe, gleichviel was die Koſten, ausfindig 
gemacht werden könne. Eine Prüfung der Handſchrift ergab, daß der 

Schreiber eine Perſon von guter 1 ſein müſſe, zu gleicher Zeit 

loch ergab ſich, daß eine Entſtellung der Schrift verſucht worden war, da 

alle Interpunction und alle großen Anfangsbuchſtaben abſichtlich ausge⸗ 

I Allen waren. Eine große Anzahl von Perſonen, welche muthmaßlich einen 

Groll gegen Gould hegen konnten, wurde überwacht, ohne daß jedoch eine 

pur bon dem Verfaſſer des Briefes entdeckt worden wäre, und es wurde 

daher beſchloſſen, einen Brief in die Spalten des „New⸗Jork Herald“ ein⸗ 
rücken zu laſſen, des Inhalts, daß das betreffende Individuum, welches 
en anonymen Brief an einen allbekannten Wall⸗ſtreet⸗Speculanten ge⸗ 
ſandt, ſich auf dem Bureau einfinden und ein Rendezvous beſtimmen wolle, 
damit eine beiderſeits befriedigende Ausgleichung bewerkſtelligt werden könne. 

Als Antwort hierauf erhielt Gould wieder einen Brief, die vorgeſchlagene 

Unterredung ablehnend, mit der Behauptung, daß der Schreiber des Briefes 

mehrere hunderttauſend Dollars in Börſenpapieren verloren habe und um 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 18. Noobr. Einem Telegramm der „Germania“ aus 
Rom zufolge erfolgte heute die Ernennung Kopps zum Biſchof von, 


Fulda. 5 
Berlin, 18. Noobr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet die 


Meldungen verſchiedener Blätter, liberaler wie confervativer, als ob 


beſtanden, welche erſt durch wiederholte Vorträge ausgeglichen wären, 
als durchweg aus der Luft gegriffen. Der Kaiſer habe mit dem 
Reichskanzler erwogen, welche Stellung angeſichts des auffälligen 


zwiſchen dem Kaiſer und dem Reichskanzler irgend welche Differenzen R 


Wahlergebniſſes einzunehmen ſein werde. Dieſe Erwägung habe den! November 


Ruſſiſche Bank Ungariſche Credit... 
(M. T. B., [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 80, 70, dto. ungariſche 
102, 60, do. Aprocentige 77, 10, Creditactien 629, —, Franzoſen 555, 50, 
Oberſchleſ. ult. 246, —, Discontocommandit 222, 50, Laura 125, 70, Ruſſ. 
Noten ult. 217, 20, Nationalbank 113, 90, Lombarden —, —. 
Feſt. Spielpapiere und Banken beliebt, Bahnen, Bergwerke und Aus⸗ 
landsfonds wenig verändert. Discont 5 pCt. 5 
(W. T. B.) Berlin, 18. November. [Schluß⸗Bericht.] 
15 


Cours vom 18. Courrs vom 18 1 

Weizen. Still. | Rüböl. Felt. 

November 236 50 236 —] Nopbr.⸗Decbr. 56 60 56 40 

April⸗Mai —j . . 2244 251224 25 April⸗ Mai 7 50 57 30 
Roggen. Beſſer. Ba 

November 190 — 189 25 Spiritus. Feſter. 8 

Nopbr.⸗Decbr. 185 25 184 50] loco: 51 20 51 — 

April⸗ Mai 173 75 173 50] November 52 90 52 50 
Hafer. Nopbr.⸗Decbr. 51 10 51 — 

November 150 150 —| April⸗ Mai 52 40 52 40 

April⸗ Mai 151 —1151 — 

(W. T. B.) Stettin, 18. November, — Uhr — Min. 
Cours vom 18. | 17. „ Cours vom 18. | 17. 

Weizen. Unveränd. > Rüböl. Feſt 8 

November 235 — 234 50 November . 56 — 56 — 

Frühjah -.----- 225 — 224 — ] April⸗Mai 57 — 56 70 

oggen. Felt 920 

November 187 187 —[Spiritus. 

Nopbr.⸗Deebr. ... . 183 — 182 5 loco 50 — 50 — 

Frühjahn ++... 171 170 50] November 50 90 51 — 
Petroleum. Novbr.⸗Decbr.. . 50 30 50 30 

888 N 8 051 8 — ] Frühjahr 


51 500 51 50 


den 20. d. M., V 


(. T. B) Bien, 18. Rerenber, [Sdlup- Courſe. As bee 


en 18. Nopbr., Nachmitta 8 4 uhr. Schluß⸗ Ceurſel Original: 182, 


—, per December 62, 
Wetter: Schön. 


(W. T. B.) London, 18. Nopbr. 


chlu 
Sämmtliche Getreidearten ruhig. Fremde Zufuhren: Weizen An) 


4550, Hafer 46,150 Qutrs. 
London, 18 Novbr. 


Wien, 18. November, 5 Uhr 45 Min. 
362, 80, Ungar. Credit 360, 50, Staatsbahn 321, 75, Lombard 
Galizier 306, 75, Anglobank —, —, Napoleonsd'or —, —, Oeſterr. Nah, 
rente 76, 925 Dartnoten 58, —, Defterr. Goldrente 93, 70, Unger 
ngar. Goldrente = 
Geſchäftslo 
8 Nov., 6 Uhr 50 Yin. Abends. | 


rente —, —, pr 
89, 30. Eibethalbahn 255 7551 
Frankfurt a. M., 1 


Cours vom Cours vom 18. = 925 za 85 Sei Zeitung) © lag⸗Discont 3 pCt. Bankauzjahluiig | — 
2 Markusten 58 3 5 d. St. Ruhig. 
80 9 — — — — Ungar. Seen 119 65 119 60 Cours 91 18. 17. Cours vom 18.17. 
Creditactien ... 362 80 360 50 | Bapierrente.. 76 90 26 90 Conſolss 00% 100, 110 Silberrente — 5 
Oeſt.⸗ungar. do. 360 25 358 75 Silberrente 118 80 77 80 tal. 5proc. Rente 5 88778 Papierrente 8 =) I 
h W 153 — 152 75 London 835 118 45 ombarden 12¼ | 117; [ Ung. Goldrente aproc. me 275 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 320 75 317 75 Oeſt. Goldrente. 18 70 | 93 60 Sproc. Ruſſen de 1871 89¼ 89 ½ | Oeſterr. Goldrente . 79½ 79½ 
Lomb. Eiſenb. 144 25 1839 50 Ung. Papierrente 89 30 | 89 20 Sproc. Ruſſen de 187? 88], 89 Berlin:: ent 
Galizier . . 307 25 305 50 Mien. Unionbank 141 50 141 10 Sill Ruſſen de 1873 9114 917 a Anal Er PER 
243 75 243 50 [Wien. Bankvern. 138 80 1188 30 Silber — ankfurt a. * — — 2 2 
Ke 9 38½ 9 37½ Aproc.ung.Goldr. 89 70 189 67 ie 15 18805 139% | 3 ＋½ 51 an = 1 u 
ürken de S o era — — 2⁵ 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 18. November, Mittags. [Anfangs⸗ 60% 59 11055 0 
2 } 265, 75. 6% Ver. = perl 25 Petersburg. e 
0 en 312, 75. Staatsbahn 276, 50. Galizier 26 Wen i ; B.) Köln, = ao, (&etreioemastt], (hlterit 
eigen oo = per Novbr per März 23, 25, Roggen loco — 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 18. November, Nachmittag 2 Uhr 30 Min. 19, Ma 18 rer 0 ko, 295 
[Schluß Courſe.] Creditactien 312, 37—312, 75. Staatsbahn 276, 37 615 55 175 dete 15 Rüböl loco 3 per Mai 29, 70. 


bis 277, 50. Lombarden 124, 25. — Feſt. 


(W. T. B) Paris, 18. Aer [Anfangs ⸗Courſe.] 3% Rente 86, 25. Weizen ruhig, per Nobember-December 227, per April-Mai 222, —. oggen 
Neueſte Anleihe 1872 117, 05. Italiener 89, 30. Staatdahn 695, —. ruhig, per November ⸗December 179, —, per April-Mai 168, —. — Rübil 
Oeſterr. Goldrente 8075. Ungar. Goldrente 104. Feſt. feſt, loco 58, per Mai 59. — Spiritus ſtill, ver November 44, —, per 


Paris, 18. Nopbr., Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Original- 


5 (Depeſche er Bresl. Ztg.) malige Wetter: Schön. 


Cours vom 1 Cours vom 18 17. (W. T. B.) Amſterdam, 18. Nopbr. [G abe e (Schlußbericht.) 
Sproc. Rente e 8617 25 20 Türken de 1869 — -[ — — [Weizen loco höher, per November —, —, per März 311, —, Roggen loco 
5 e 1 86 70 86 65 Türkiſche Looſe — — — —böher, per November —, per März 210, per Mai 202, Rüböl loco 33, — 
Sproc. Anl. 1872 116 90 116 97 Orientanleihe II. per Herbſt 33, per Frühjahr 34, Raps per Frühjahr 3 375, per Herbſt —. 
Ital. öproc. Rente. 89 60 89 35 Orientanleihe III. 0055 WERE (W. T. B.) Paris, 18. November. [Broduetenmartt.]( (Schlußbericht.) 
Deere Staats⸗E.⸗ A. 695 — 695 —[Goldrente öster. 80% 80 ½ Weizen ruhig, per November 31, 10, per December 31, 25, per Januar⸗ 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. . 311 25303 75 do. ung. 104 NE April 31. 30, März Juni 31, 40. — Mebl ruhig, per November 65, 10, 
Türken de 1865 . 13 70| 13 55 1877er Ruſſen 93 —I 9345 [per Decbr. 65, 50, per Januar⸗April 66, 30, März⸗Juni 66, 50. — Rübböl 


(W. T. 8) London, 18. Novbr. [Anfangs⸗ . e Conſols 100, 11. 
Nals Ri Zu Auſſen 1873er 91. (3. Auer: 


r ——————— 


behauptet, per Nopbr. 82, —, per 


r —— — 


1 


T. B.) Hamburg, 18. Nobbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht. 


December⸗ Januar 43½, per Januar⸗ Februar 43½, per April⸗Mai 431, 


December 81, 75, per Januar⸗April 
78, 75, per März: Juri. 77; RER, — Sriritus ‚behauptet, ‚ver. Nobernber 


Orig.⸗Dep. ber Bresl. Ztg.) 
Lombarden 127, 15 
Goldrente —, —, 


Staatsbahn 693, —, Silberrente — 


25, per Januar⸗April 63, 50, M Ausuf 
Parts, 18. Nabe ber Robzucker 58,25 58,50. 


Havannazucker 25½. 
Glasgow, 18. Nov. Roheiſen 51,4½. 


Credit⸗ Actien 312, 
Oeſterr. Silberrente 66, 95, do. Goldrente — 
877er Ruſſen —, —, 

Hamburg 17 18 Nopbr., 9 Uhr 1 Minuten, Abends. 
Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 317 —, Oeſterr. 


[Getreibemarkt.] S 


ef 


Abendbörſe.] Credit 


den 145, 


. rere 


a 4% Ungarische in 


ör 
ar 


1 
ft. 
1195 ben dau, 


Ereditactien ar 0 
„Papierrente —, —, Oeſt r 


50, Staatsbahn 2 


Galizie ier —, —. 


vente —, 1860er Looſe —, —, 1877er Ruſſen 9 90, —, bo. 1880er — 
hal Goldrente —, —, Berg erg. ⸗Märkiſche — ‚ Drientanfeihe 11. 
„ III. —, —, Laurahütte — —, Oberſchl gſiſche —, —, Ruſſiſche 


217 — Lond. Vrioritäten = "Badetfahrt — 


Bergnügungs- Anzeiger. 

= [Liebich's Etabliffement.] In dem heutigen Concert wih 
berzoglich de Caſtri'ſche ungariſche National⸗Capelle, welche v 
Sonne aus Rorouentihland kommt, zum erſten Male bebüiten. 


Beende Nedacteur: Dr. Stein. 


Am 17. d. M. verſchied nach Ian: 
gem Leiden an der Leber meine liebe 
Frau Maria Cegla, geb. adde 
im 43. Lebensjahre. 

Dies zeigt den Verwandten und 
Bekannten an 


der tiefgebeugte Gatte 
Franz Cegla. 


Beerdigung: Sonntag Nachmittag 
Uhr. 


Als n empfehlen ſich: 
1 Jacob Pick, 

IS bed „ 

Coſel, den 46 November 1881. 
Albert Heimann, 
Adelheid Heimann, 


geb. l 


Siadi-Theater. 


Sonnabend. Claſfker⸗Vorſtelung 
u halben Preiſen: „Die Jung: 
995 von Orleans. 8 

Sonntag. Nachmittag⸗ Wade zu 
halben Preiſen: Precioſa.“ 

eren e Fond in Egyp⸗ 

Große Leonoren⸗Ouver⸗⸗ 
Fidelio (II. Act). E 


en 


„Die Glocken von Corneville.“ 


8 Satson-Eherter, [5194] |} 
Sonnabend. Zwei Jahr Zuchthaus. 
Schauſpiel in 3 Acten. 


Venedig — Florenz mE |E 
heute Sonnabend zum letzten Male] 
im Kalser panorama. 


Sirumnennuer Bierhaus. 

„Heute Sonnabend: [5186] 

Eisbein-Siien. 
Ergebenſt 


da 
Nach längerem Leiden verschied heute in Folge eines Herz- 
schlags mein lieber Neffe und langjähriger, treuer a 


Herr 
Theodor Molinari. 
In tiefster Trauer um stille Theilnahme bittend 


Leo Molimari. 
[5177] 


Sitiner 


e Schweidniterſtraße Nr. 18. 


Jagd⸗ Joppen, Paletots, Kaifermäntel u. Schlafröde aufe Cohn S Jacoby, 5 


Weihnachts-Ansverkauf | 


von nachſtehenden Kleiderſtoffen: 


Vermählte. [847] 81 N 2 
BER ven 15. Nobbr. 1881.1 Trauerhaus: Uferſtraße 22. Bobe- Theater. 8 Partie 1. Camilla, ein dicker Lamaſtoff in carrirt /... Meter 0, 30 mi) | 
2 D 2 25 ee Sonnabend den 19. Novbr. „Väter 5 23 f 5 
und Söhne.“ 8 Partie 2. Cheviot, klein carrirt, gemuſtert und glatt.. „ 0,50 
Heute früh 7 Uhr verschied plötzlich in Folge eines Herz- Sonntag, den 20. Novbr., Abends 7½¼ [ ä 2 a 5 
schlags unser innigst geliebter Gatte, Vater und Sohn, 8 en an 2 güne 0 Partie 3. Plaidstoffe in kleinen mehrfarbigen Garos ........ „ 0, 70 
7 [4 F. 
der Kaufmann 5 Ama # Uhr. G bangen den Partie 4. Lady Tweed, ein kräftiger Stoff in Heinen Melangen, „ 0,80 
a 7 1 0 5 5 2 2 2214 
I Herr Theodor Molinari. . Königin” den Napa" Partie 5. Prima Croise, reine Wolle, reichhaltiges Farbenfortim., „ 1,00 
Vm stille Theilnahme bi 151760 OR f f 
VVV a Thalia - - Theater. Partie 6, °, breite Plaidstoffe, bunt carrirt „ 1,00 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. a u en 95 5 5 
Breslau, den 18. November 1881. . Nam Ven allen Preiſen: 17375 Proben nach Auswärts franco. 


und werden dieſelben zu außergewöhnlich billigen Preiſen ausverkauft. 


Licht! 


Sämmtliche Coupons und Reſte find aus dem Kleiderſtofflager ertra zuſammengeſtellt | 


Lombarden gefrag 


on 


Be 2 2 


een 


12) 


zeim, 


Breslau, 18. November 1881. 


5 A. Fuhrmann. 
biebich's Etablissement. 


Heute: 7376] i 
90 & Capellmeiſt ” 
„Soppel Goncert, ee az | 
der Herzogl. eLasiri @ artigiten Künſtler der Jetztzeit, 


National- Cap elle, Lenton, Cosmopolitain Troupe, 


des brillanten Gymnaſtikerpaares 
Dirigent Herr 


Rigoli, Specialität erſten ! 
Beznak Sandor, 


Ranges, der Coſtüm⸗ Sängerin 
a one Joſephine Schön, der 
des Orcheſters des 11 ehen 
Grenadier⸗Negts. Nr. 


omiker 2 75 Adolf Weber 
Capellmeiſter 
Herr 


Ein plötzlicher Tod entriss heute unseren hoch- 


verehrten Chef, 151781 


Herrn Theodor Molinari, 


welcher uns stets der liebevollste und treueste Vorgesetzte war 
und dessen Andenken bei uns immerdar in Ehren bleiben wird. 


Breslau, 18. November 1881. 
Das Personal 
der Handlung J. Molinari & Söhne. 


uns 


und Dstar Carlo, der Sänge: W 
Herzog. 


rinnen Fräul. Juliette Lang 
Auftreten der 


ö RE nn 
Wiener Nachtigallen 
Geschw. Reichmann. 


a u. des berühmten Athleten Hrn. 
Entree 50 Pf. Anfang 7½ Uhr. || Im Musiksaale der Universität. 


Georg Jagendorfer. 
— — Montag, den 21. Nov., 
5 — 
Simmenauer 


Durch den heut früh erfolgten Tod unseres verehrten 
Vorstandsmitgliedes, des Herrn Stadtverordneten 


Theodor Molinari, 


wurden wir eines liebenswürdigen, pier pen Collegen be- 
raubt, dessen erfolgreiches, dem Wohle und der Fürsorge der 
Armen gewidmetes Wirken ihm ein dauerndes, ehrendes An- 
denken sichert. 7393] 


Anfang 7%, Uhr. Ende 11 Uhr. 
Entree 60 Pf. 
Freitag, dem 25. Nov. : 
Zwei Vorträge 
Auftreten der amerikanischen 
Sängerinnen Sisters Rieh- 


von 173971 
mnOndlu. Miss Ida Morris. 


Otto von Leixner.! 
Auftr. des jüdisch-polnischen M 


Breslau, 13. November 1881. 
Der Vorstand des 


1) Ueber Entwicklung der neuern i 
Dialektpoesie (mit Vorlesung f 


u: 2 N Jux-Trio Geschw. W oberbaierischer Dichtungen! 
Vereins gegen Verarmung und Bettelei. Avramovitsch B von Kobell). 
3: Friediaender. und Aschenfarb. 2) Der Mangel sittlicher Ge- 


A Auftr. der berühmten Luft- 
bönigin Miss Wanda; 
der Gesellschaft Conradi 
in ihren gymnastisch- plastischen 


Marmor-Tableauz; 


5 der Stehtrapez Künstler Hr. 1 
Vetter und e 7 


danken in moderner Kunst, 

Poesie und Kritik. 

Billets zu einem Vortrag für 
numerirte Sitze 2 Mk., zu zwei 

3 Mk., unnumerirte Plätze 1 Mk. 
980 in der Musikalienhandlung & 
SEE 20 


Raser dente Vaber, Schwager 
Schwiegervater, Großvater und Ur⸗ 
großvater, der Particulier [7369] 

innigſt geliebter Gatte, Pflege: 


. Straßmann 

zu Charlatienburg, verſchied am 17ten f pater, Bruder, Sch 0 

i 5 5 m d 

g 1 8. im 85. Jahre nach kurzer Onkel, der übe Nile ge IR 
ntheit. Scherer füllt zeigen dies beſitzer a 

5 ſtatt N Meldung an 15 p [852] 
e Sinterhtichenen. 15 Herr Louis Langner, 


Berlin, poln. Liſſa, Paris, Bres lau 5 0 
und Rawilſch. 8 im faſt vollendeten 69. Lebens. 


15 Statt n Meldung, 8 
Heut Morgen 7 Uhr ſtarb nach 
18tägigen ſchweren Leiden unſer 


Speöchefunden 1725 f 
für Hals- und 
Brustkranke 


Schmidts | 


Affen- u. Hunde- 


— 15 ja re. 70 Theater 10-11 Uhr Vormittags, 

. Geſtern früh verſchied ſanft 180 Beerdigung: Montag, den an der Univer⸗ 3—5 Uhr Nachmittags. 
längerem Leiden unſer Gatte und 21. d. M., Nachmittag. IR fitätsbride, Für Unbemittelte unentgeltlich 

Vater, der Fabrik⸗Juſpector (51791, Trebnitz, den 18. Novbr. 1881. Sonnabend, 9—10 Uhr Vormittags. 


Hermann Friedländer, 
in ſeinem 63. Lebensjahre. 
Breslau, Gabitzſtraße 53, und Ber⸗ 
lin 8., Alte Jacobsſtraße 785 
den 18. November 1881. 
Die Hinterbliebenen. Geſtorben: Hauptm. a 
Die Beerdigung findet Sonntag, Fran 
orm. 11 Uhr, vom] Fr. 
Trauerhauſe, Gabitzſtr. 53, aus ſtatt. Meyer, 


19. November: 


2 große Vorſtellungen. 
Anfang der erſten Nachmittags 4 Uhr, 
der zweiten Abends 7 Uhr 
„D. Herr] Billets für Logen nd berge ſind 
v. Glaſenapp in ee Verw. vorher im Theater v. 112 U. zu haben. 
ajorin Aung v. Hartwig, geb. Das Theater iſt gut geheizt. 
in Halberſtadt. Sonntag 2 Vorstellungen. 


Dr.WilhelmGraefiher, 
Neue Taschenstr. 14a, J. 


Zum 1. Januar 1882 laſſe 
ich mich in Sohrau OS. nieder. 


Dr. med. Thienel, 
[7396] prakt. Arzt ꝛc. 


5 ie 5 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Familiennachrichten. 


| Benehmen 


Werein für 1. 
Sonnabend, den 19. 


as. Musi 
November: 


; Rubinstein, Clavierquartett, 13751 


op. 66. 7375] 
Schumann, Kinderscenen, 59 15. 
Schubert, Streichquartett A- moll, 


op. 29. 


Humboldt Verein 


für Da Gra 
Sonntag, den 20. d. M., Nach⸗ 


mittags 5 uhr, im Muſtefaal der F 


Univerſität, Vortrag des Herrn Dr. 
Bobertag: 


Grünſtr. 6, zum Beſten eines Weih⸗ 
nachtsfeſtes: Vortrag von Herrn Prof. 
Binder über „Civiliſatoriſche Miſ⸗ 


ſton der Weißen unter den Far⸗ 


bigen einſt und jetzt. Entree 25 Pf. 


„Ueber Francois Nabe- 
[ lais. Eintritt frei. 8491 


Oeffentliche Vortrag. 


Morgen Sonntag, Nachm. 4 Uhr, 


Verlag d. Ernſt'ſchen Buchhandlung 


in Quedlinburg. [7365] 


Ueber den Umgang mit dem 


weiblichen Geſchlecht 


oder: 


Männer die Neigung des weib⸗ 


lichen Geſchlechts 1 1 und 


dauernd erhalten können. 
Von A. Eberhard, Profeſſor. 
Neunte Auflage. — 2 Mk. 


Enthält 36 treffliche An- 
Weisungen, wie man durch Kluges 
die Herzen der Damen 


gewinnen kann. 
Vorräthig in 


Trewendt & Granier’s 
Buch: u. Kunſthandlung, 


Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 37. 


Numer 


e en 


— ‚Schmeidnitzerstrasse 30 — 
empfiehlt Flügel und Pianino's aus 
besten Fabriken zu Originalpreisen 
wie Ascherberg, Bechstein, H 
Btlüthner, Steinweg u. a. 


— Goleif - Orgeln. ee 
Gebrauchte Instrumente werden in 


Zahlung genommen. Reparaturen, 
Stimmungen bestens besorgt. 


Die Kunſt, wie ſich junge 


Damen- Pelze 
nach neueſtem Pariſer Schnitt 9 
werden in unſerem eigenen M 
Kürſchner⸗Atelier, 915 unferem 
Wiener Zuſchneider, für jede, 
Figur entſprechend⸗ geferlt. 
Aeußere Pelzbeſätze 
Skunks, Nerze, Iltis, | 
Steinmarder, 4 
Zobel, Blaufuchs u. diversel 
Phantasie- Pelzwerke. 
Proben [7374] 
von Pelzbezugſtoffen franco. 


' Silke 4 Ldchthin, ' 


Hoflieferanten. 


ah 


benheit anbei in Poeſie u. Pu 
t elegantefter Form 
Sartenftr. 30b, III., bei Fabariıl 


Wera de ertheilt Rare Unterric 
in Neuſtolze'ſcher Stenogſ 
phie? Gef. Off, nebit Preisangal 
erbittet Mecke IV., Ratibor. 70% 


in anſt. M. empf. |. d. hoh. Hen 
Eil Plätten, Stopfen, Masch 5 
i. u. a. H. Gr. % Feldſtr. 15 a ie 


Für Hautkranke 15 


Sprechtd. Vm.8—11, Nm. 2—5, Betz 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts f 


Dr. Karl Weist 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbi 


1 Ein junger Mann, der aus Ge 
heitsrückſichten längeren Di 
halt in Breslau nehmen will * 
bei einer religiöſen iſtaeltiſchen 
milie Penfton. Gute Pflege, freude 15 
liches Zimmer in ruhiger Siadto gen 
nötbig. Adreſſen bitte in der Erbes 17 
Dion der Breslauer Zeitung Bi 
K. 23 abzugeben. 1520 


Schluß⸗ Ausverkauf eleganter 


Gardinen, Teppiche, 


Läufer, Cachemiru: Buckslin weg. Fab, 
Lale Schmiedebrücke 417 1 1. Ct 


ba ei e A ne rd Ka B N 
W a * ae mn 4 ro 1 


Sonnabend, den 19. Nopember 


3 


N e Beilage zu Nr. 541 der 


* 2 Pr W . t b 3 5 g 5 > —.— — 1 2 5 D = 12 — — Be: 
Aux Caves de France, In 19161 ein 2 8 85 den len u Prämiirt: zur Beihlubfaflung vorgelegt Fr Trüffeln 1 
ihnen t | 5 s1"Sahn atmen, yo m] Anz" 17 
Alleinige Weinhandlung zur Einführung cleneeoger, amerikanische), Friedrich Elsner . E t Li bi h „ Aetiondre 9 5 en; P oularden, . 3 
einer, ungegypster Naturweine in Deutschland & Dtzd. 0,90 M. Bi une 15 A t 1 Tus ie 10 3 einzuſchieben: | = vn 3 
1 SE EEE Die niedere An 1 Sur than enſrage ir. 2. 8 Ferdl A Birkhühner, 1 
al... . r Gef i R 
K. Atter Dämpf-Apparate, Einer. Stelle der Rechtsanwalt br. ompfiehlt Violinen mit gutem Ton, nd: e 


; nn = Be; 
5 ; Wehner hier zum Concursverwalter an 9 8 CE H Ih h zz 
0 dauerhaft aus Kupfer gefertigt, durch welche mit einem Quantum ® | ernannt. [7371] 30 Heart a oA ; n d Meier 8 34 11511 85 9 ändern, daß derſelbe ase U ner, | 


Breslauer Zeitung.. 


Tanded, ben 14. Nobember 1881. Violinen zu höheren Preiſen, eben⸗ „Bei den Abstimmungen ge, Gänseleber- u. Wild. 
Kgl. Amts Gericht I. ſſo Bratſchen und Cellos, Bogen währt jede Actie 1 Stimmen“ Pasteten. * 
Schuhbrücke 36, gez. Sack. 80 120 Ran Violinkaſten 110 d. ve EU er Actien 3 ee 
dis dem Kgl. Polizei-Präsidium. ]] Bekanntmachung. f eh gute Saiten En an arten 05 dei ee Anchovi, Lobster u. 
u N 5 rn Fe 117391 Zi th ern 950 her 1 ie f 1 1 7 Schrimps Paste, . 
8 N gefertigten ctie folgendes 2 1 9 
A. Rodehau in eleganter und einfacher Ausſtat⸗ durch rothen Stempeldruck be: Gänsebrüste, 
u 5 fund als deren Inhaber der Kaufmann tung von 21—75 Mark, Zitherſaiten urkundet wird: . N 
Th Hofferichter's a 77 Aue Nodehau in Wanſen einge⸗ und Spielringe. ; „Dieſe dee ift in Gem eunaugen, 
U tragen. 5 ig. : „Ver 8 2 
Ohlau, den 10. November 1881. N unge Beſchliſſe von Et Delicatess Anchov 


Königliches Amts⸗Gericht. f 31. 1880 ö x 
en Breslauer 6. December 1881 Fr. Hummern 


Spielwaaren- Handlung, I u mes: 


ü 05 e re 3 den N th von 1500 ö 
Ring 31, I. Etage ee | Aktienbierbrauerei. Hr basket u m Kolst. u. Engl 


5 tend! . 5 1 05 liſchaft 
5 bewirkt worden: 7372 Die diesjährige ordentliche Ge⸗ Actienbuche der Geſe 
(neben Moritz Sachs), | Cor. 2. Hotzenplotzer Zucker. erat, Verfa der Geſellſchaft 5 men des N. N Austern, 
empfiehlt ihre diesjährige, sehr reichhaltige [7377] fahriks-Actien-Gesellchaft. findet en a) E di a a 
> + Col. 3. Hotzenplotz mit Zweig⸗ hen 6. December, Nachmittag eingetragen worden. ö I Wien und 
2 kihnachts Aus ſtellung 5 niederlaſſung in Ober⸗Glogau. Geſellſchafts Hause Rieolal⸗ Breslau, den ; K f | N 
15 + & Ra Fall iſt eine 5 rue Nr. 27, eee 0 sa al, 
\ ; att. BA ce ur 
25 FTT . d (iombänoige Intriönifien | Rosekohl 
— ee een = Statut vom ————— — | der Generalverſammlung theilnehmen III. Ern er Dirt 801 ficht thes 5 
Unſer auf der Ausſtellung 1881 2180] J. ade e 5 0 15 ie 151 5 105 1 5 al am Bar ll 8 Fr A n anas 
vr. 2 efinde in beglaubigter Ab: | doppelten Verzeichniß derſelben ſpäte⸗ K 1 6 5 h 
rämiirtes Jab zitat 1 ſchrift im Beilagebande zum Ge⸗ ſtens vier er 9 dem Wein ſchloſſenenStatutenänderungen 2 83 


8 0 ⸗Regiſter. - vom Gericht eima geforderten 99 ae 7 
in gekleideten Puppen en des Unternehmens kin Breslau im Bureau der Ge⸗ Suläbe oder Abänderungen Malaga Trauben, 5 


N Re \ ift die Erzeugung von Nüben-| ſellſchaft, Nicolaiftr. 27, bei der von der Generalder⸗ Tiroler 
billigſten bis felnſten Genres, ſowie unſere reichhaltige Auswahl in zucker, das Raffiniren von Roh-] oder in Berlin bei Herrn Julius ſammlung beſchloſſenen Faſ⸗ A fi 1 und Birnen 8 
Spielwaaren halten wir beſtens empfohlen. 115 2 e e und „ Qamelfon, Unter den Linden 33, lung Auch term hes ür lie Aepie d 2 
die Verwerthung dieſer Fabrikate] zu deponiren. e © 1e 75 
Gebr. Hlemperer, Carlsſtr. 26. amt Pei gewonnen Reben Tagesordnung: Geſellſchaft verbindlich 1 Maroccaner ume 
= it Nindlack⸗ producten im Wege des Handels.] I. a. Bericht über das am 30. Sep: 167 zu laſſen. 6 [l \ Alexandriner Dattel 
Filz⸗Schaftſtiefel oder Wichslederbeſatz Die Dauer des Unternehmens tember a abgelaufene Gee IV. e e Seile der J e und Tafelfei ge n 
N . fi 3 N — z 
durchweg warn gefüttert, den Fuß bis ans Knie ſehr warm haltend und I N nn at Nika hr und Vorlegung der denſcheine mit dem vom Iiten |. 5 3 
doch leichtes Tragen, zum Preiſe von 15 Mark ſowie 17 583,000 Gulden öſterreichiſcher b. Bericht der Reviſoren und Er⸗ October 1881 ab laufenden Ge] Görzer Maronen, 
wirklich waſſerdichte Rindleder⸗Kropfſtiefel Währung, zerlegt in 1166 Actien Nat der we e 5 b 1 au Janet Haselnüsse 
unter Garantie zum Preiſe von 20—27 Mark liefert nach Maß oder einge Wah 1505 Gulden öſterreichiſcher ke 1 zwei Rechnungs⸗ feine nebſt Talon nur gegen Th 3 
ſandtem Probeſtiefel die mechaniſche Schuhwgaren⸗Fabrik von _ [6806]. Die Arlien sind auf beſlimmte d. Wahl des Aufſichts Rathes, Einlieferung des alten Talons orner 
H. Gorselanczik, "SER" Damen BEÜE gapt ans, ll. Angeln ba . t e in dag fe Pfefferkuchen 
ER * f 2 2 ie von der Geſellſchaft aus⸗ II. Antrag des Aufſichtsrathes: 2 ug . 
3 9 D e dne Bee er⸗ e der 1 V Aeg de Aa abe i Rn 
h Großes Kaffee e ne| eee e olMdgard Scho 
ir 5 & . Schleſiſche Landeszeitung (Trop⸗ zuändern reſp. zu beſchränken: buchmäßig 90990 Ueber⸗ \ 
4 Verſandt-Geſchäft. ; pauer geitung) und a a. pets der 1 i Tilgung W He Ohlauerstr 9 
1 ; 5 ihrif deszeit ün⸗ capitals der Geſellſchaft ni N 2 5 - 
; Bon 9), Pfd. reo. A 01 15 bis ee Türe ungen su bewenden uns| — — 
1 F 0 lle Urkunden und Erklärun⸗ nur bis au } ark er⸗ 1 ; N | 
incl. Leinwandſäckchen. 1 find fir die een 119 b diese gerabſehn des Grund De die ahn ne s Ienetion, 
Fi . dieje Herabſetzun : 
Auf Duni naht 0 der Maſten s capitals durch Hehe ung des dem Aufſichtsrathe und der] Wegen Aufgabe der Pacht foll 
u aner zweier Vorſtandsmit⸗ Nennwerthes jeder Actie von Direction zu überlafjen. auf dem Vorwerk Wüſtung, Kreis 
glieder verſehen ſind. 100 Thaler auf 150 Mark mit:| Breslau, den 15. Nobbr. 1881. Neumarkt, Bahnſtation Canth, 5 
Die Vorſtandsmitglieder find: telſt Abſtempelung und Stel⸗ Der Vorſitzende Montag, den 28. Nopember, | 
2 lat ittags 11 15 
der A Friedrich lung Kun Actie auf Namen des 5 DN ea 9 5 fen d a 9 155 
Schmidt, zu bewirken; 2 i. n 5 f 2 
N ; N fees 2 der Kaufmann und Wein⸗ c. demgemäß die Paragraphen 5, Max Alexander. 1 Bulle, 21 Nutzküche, 5 t 
=: G e bänbler Adolf Regt 6,17, 21, 0 11 50 dae Statuis 8 Pr ; - 
en gros & en detail. e al nenn uan San eprſteigerung! 
ra a SEE e meiſter Rudolf Grünn § 5 dahin, daß deſſen erſter Satz 4 
3 = a En M l 85 „„ ba zu Sobenplah lautet; ne 9 5 1 N 
5 N 8 5 wohnhaft, un 5 8 N 5 r 
| wal ilskv’s JI fi E tract 1 4 der Privat Benedict Karplus jelihaft it auf 340,000 Mart Gebrüder Cigas ſchen 
N F. Ap! 8 y S Al ) 1 ＋ G in Wien. a feſtgeſetzt und wird in 3600 C ; 5 
125 liefert mit kochendem Waſſer und Salz 23 Neuſtadt OS. den 2. November 1881. Achten & 150 Mark zerlegt. oncurs⸗ Maſſe 
2 Sofort nahrhafte und ſchmackhafte Fleiſchbrühe. 393 Königl. Amts⸗Gericht. § 6 dahin, daß derſelbe folgender⸗ gehörigen Wgarenvorräthe, beſteh. in: 
„ e 2 im Kelter en een dee eee de An, Fe 
eg SNZRONE 2 35, 5 5 > 7 EEE TIER u, em Mireetons⸗ itheriſchen Oelen, Eſſenzen, Frucht⸗ 
13 ES 190 5 12 lg de Sarl Been 2 een: | An der Schleſiſchen Blinden-Unter-| mitgliede und einem Mitgliede ſäften, Cigarren, diverſen Colonial⸗ 
©. aße 15, Paul Feige, Tauenzienplaz 9, Gebr. Heck, 8 8 8 m na sa 9 91 5 105 Den 155 en ach d binde ſowie Utenſilien und Ge⸗ 
383 te ; 3 1 3 . Januar 1882 ab die Ste „ inden 
== hlauerſtr 34, Th. Ludwig, Carlöplag 5, Erich un af 5 2 Schema Kausgefertigten Actien | w ch [8 
5 ER“ 1 70 eh TER eee Auen SE 85 Hilfslehrers lauten auf Namen. Zr die dug, den 21,, und N 
8 ſtraße 63, Ernſt Hielſcher, Reuſcheſtr. 60. 1730] EIS f zu beſetzen. Derſelbe muß, evan- bun d a. a 1115 Freitag, den 25. November e., 7 f 
82 ur Papilsky & Brühl "Ss n e RENES en für die e ſind die Gig A chen Gesche 1 1 925 im Ein Landgu 
1—— 5 7 5 ; iterrichtsſtund Art. 182 und 183 des deutſchen Gigas ſchen Ge pal in Kempen von 500 Morgen, in ganz deutſch 
| ws ; in Jerzyce, Polen, 1 nd ee Bean ehe der Handels Geſeß⸗ Buches maß⸗ fh eee ſofortige Bezah-] Gegend der Provinz Poſen, iſt beſo 
— — un Wr u = | Böglinge auch bie Det Tr $ 17 dahin daß Nasen Folgende \ Kempen, den 10. November 1881. le her BE 
Echten Astrachaner Caviar e, miele | uc. Trompke. |ur ken eee ee 
(ei sd. mit 4 Mk. 75 16702 ons und Beheizung einen jährl. „Der Director der Geſell⸗“ Concursverwalter. Nur Selbſtkäufer erfahren Näheres 
einfte Marke) verſendet das Brutto⸗Pfd. mit 75 Pf., . Gehalt don 1080 Mk. Bewerber ſchaft hat als Caution minde⸗ - auf Offerten unter V. K. P. I 
b : C. Goralezik in Myslowitz OS, ‘ wollen ihre Zeugniſſe n anf fel 0 Ge eee u a et tel erun die Exped. der Bresl. Ztg. ; 
5275 ĩð ùUͥ ⁵ð u ErIer TarREa RS RETTE RE ET d der Schleſ. Blinden⸗ ellſchaft, i a 5 V 0 — 
An alten, offenen 7368] den Vorſtand d ar deſtens 20 Stück Actien der ſt N J. 3 „% N Mi 
Perr ückenmacher el, WBeinſchäden %%% é e Örielligaft biverjeiben uber | Minstag, den 22. 6. Ms, Grundſtück Fürſteuſtr. 84, 
// % ̃ TJ 
Lale una eden ber 904] J bolt wee allen I nat liger e, Suche für das biefige Ruapbicafi dauer und bor erfolgter De: | Tſchammerhof hierſelbſt nach Schluß Schott, Matthiasſtraße 288. 
.. — 
! 10 ö Olle. Apotheker Mans in Muskau, 75 filitär⸗Lazareth⸗Gehilfen be⸗ en N daß e | 
2000 der berühmteſten Aerzte 9 10 Norte gegen aan, Bingen Kuß ng laben . ſo daß er ä Etr. „Eine Brauerei, 
oe | een e , deen mie e en FE Kartoffelſtärle age 0 
e Popp's Zahnmitte itausbeutung eines Kalk-, € 8 85 ! j 3 , 75 1 ine] ſtigen Bedingungen bald zu verkaufen 
als die beſt aden zur Geſund⸗ t Gypsſpath⸗Lagers Pr. Schneider. eines Amtes 20 Actien der Sheen idee ne d 51 zu perpachten, Kaufpreis circa 
erhaltung der Zähne u. des Mundes. wird ein vermögender Kaufmann ges | Nosdzin⸗Schoppinitz OS. Geſellſchaft als Caution für Lieferung frei Bahn Nawitſch gent 12,000 Mark, Anzahlung 3000 Mar 
Anatherin. Jahn und Mundwasser, sucht. Lage nahe Chaufier, Bahn z Ein Wenger ſuch ein Darlehn ſalſchaſt ang den Ape aber. fre Kahn Lübchen unter den an Ort Auch zu einer Mälzerei barztigl 
natherin⸗Zahn⸗ und Mundwaſſer, größerer Stadt. Offerten unter J. 57 von 50 Mk. auf 6 Mon.; monatl. und Stelle bekannt zu machenden geeignet. Näheres zu erfragen b 


Radicalmittel geg. jeden Zahnſchmerz, an die Erped. der Bresl. Ztg. [6999] 8 NH hältniß gegen das Mitglied 

gegen alle Mund⸗ u. Zahnübel, ſowie SR U Sn rs den aft d Det a Ba N 5 
eſtes Gurgelwaſſer bei chron. Hals⸗ V t f t e 
a 11 5 97 ertkekel geſuch 5 u einem flotten Fabrik⸗Ge⸗ 


5 ; „Zahlungsbedingungen öffentlich, meiſt⸗ Herrn Maurermeiſter Ullrich 
ann EN ; ietend verſteigern. Kaufluſtige wer: Bauerwitz OS. [7352 


$ 30 dahin abzuändern, daß deſſen] den hierzu eingeladen. 


FSS EEE N. 
u im flott. Betriebe ſteh. Sped 


i . ; 

Vegetah. Jahnpulver macht blendend Ein j. Deſtillateur, welcher den 1 118 5 letzter Satz lautet: |, ‚Eine Anzahlung von je 500 Mark E tions⸗ u. Fuhrgeſchäft am 

mise Zähne, ohne dieſelben anzu⸗ Verkauf Be 15 Fach felgen ſchäft wird ein Theilnehmer „Anträge, welche bei dem 9 N Ctr. erſtandener Stärke iſt htte Pia rg 0 1 
greifen; in Schacht, zu! R. [5757] Artikeln (nicht Liquenre). bei ſehr mit Capital geſucht, eventuell] Vorſizenden des Auſſichts⸗ erforderlich. ventar u. 18 Pferden iſt nebſt2 Grundſt. 
Inatherin⸗Zahnpaſta inGlasdoſen zu hoher Proviſion übernehmen will, kann der eintretende Speins rathes bis ſpäteſtens Ende Glogau den 15. Nov. 1881. m. Speichern u. nöth. Hoftäumen bei 
i 
0 mat. Zahnpaſta, das vorzu ottesberg. 2 2 1 ber m 7 5 9 in „für den ſolid. Preis p. 26, os 
Mittel für Pflege und Erhaltung der | —— — — Geſchäfts übernehmen. Off. tefo. die minbefteng 200 Stick Tn, Geriötsustzieher. | für ven hach Ar 1 
Mundhöhle u. Zähne; pro St. 60 Pf. (Ein ſehr leiſtungsfäh. Deſtillations⸗ erbeten unter J. L. 23 an die Actien beſitzen und im Ackien⸗ a zu verk. Off. erbet, bis 30. Nov 
Zahn ⸗Plombe, praktiſches, ſicherſtes . Geſchäft von Außerhalb ſucht Exp. der Bresl. Ztg. [5209] buche der Geſellſchaft einge: 9 Stück sub M, M. (00 poſtl. Liegnitz. 1845 
Mittel zum Selbſtplombiren hohler für Breslau und Umgegend einen - 5 - tragen find, unter gleichzeitiger . r ͤ ee 
Zähne. Preis pro Etui 4,50 M. mit den einſchlägigen Verhältniſſen Einen eifernen [850 Deposition feiner reſp. ihrer Omnibu e G "er verb. m. Stro 
Kräuterſeife, angenehmſtes u. beites | bekannten Vertreter gegen Brobifion. H esse 1 ö Actien bei der Geſellſchafts⸗ | N uß- eſchäf „Fabrikation, in 
Mittel z. Verſchön. d. Haut. Pr. 60 Pf.] Meldung. mit Angabe der Bedingung. 99 kaffe eingereicht werden, müſſen für Hotel⸗ und Omnibusbeſitzer be⸗ Ener Kreisstadt Schlettens, ſofort für 

Depots befinden ſich in Breslau; unter P. N. 15 bis ſpäteſtens 25. d. ca. 17 Ctr. Waſſer faſſend (0,8 bis in die Bekanntmachung auf⸗ ſonders geeignet, ſtehen billig zum 1500 Thlr. zu verk. Offert. Bregli 
Kränzelmarkt Apotheke, Hinter-] Mis. in den Briefkaſten der Bresl. 0,9 Chmtr.), ſuchen zu kaufen ü Nee und der ordent⸗ Verkauf Tauentzienſtraße Nr. 40, Fränkelplatz 3, 1. Et, im Brie 
markt 4; Ed. Groß, Neumarkt 42. I Zeitung erbeten. 17358] Mann & Co., Breslau. ichen General⸗Verſammlung! Breslau. d a [693] erbeten. 15202 


ruſt⸗Caramellen, 


u Buchhalter, in doppelter Buch: 
führung und Correſp. firm, ſucht 


Stellen-Anerbieten E. 


ö . e. für ſeine Mußeſtunden Beſchäftigung. 
a Rn als ee Sup: und Geſuch See unt CH 6. a 5 5 mi 
mittel gegen Huſten und Heiſerteit. 5 A 1 riefk. der Bresl. Ztg. erb. [5193 
f a epr. Rindergärin., w. a. muſik. empf. Zr er beat g. e. LITIOL 
8. Grzellitzer, G 85 unſer Manufactur⸗Waaren⸗, 91 

Herren⸗ und Damen⸗Garderoben⸗ 


1. 


me 
6. 


HG wird e. ſehr geb. jüd. Dame 
als Geſellſch. für ein hochf. Haus, 
n. m. langi. Zeugn. und gut. Empf. 
und Photogr. i. Inſt. i 25 


Antonienſtraße 3. 
6994] Mein Lager von, 
Thee 


Geſchäft ſuchen wir ver 1. Januar 

1882 einen tüchtigen Verkäufer, der 

auch polniſch ſpricht. [5188] 
B. J. Todtmann, 


Deſtillateur, 


Geſchäften als Deſtillateur, Buchhalter 


Bresl. Ztg. 


Ein tüchtiger, praktiſcher 


* R Me 
Remiſen und Keller 
zu verm. Feldſtraße 5 u. 6. (5189 
Landeck i. Schl., im Nov. Del ; 
In meinem neu erbauten, am Ringe 
gelegenen Hauſe iſt ein trockener, ge⸗ 
räumiger Laden mit? Schaufenſtern, 
welcher zu jedem Geſchäft ſich eignen 
nebſt Comptoirſtube und Küche, ſowie 
Parterre hinten heraus 2 größere Uu. 


Zu vermiethen Moritzſtraße Nr. 7 
am 1. April k. J. oder früher 


ein hohes Souterrain 


bon 4—6 Piecen, geeignet zu einem 
Engros⸗, einem ruhigen Fabrikations⸗ 
oder Verkaufsgeſchäft. [7279] 
Dazu auf Verlangen eine mit allem 
Comfort der Neuzeit ausgeſtattete 
Wohnung von 5, 6 oder 9 Zimmern. 


litärfrei, der bisher in größeren 


d Reiſender fungirte, ſucht, geſtützt 
f Prima⸗Referenzen, per ſofort oder 
Januar 1882 dauerndes Engage⸗ 
nt. Gefl. Offerten unter Chiffre 
A. 18 befördert die an der 


iſt durch neue 
Sendungen 
wieder reich⸗ 
lichſt aſſortirt 
und empfehle 
ich ſolchen nach 
Qualität das 
Pfund 3, 4, 5 
und 6 Mark.] 
Wie bekannt, 
iſt dieſer Thee 
durchaus nicht 


b. Fr. Friedländer [5196] 


ur J. Zuſchn 


Nawitſch. 
Fur mein Tuch⸗ und Herren⸗Gar⸗ 
derobe⸗Geſchäft ſuche ich einen 
Commis, der polniſchen Sprache 
mächtig, per ſofort. 7594] 
Moritz Fränkel, 
Natibor. 


Ein Commis, 


welcher die Band-, Poſamentier⸗, 
Strumpf⸗ und Strickgarn⸗ Branche 


ron 


Eine j. Dame, eiden 
und Anfertigen von Damen⸗ 
Coſtümen durchaus geübt, ſucht, 
auf gute Referenzen geſtützt, p. 

1. Januar od. Februar Stellung 5 


als Directriee. 


Gef. Off. u. A. Z. 22 nimmt 8 
die Exped. d. Bresl. Ztg. entg. 


H. 


1 e 


Brauerei 


ſucht bei gut. Lohn ſofort einen zu⸗ 
verlag. u. anſpruchsl. 


Braugehilfen. 


Schriftliche Meldungen unter Chiffre 
Vogler, Breslau. 


1 kleinere Stube nebſt Küche, von 
1. Decbr. c. oder auch 1. Jan. 1899 
BES aol zu vermiethen. L. Nafchwwig, 7 
— — — ̃ ‚ ‚—‚—‚—»—˙r⅛» T na N 
Eisenbahn- und Posten- Course. Freiburg, Halbstadt, Prag, Carls. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] |bad, Franzensbad, Eger, Marienbag, 
Eisenbahn- Personenzüge. Hirschberg, Freiheit (Johannisbag), 
Nach resp. von 5 Frankenstein, Jauer: 1 
9 85 5 Abg. von Breslau 5 Uhr 50 Min, fr, (Vert 
Berlin, Hamburg, Bi emen! „ m. Nachod, Prag, Wien Iirschberg). 970 
Abg. 6 Uhr 60 Min. Vorm. — 10 Uhr 15 Min. | 10 Nin. Vorm. Schnellzu (Verb, m. Lie 
2 (Expresszug vom 1 Bahnhof). — Hirschberg) 1 Uhr 75 Verb 1 1110 
2 Uhr 45 Min. Mittag (nur bis Liegnitz). 1 0 AR 
— 2 Uhr 44 Min. Nachm. (Schnellzus. vom berg, Pr n 10 Uhr), Carlsbad (an 4 


Näheres im Gartenhauſe. 


Eine mittl. 


[848] 


24228 befördern Haaſenſtein & 


kräftig ich mir daher 
s hochgeehrte Publikum darauf be: 
ſonders aufmerkſam zu machen. 


A. Kadoch, 
Junkernſtr. 1, am Blücherplatz. 
C hineſiſche Thee⸗Handlung, 
en gros & en detail. 

riefl. Auftr. werden beſt. ausgeführt. 


riſch geſchoſſene Haſen 
und Faſanen 


5112 Chr. Hansen. 


Zuckerrüben 


1882 Stellung bei . 
Louis Bartenſtein in Ratibor. 


Fut mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich einen älteren, füchtigen 
Commis, der flotter Expedient und 
der polniſchen Sprache mächtig iſt, 
per 1. Januar bei bohem Salair. 
Josef Benjamin, 
323] Natibor. 


Für ein Colonial, Stabeiſen⸗ u. 
Eiſenwaarengeſchäft wird per Iſten 
Januar 1882 ein in dieſen Branchen 
ganz zuverläſſiger, der poln. Sprache 
mächtiger, älterer, repräſentationsfäh. 


Commis 


Haus⸗ und Landwirthſchaft vertraut 
ift, auch die Pflege von 2 Kindern 
0 u. 4 Jahr) übernehmen muß, wird 
ür eine größere Wirthſchaft aufs 
Land geſucht. Briefliche Meldungen 
und Mittheilungen über die bisberige 
Thätigkeit wie der bezüglichen Lohn⸗ 
Anſprüche können unter Nr. 933 
hauptpoſtlagernd Breslau eingereicht 
werden. [5199] 


Zwei junge Mädchen im Alter von 
18 u. 20 Jahren ſuchen Engagement, 
das eine in einer anſtändigen, kinder⸗ 
loſen Familie als 835 


Köchin od. Stubenmädchen, 


— 


17 


3 


| wi 
bei 


Moſſe, Ohlauerſtraße 85. 


Ein junger Mann, 
welcher ſeit circa 5 Jahren in dem 
Manufactur⸗ u. Weißwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft ſeines Vaters thätig und 
wegen Aufgabe deſſelben gezwungen, 
anderweitig zu conditioniren, ſucht, 
geſtützt auf Ia.-Refer., wenn möglich 
in einem Großhauſe Stellung als Ver⸗ 
käufer od. Reiſender. Gef. Off. bitte 
u. Chiff. B. C. 19 poſtl. Glogau einzuf. 


Für ein Specerei: u. Schankgeſchäft 
— — — 0 wird ein junger Mann, flotter 
ür mein Südfrucht⸗ u. Delicateſſen⸗ Verkäufer, der polniſchen Sprache 
geſchäft ſuche einen tüchtigen mächtig, per 1. Januar 1882 unter 
Stadtreiſenden 7 8. B. U. poſtlag. Oppeln geſucht. 

gegen Proviſion. Offert. unt. B. 19] Rückantwortmarken verbeten. [7360] 


an die Exped. d. Bresl. Ztg. [5200] - 
ne oe | ür ein Getreide⸗ und Specerei⸗Ge⸗ 
ſchäft wird ein junger Mann, 


1 d. ſein. Selbſtſtdgkt. 
Ein Agent, der einfachen Buchführung firm und 


Ul, aufzugeb. beabſicht., 
93, firm in Colonialw., theilw. Producten, der polniſchen Sprache mächtig, per 
1. Januar 1882 unter 8. B. 100 poſt⸗ 


erfahr. Kfm., in mittl. Jahr., mit gut. 
Bekanntſch., ſucht Stellung als Nei⸗ lagernd Ratibor geſucht. [7286] 
Ein [5181] 


ſender, wo er einige Agenturen, die 
junger Mann 


geringe Zeit beanſpr., mögl. beibeh. 
kath. Confeſſion, welcher ſeit längerer 


kann. Offerten unter M. 16 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. erb. [5185] 

Zeit in einem größeren Colonial⸗ 
waarengeſchäft conditionirt, ſucht ver⸗ 


Für eine alte, eingeführte Sprit⸗ 
änderungshalber per 1. December 


2 — 2 
und Liqueur⸗Fahrik wir oöhalbe | 
2 9 event. von Neujahr ab Stellung. 
ein tüchtiger Neiſender, Gefl. Offerten ſind unter R. R. 100 


der mit der Branche vertrautiſt, geſucht. poſtlagernd Beuthen OS. erbeten. 
Offerten unt. J. 0. 7598 befördert RZE 


find ab einer Station der Ober: } 
chleſiſchen Eiſenbahn verkäuf⸗ 
lich. Reflectanten belieben ihre 
Anfragen sub 0. 266 an Nu⸗ 
dolf Moſſe, Ohlauerſtraße 85, 
einzusenden. [846] 


Speiſekartoffeln, 
tr. 2,50 M. fr. ins Haus, ver⸗ 
ſendet wieder Dom. Nanſern bei 
Breslau. [844]; 


Echte Harzer 
Kanarienvögel! 


4 


ſtein & Vogler, Breslau, abzugeben. 


er 1. Januar 1882 ſuche ich für 
mein Detail⸗Geſchäft eine tücht. 
chankſchleußerin, der polniſchen 
Sprache mächtig, gleichviel welcher 
Confeſſion. Offerten unter J. M. 8 
an die Exp. d. Bresl. Ztg. [7294] 


in junges, anſtänd. Mädchen ſucht 
per I. Januar 1882 Stellung 
als Schänkerin oder auch anderer 
Branche. Offert. erb. unter A. 100 
poſtlag. Roſenberg OS. z. richt. [5182] 


E 


Ga 


E 


Nä 


Von heute ab ſtelle ich einen großen 
Transport guter Acker⸗ und Luxus⸗ 
erde in der früheren Omnibus⸗ 
initalt, Poſenerſtraße, zum Verkauf. 
Unter denſelben befinden ſich 2 gute, 
preismäßige Wagenpferde, auf die ich 


aufregend, eee er gründlich verſteht und ein gewandter 
ö ine geſunde, ſelbſtthätige, beſcheid. und erſteh { 8 
und erlaube id nir daher E Woiethſchaf teren, die in Male, Preben, Andet zum 1. 185915 E 
5 2 


blicklich als Verwalter einer großen 
Brettmühle fungirender Beamter, 
verheirathet, ſucht p. 1. Januar 1882 
oder ſpäter ähnliches dauerndes En⸗ 
gagement. 
Rn gedient. Gefl. 


Zeitung erbeten. 


Perſönlichkeit geſucht. Anmel⸗ 
dungen ſind an das Wirthſchafts⸗ 
Amt Sczepanowitz bei Oppeln 


zum baldigen Antritt 
nen Lehrling, Confeſſion gleich, 


Vermiethungen und 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Wohnung, beſt. aus Stube u. Cab., 
unmöblirt, mit od. ohne Verpflegung. 


werden 2 möblirte Zimmer am 
Nahe a oder in deſſen 
welche auch rituellen Mittags⸗ 
tiſch zu erhalten wünſchen, bei 


5 PER ä 9 8 N freu: "zer Eisenb in Kreusburg: © 

einer jüdiſchen Familie. Gefl. Abg. 6 Uhr 45 Min. fr. auch nach Posen- | Kreuzburger Eisenbahn in Kr real 

Off. werd. unt. Nr. 24 im Brfk Thorn (obne Wagenwechsel bis Stettin-] von Kreuzburg mach Posen 8 U. 52 ll. Vm. 
* 8 5 . 7 Berlin). — I U. 15, Min. Nachm. (bis Posen | — 1 Uhr 1 Min. Nachm, — Von Posen in 


der Bresl. Ztg. erb. 


22 3, En NE 
Oberschles, Bahnhof). — 10. Uhr 30 Min. 1 (6 8 one 
Abends (Courierzug vom Oberschles. Bäahn- Abds (Verb 55 ande 2 11 SH 5 
hof). — 10 Uhr 51 Min. Abends (vom Ober-] Ani. in Breslau 8 Uhr 38 Min. , 
Dittersbach etc. — Il Uhr 30 Min. Vo 
Schnellzug (Verb, von Liebau, Hirschbe 
— 4 Uhr 15 Min. Nm, von München, M 
bad, Franzensbad (ab 10 Uhr 5 Min, A 
Eger (ab 10 Uhr 10 Min. Ab.) Carlsbad (a 
il Uhr 54 Din, Ab.), Prag (ab 7 Uhr f 
Johannisbad, Liebau, Hirschberg, — 9 U 
37 Min. Ab. von Wien, Brünn, Prag, Hirsch, 
berg. 1 
Glogau, Beppen, Frankfurt a. O., 
Berlin, Cüstrin, Stettin: N 
Abg 8 Uhr 50 Min. Vorm. bis Stettin 
Verb. mit Frankfurt a. O. und Berlin (Ank, 
4 Uhr 55 Min.). — 3 Uhr 30 Min, Nm. Schnell, 
zug bis Stettin (Ank. 11 Uhr 30 Min, Ab) 
Verb. mit Frankfurt, Berlin (ank. 11 Um 1 
10 Min, Ab.). Durchgangswagen J. u. II. E 
Breslau-Berlin. — 8 Uhr 5 Min. & b. (nur bi ? 
Grünberg). . 
Ank. 9 Uhr 47 Min. Vm. (nur von Grünberg), 


in in allen Fächern des Holz⸗ 
geſchäfts bewanderter, augen⸗ 


schles. Bahnhof). 

Ank. 6 Uhr 23 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschles. Bahnhof). — 1 Uhr 45 Min. 
Vorm. — 7 Uhr 59 Min. Vorm. (Oberschles. 
Bahnhof). — 4 Uhr Nachm. (Expresszug, 
Oberschles. Bahnhof). 5 Uhr 20 Min. 
Nachm. (Oberschles. Bahnhof). — 9 Uhr 
Abends (nur von Liegnitz). — 10 Uhr 50 Min. 
Abends (Schnellzug, Oberschles. Bahnhof). 

Nach resp. von 


Görlitz, Dresden, Hof: 
Abg. 6 Uhr 30 Min. Vorm. — 10 Uhr]: 
15 Min. Vorm. (Expresszug vom Oberschles, 
Bahnhof). — 2 Uhr 44 Min. Nachm. (Schnell- 
zug vom Oberschles. Bahnhof). — 6 Uhr 
Nachm, (nur bis Görlitz). — 10 Uhr 30 Min. 
Abends (Courierzug vom Oberschles. Bahn- 
hot). — 10 Uhr 51 Min, Abends (vom Ober- 
schles, Bahnhof). 
Ank, 6 Uhr 23 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschles. Bahnhof). — 7 Uhr 45 Min. Vm. 


Mit beſten Referenzen 

fferten werden 

A. 14 Briefkaſten der Breslauer 
[7357 


ur Beaufſichtigung einer 
größeren Jagd und Teich⸗ 
rthſchaft wird eine geeignete 


5 — 7 Uhr 59 Min. Vorm. (Oberschles. Bahn-] 5 Uhr 16 Min. von Stettin (ab 6 U. 40 Min, 
das andere als 742] zu richten. 7285 nog. — 11 Uhr 15 Min. Vorm. (nur von Gör- | Vm): von Berlin (ab 9 Uhr Vorm). — 10 l, 
5 ; Schleußerin geſucht. 742 litz). — 4 Uhr Nachm, (Expresszug, Ober-] 52 Min, Schnellzug von Stettin, von Berli 
dis 100,000 Ctr. far Cbiffre . 24206 bei Haaſen⸗ Mo fer hau U. 233 an Rudolf .... Kasıın. | (ab Uhr Nach): Durchgangewagen T.y Il 
N) + „su tfire H. 242 ei Haaſen⸗ 


(Oberschles. Bahnhof). — 10 Uhr 50 Min, 
Abends (Schnellzug, Öberschles. Bahnhof). 
Nach resp. von 


Leipzig, Frankfurt a. M.: 
Abg. 10 Uhr 15 Min. Vorm. (Expresszug 
vom Oberschl. Bahnhof via Kohlfurt-Sorau). 
Ank. 10 Uhr 50 Min. Abends (Schnellzug, 
Oberschles. Bahnhof via Sagan). 
Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

I. Zug (Schnellzug) 6 U. 45 Min, fr. — II. 
Zug 8 U. 15 M. fr. — III. Zug 12 U. 18 M. 
Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. 10 M 
Nachm. — V. Zug 6 U. 30 Min. Nachm. (nur 
bis Gleiwitz). — VI. Zug 11 U, Abds, (nur 
bis Oppeln), 

Anschlüsse: mit Zug I., III. und V. nach 
Neisse, mit Zug J., IV. und V. in Oppeln 
nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn; mit Zug 
J., III., IV. und V. in Kosel-K, nach der Wil- 
helmsbahn; mit Zug I., III., IV. nach Wien; 
mit Zug I., III. nach Krakau; mit Zug I, 
III. und IV, nach Warschau; mit Zug I., 
III. und IV. nach Budapest via Ruttek. 

Ank. 8 U. 35 M. fr. (von Oppeln, Neisse) 
10 Uhr Vorm. (Schnellzug) von Myslowitz 
Warschau, Wien, Budapest. — 2 Uhr 24 M 
Nachm, von Krakau, Oswiecim, Neisse. — 
6 U. 15 M. Nachm. von Myslowitz. — 8 U. 
58 M. Abds von Krakau, Öswiecim, Neisse. 
— 10 U. 10 M. Abds. (Schnellzug) von Bu- 
dapest, Wien, 

Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

Abg. 6 U. 46 Min. fr. (nach Prag, Brünn, 
Wien). — 10 U. 15 M. Vorm. — 1 U. 5 M. 
Mittag (nur bis Glatz). — 5 U. 43 M. Nachm. 
mach Prag, Brünn, Wien). — 7 U. 30 Min. 
Abds. (nur bis Münsterberg). 

Ank. 7 U. 34 M. fr. (von Münsterberg). — 
9 U. 55 Min. Vm. (von Prag, Brünn, Wien). 
— 2 U. 24 Min. Nachm. — 6 U. 21 M. Abds. 
(nur von Glatz). — 9 U. 34 M. Abus. (von 
Prag, Brünn, Wien). 


Posen, Stettin, Königsberg, Glogau: 


Klasse von Berlin bis Breslau, 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 
Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U 
18 M. fr. — Stadtbahnhof 6 U. 24 M. fr. 
10 Uhr 20 Min. Vorm. — Oderthorbahnlof 
6 U. 37 Min. fr. — 10 U. 35 Min. Vorm. 
Nach Schoppinitz: Abg. Mochbern 5 U. 
20 M. Nachm. — Stadtbahnhof 5 U. 50 N. 
Nm, — Oderthorbahnhof 6 U, 5 M. Nachm, 
Nach Oels: Abe. Stadtbahnhof 8 U, 18 
fr. — 1 U. 55 M. Nm. — 8 U. 55 M. Abds. 
Oderthorbahnhof 8 U. 29 M. fr. — 2 U. 113 
Nachm. — 9 U. 15 M. Abds. 
Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor 
bahnhof 2 U. 27 N. Nachm. 
Von Dzieditz: Ank, Oderthorbahninl 
2 U. 22 M. Nachm, — 10 U, II M. Abds. —| 
Stadtbahnhof 2 U. 33 M. Nachm. — 10 U 
24 M. Abds. — Mochbern 2 U. 41 M. Nacht 
— 10 U. 27 M. Abds. H 
Von Schoppinitz: Ank. Oderthorbahr 
hof.10 Uhr Vorw. — Stadtbahnhof 10 Uhr 
10 Min. Vorm. — Mochbern 10 U. 13 Mig, 
Vorm. 2 
Von Oels; Ank. Oderthorbahnhof 7 U 
31 M. fr. — 12 U. 2 Min. Mittags. — 7 Ule 
31 M. Abds. — Stadtbahnhof 7 U. 60 N. in 
— 12 U. 20 M. Mittags. — 7 U. 45 M. Abds, 
Von Schmiedefeld: Ank. Oderthor- 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm. 1 
Anschluss nach und von der Bres- 
lau-Warschauer Eisenbahn in Oels: 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U 33 Min, 
fr. — I1 U. 50 M. Vorm. — 7 U. 9 M. 4 5 
von Wilhelmsbrück etc. in Oels 9 U. 7 Min, 
Vorm. — 1 U. 24 Min. Nachm. — 9 U. 18 N. 
Abends. 3 
Anschluss nach und von der Oels 
Gnesener Eisenbahn in Oels: von Hels 
nach Gnesen 9 U. 30 Min. Vorm. — II Uhr 
46 Min. Vorm. — 7 U. Abds, (nur bis Jaro- 
tschin). — Von Gnesen in Oels 1 U. 22 Min, 
Nachm. — 6 U. 30 Min. Abds. — Von Jaro- 
tschin in Oels 9 U. 3 M. Vorm. 5 1 
Anschluss nach und vou der Posen 


Für mein Poſamentier⸗ und 
Garn⸗Geſchäft en gros ſuche ich 


E 
7 
* 
2 


einen Lehrling. 
Eugen Wienskowitz, 
5207] Carlsſtr. 15. 


i 


ſucht zum ſofortigen Antritt. 
S. Schnell in Oppeln, 
lanterie⸗, Porzellan-, Glas⸗ und 


Kurzwaaren⸗Geſchäft. [5208] 


Miethsgeſuche. 


3 


ine ältere Dame aus der Provinz 


ſucht per 1. Januar 1882 eine 


h. poſtl. F. F. Breslau. 


Geſucht 


[5195] 


ähe von 2 jüdiſchen Damen, 


[6210] Kreuzburg 12 U. 30 Min. Nachm. — 7 Uhr 
41 M. Abds, 


Personen- Posten: 


und nach Bromberg 


„ Thorn und Berlin). — 
7 U. 15 N. Abds. (oh 


ne Wagenwechsel bis 


min, gang, belonders mer felge Nudolf Moe, Berlin SW. [820] Leder⸗ Aesch grand ver 
; kaufm., landwirtſch. ſteht u. ſchon mit Erfolg 
5 M. Bucka, Perſonal, u ibu Brauche Branche. gereiſt iſt, wird geſucht. 


Nawicz E. |. m. Inſt. „Union“, Herr Ollert. A. J. d. Bresl. 5 


8 Albre 


Stettin). 

Ank. 9 U. 5 M. Vorm. (ohne Wagenwechsel 
von Stettin). — 2 Uhr 4 Min, Nachm. (von 
Bromberg, Thorn, Posen). — 7 U. 40 M. Ab. 
(ohne Wagenwechsel von Be 


Ein großer Laden 2 
tsſtr. 11. Nb Hrn. Mende. f 


Breslauer Börse vom 18. November 1881. 


Amtliche Course. (Course von 11-1281, Uhr.) 
: Inländische Eisenbahn-Stammaotlen 


Inländisohe Fonds, Ausländische E 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 18. November 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Isenbahn-Aotien und Prioritäten, 


eichs- Anleihe 4 101,30 B und Stamm-Priorltäts-Actien. Carl-Ludw.-B.. 4 7,7 — N 
168. cons, Anl. 4½ | 105,50 6 Br.-Schw.-Frb.. |4 . 4½ 98,50 ba Lombarden.... 40 | — 2322| 83 \ 1 
do. cons. Anl. 4 100,75 G Obschl.A CDE. 3½ 10% 245,75 B Oest.-Franz. Stb. 4 = - Ort. 48 880 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
do. 1880 Skripßs 4 — do. B.. . . 3½ 10 — Rumän. St.-Aet. 3 3 — 25 8 | 2 
-Schuldsch. . 3½ | -98,75 G Br.-Warsch.StP. 5 | 11, — Kasch.-Oderbg.5 — | — Br 2 ——.— — 
8. Präm.-Anl. 3½ — Pes.-Kreuzburg. 4 U 16,00 6 do. Prior. 5 ee Mullaghmore ? SSD 6 N 
1. Stdt.-Obl. 4 100,40 bz dos St.-Frior. 5 2%¾ 68,75 6 A Krak.-Oberschl. 4 — 94,50 B Aberdeen 1 SWI (beiter. f 
Schl.! ‚alt. | 3½ 98, -Ö.-U.-Eisenb |4 7½ 165,25 8 40. Prior.-Obl. |4 -| — | 83,50 B Ehriſtianſund 2 NN W' 6 Schnee. f 4 
ch Pfdbr. altl. | 3½ 93,45 bzB R.-O.-U. 5 118165, 1 - 5 a & \ 
d 3000er 3½ — do, St.-Prior. 5 7½ 162,50 B. N Mähr,Schl.CtrPr | fr. — — Kopenhagen SW 4 halb bedeckt. Nachts Schnee. ©. 
it. A. 3½ 92,00 bz Oels- Ones. StPr. 5 0 49,0 6 —ß?ĩ?39Pob!öñ]17ẽů 1 Stodbolm f wolkenlos. 
1 19575 Bi) a Bank-Aotlen, Bu 740 — 11 heiter. 
ät. A. 4 100,15 bz i ite Bresl.Discontob|4 | 6. 101,00 B etersburg | — | — 925 
0. 00. 4% 40d.30 ven e eee do. WechsL-B.|4 6% 109,50 baG oak 173 wolkig. 5 
40, (Rustical). 14 . — Freiburger . 4. 109,00 f e Cort, Dueenst.] 764 II SSD 5 egen Grobe See. 
E 0. . 4½% 102,5 B dun Breit 200 10 Sa pere, robe See 
e ee " do. Lit. G. 4½ 10265 8 do, Bodencfed. | 4...) 64 712200:53 Helder 766 7 | NN 2 balb bedeckt. 
ie. i 455 40. Tit. H. 4½ 10265 B Oesterr. Cra 1] — vlt 762 3 N 5 heiter. Abends Böen. 
J do. Lit. J. 4½ 102, B amburg 762 31183 alt bedeckt. Abds.Regenſchauer. 
ee de. Lit. K. ah | 102,05 B Oest. W. 100 ai remain. Yalnton, winemünde 757 4 NW 5  |halb bevedt. N 
E do. 1876 5 108,0 B Russ Bankn. 1005. R. 217.60 ba Reufabrmaler| 751 | 3 | MW 2 jmaltig- Nachts Siegen. 
Graopräbr. 4 109 10 da do. 1879 5 105,60 6 eee Memel 743 3 NW Regen. Nachts Schnee. 
e 11155 Br.-Warsch. Pr. 5 — ) ST 
n 5 4 101,00 B ene 5 0 industrle-Kotlen. Paris == — — ; 
7 Oberschl. Lit. E. 5½ | 94,00 8 Bresl.Strassenb. 4 5½ 114,50 B Münſter 765 4 ll. beiter. Geſtern Regen. 
95 EN do. Lit.C,u.D.)4 100,00 G . 2114, Karleruh 767 8 SW 3 Jege | 
chl. Bod.-Crd. |4 98,0 bz do. 1873 4 99,70 & do. Act. Brauer. 4 0 19,75 bz arlsruhe 5 3 egen. 
©. do. 4½ 105,60 B 40 it. F 4½ 103,75 B do. A.-G. f. Nöb. 4 0 — Wiesbaden 764 7 NWᷣ 3 wolkig. Vorm. Regen. 
A do. |5 |108,25 ba 10 14 5 1 103,60 B do. do. St. Pr. 4 0 — Munchen 75 4 Pin, wolkig. 
8 ilfsk. 4 100,10 & do, Lit I 4% 10380 bzB do. Baubank.. 4 0 = Leipzig 763 4 NW 4 halb bedeckt. Nachts Regen. 
4½ 104,50 G 95 195 FE 40 10100 B do. Spritactien 4 9 — . 109 5 I let Geſtern Regen. 
i . — ae 2440575 do. Börsenact. 46 — Wien 262 7 wollig. 
f Ausländische Fonds.“ 1 5 30 19 0 B "ab. Wagenb.-G |4 .! .6*/, | 96,50 6 Breslau 758 . 3 NW 7 Regen. 
Oest.Gold-Rent. 4 80,80 bz do, Neisse Er. 1½ 10200 6 Donnersmarkh. 4 2 61,50 bz le d' Ai — Se 2 
: „ 2 € 4½ 102, ? : ; * 
Silb. Rent. 4½ 66,70 ba do. WIh. 1880 4½ 108,90 B do. Fart. Oblig. | — 100,00 B ih „ if m 
8 e 35 66,25. G R.-Oder:Ufer .. 4½ 103,00 B 9. 8. Pe E% 4 0 FL Trieſt 761 110 2 Regen. 
92 0. 8 — ö -Gnes,Pri 175 8. B. 3 2 ' 
.do. Loose 1860 5 123,40 6 „„ Oppeln. Cement 4 Allg Eu Ueberſicht der Witterung. ST: 
g. Gold-Rent. | 6 102.75 5 Grosch. Cement 4 61, 77,50 G Das Minimum, welches geſtern über Nordſkandinavien lag, ſchreitet 
0... do. 4 77,100 Wethsel-Course vom 18. November. Schl. Feuervers. fr. 17 — oſtwärts dem Weißen Meer zu und ſcheint ſich in ein Gebiet niederen Luft⸗ 
o. Pap.-Rente 5 76,25 bz Amsterd. 100 Fl. 4 |kS, 168,85 B do. Lbnsv.A. G. fr. 7½ — drucks umzubilden. Ueber dem Nord⸗ und Oſtſeegebiete, ſowie über Nord 
Poln.Liqu.-Pfd. | 4 56,6550 bz do. do. 4 2M. 167,25 6 do. Immobilien 4 4½ — Deutſchlaud wehen daher bei aufklärendem, jedoch böigem Wetter und ber 
do. Pfandbr.. 5 65,50 B London 1L.Strl. 5 |kS. 20,395 bzB do. Leinenind. 4 95,25 6 trächtlicher Abkühlung nördliche und nordweſtliche Winde, welche im Weiten 
8 5 92,80 etbz do. do. 5 |3M. 20,23 B do. Zinkh.-A, |4 ſ5½ — meiſt friſch, an der öſtlichen Oſtſee ſtürmiſch auftreten. Im Süden dagegen 
4 74,50 etbz Paris 100 Fres. 5 KS. 80,80 bz do. do. St.-Pr. 4½ 5½ | — iſt bei meiſt jteigender Temperatur das Wetter wolkig, trübe und zu Nieder ' 
5 — do. do. 5 2M. do. Gas-Act.-G. 4 7 — ſchlägen geneigt. Neues Fallen des Barometers über Irland, ſowie Zurück 
5 60,25 ba Petersburg. 6 37]. f 81l. (V. ch. Fabr.) 4 | 6 98,00 8 drehen der Winde nach Süd und Auffriſchen derſelben bei Regenwetter 
90A 61,00 G. Warsch. 100 S. R. 6 |8T. 21700 G Laurahütte 4 4 125,50 G deuten auf das Herannahen einer neuen Depreſſion vom Ocean her, welche 
5 86.00 6 Wien 100 Fl. 4 ks. 172,15 bz Ver. Oelfabr...|4 | Se] — nach vorübergehend kaltem, heiterem und trockenem Wetter Zurückdrehen 
6 162,25 8 deo, do.. 4 2M. 171,10 @ Vorwürtshütte( 4 0ñä — 


Bank-Discont 5 pCt. — Lombard-Zinsfuss 6½ pit. 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


und Auffriſchen der Winde, Zunahme der Bewölkung und Erwärmung, 
zunächſt für Weſt⸗Deutſchland, wahrſcheinlich macht. . 


